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Deutſchuationgle Wahliederlage in Baden 
Die Hakenkreuzler ſchnappten die Stimmen weg — Das Ergebnis der Landtagswahlen 

Die badiſchen Lanbtaaswahlen, die am Sonn⸗ 

tag ſtattfanden, und völlig ruhig verlaufen ſind, führten zu 

einer kataſtrophalen Niederlage der Deutſch⸗ 

nationalen Volkspartei. Zentrum und Soz ialdemo⸗ 

kratie vermehrten ihre Stimmen betrüchtlich,. 

Auch die Kommuniſten hatten Stimmenzuwachs. Die 

Nationalſozialiſten konnten ebenfalls einen großen 

Erfolg verzeichnen. Abgegeben wurden insgefamt 902 679 

Stimmen. Davon entfallen auf die elnzelnen Parteien: 

Zentrum 141 860 (Landtagswahl 1925: 288 414), Soßial⸗ 

bemokratie 187 290 (160 403), Deutſähnationale 34 081 (0g 750), 

Deuiſche Volkspartei 74 51s (72 887), Demokraten 62 655 

(66 652), Wirtſchaftsvartel 55 613 (22 886), Kommuniſten 55 169 
147 846), Linkskommuniſten 1630 (—), Nationalſozialiſten 
64 106 (15 567), Bauernpartei 28 141 (—, Chriſtlich⸗Soziale 

5105 (—), Volksrechtspartei 6808 (4176), Evangeliſcher Volks⸗ 

dienſt 95 828. 

Die Zahl der Landtagsmandate beträgt künftig 88 gegen 
72 in dem bisherigen Landtag. An Mandaten erhalten: 
Zentrum 34 (＋ 6), Sozialdemokraten 18 (—＋ 2), Deutſch⸗ 
nationale 3 (— 5), Deutſche Volkspartei 7 (7), Demokraten 6 
(6), Wirtſchaftspartei 8 (＋ 1), Kommuniſten 5 (＋ 2), Links⸗ 
kommuniſten 0,(1), Nationalſozialiſten 6 (0), Bauerypartei 3 
(＋ 38), Chriſtlich⸗Soztale 0, Volksrechtspartei 0, Evangeli⸗ 
ſcher Volksdienſt 8.   

Die Deutſchnationalen verloren trotz der im Ver⸗ 
gleich zu den letzten Landtagswahlen ſtärkeren Wahlbeteili⸗ 
Gihng 105 Prozent ſtatt 56 Prozeut) nicht weniger als 60 000 

timmen und fünf Mandate. Die Erbſchaft ihres geradezu 
kataſtrophalen Stimmenverluſtes haben in erſter Linle die 
Nationalſozialiſten angetreten. Sie waren bisher 
im Landtag nicht vertreten. Jetzt zieben ſie Mü Berle Mann 
in daß badiſche Parlament ein., Ihr M iſt hauptſächlich 
auf eine maßloſe verhetzende llbrenn in den Städten und 
auf dem ſoalet Lande zurückzuführen. Iusgeſamt haben die 
Nationalfozlaliſten während des Wahlkampfes nicht weniger 
als 1800 Wahlverſammlungen abgehalten. Das iſt unter 
anderem ein, Zeichen daflir, daß die Schwerian wieder gut 
bel Kaſſe ber und von der deutſchen Schwerinduſtrie neuer⸗ 
dings wieder reichlich ausgehalten werben. 

Die Sozialdemokratie mußte den Kamyf gegen 
links und rechts führen. Sie war Fualiona9 zu ſchweren 
zwüungen, erſebungen mit den Koalitionspartnern ge⸗ 
zwungen. 

Es bleibt bei ber Weimarer Koalition 
Die bisher in Baden beſtehende Weimarer Koalition ver⸗ 

fügt nach wie vor über eine abſolute Mehrheit von ßs gegen 
50 Stimmen. Allerdinas hat ſich das Kräfteverhältnis im 
Vergleich zu früher etwas zu Gunſten des Zentrums ver⸗ 
ſthoben. Sozialdemokrgten und Demokraten beſiben 
24 Mandate gegeunllber 84 des Zeutrums. Im alten Landtag 
war bas Verhältnis 22, zu 28. Ob die Volkspaxtei künftig 
an der Regterung beteiligt wird, dürfte von den Beratungen 
der kommenden Tage abhängen. 

  

Das Linbskübinett in Franbreich geſichert 
Die ſozlaliſtiſche Kammerfraktion für die Regierungsbeteiligung — Großes Entgegenkommen 

der Daladier⸗Partei ů öů 

Die franzöſiſche ſozialiſtiſche Kammerſraktjion faßte am 
Sonntag bei außerorbentlich ſchwacher Beteiligung mit 38 
genen 12 Stimmen folgenden Beſchluß: „Die parlamen⸗ 
tariſche Fraktion der Sozialiſtiſchen Partei zeigt ſich zur 
Annahme der von Daladier unterbreiteten Vorſchläge 
geneigt, ſie beſtätigt die Vollmacht, die ſie dem Exekutiv⸗ 
komitee für die Verhandlungen gegeben hat, und fordert den 
Parteivorſtand auf, den Delegiertentag für Montag⸗ 
abend einzuberufen, damit dieſer die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung treffe.“ 

In den Kreiſen der ſozialiſtiſchen Fraktion verlautet, daß 
das Verhältnis bei der Abſtimmung bei vollzähliger An⸗ 
weſenheit der Mitglieder etwa 75 Prozent für Beteiligung 

an der Regierung und 25 Prozent dagegen geweſen wäre. 

Man erwartet ſchon deshalb, daß auch der National⸗ 
rat der Partei ſich hente für die Beteiligung an 
der Regierung entſcheiben wird. Bevor das nicht geſchehen 
ſel, ſeien Kombinationen über die Perſonenfrage müßig. 

* 

Im Verlauf der Fraktionsſitzung teilten die ſozialiſti 
ſchen Unterhändler mit, hostalii 

daß Daladier ſich im Prinzip geneigt gezeigt habe, 
mehrere ſozialiſtiſche Fordernngen in das Reglerungs⸗ 

programm aufzunehmen, 

ſo jene nach Einführung eines Monovols anf den Getreide⸗ 
import, die Inkraftſetzung der unveränderten Geſetzesvor⸗ 
lage über die Sozialverſicherung bis zum 15. Februar und 
die Forderung nach einer ſtarken Herabſetzung des 
eeresbudgets. Ueber die Zuſammenſetzung ſeiner 
ajorität befragt, hat ſich Daladier auf die Erklärung be⸗ 

abbäng daß feine Mehrheit von der Antwort der Sozialiſten 
inge. 

Daladier erklärte am Sonntag vor Preſſevertretern: 
„Ich verſtehe vollkommen, daß die, Sozialiſtiſche Partei 
einigermaßen zögert, zum erſten Male an einer Regie⸗ 
rung teilzunehmen. Ein ſolches Zögern verdient nur alle 
Anerkennung. Ich erwarte die Antwort der Soslaliſten 
ohne Eile. Die internen Verhandlungen einer, großen 
Partei., wie es die ſozialtſtiſche iſt, müſſen durchaus reſpek⸗ 
tiert werden.“ 

VDirr Munſſerſthe für iie Sozitlitend 
Das künftige Kabinett 

Das kommende Kabinett Daladier ſoll ſich, nach dem 

„Echo de Paris“, wie folgt Mafanrmeniebenls Radikale, 4 So⸗ 
zialiſten, 2 Anhänger der Fraktion Loucheur, 2 Linksrepu⸗ 
blikaner, 2 Sozialrepublikaner, 1 Mitglied der Unabhängigen 
Linken (Richtung Guernut). Daladier habe die Abſicht, ein 

ſelbſtändiges Poſtminiſterium und ein ſelbſtändiges Mini⸗ 
ſterium für die Handelsmarine zu ſchaffen —— 

Nach der Agentur Havas ſoll Dabadic r. beabſichtigen, 
außer ber Präſtdentſchaft noch das Innenminiſterium zu 
übernehmen und vier Miniſterien den Sozialiſten anzu⸗ 
bieten, und zwar das Kriegsminiſterium Paul⸗Bos kco ur, 
das Finonzminiſterium Vincent Auriol und je ein Mini⸗ 
ſterium dem Abg. Salengro und dem Generälſekretär des 

Allgemeinen Arbeiterverbandes (C.G.S.), Jonbanr. An 
Radikalen wülrde Daladier-zum Eintriti in die Regierung   

auffordern Herriot, chennes nin und Montigny. 
Zwecks Vervollſtäudigung ſeinek Kabinetts würde Dalabdter 
die anderen linksſtehenden Fraktionen, vielleicht ſogar bis zu 
den Linksrepublikanern, zum Eintritt auffordern. 

  

Drei Nichter müüſſen unterfurhen 
Beginn der Vorunterſuchung zum Stlarel⸗Prozeß 

Die Ermittlungen der Staatsanwaltſchaft in der Stlarel⸗ 

Affäre werden vorausſichtlich noch in dieſer Woche beendet 

werden. Die dann einſetzende richterliche Vorunterſuchung wird 

vorausſichtlich von drei Unterſuchungsrichtern geführt werden. 

Einer der Richter ſoll die Aufgabe haben, ausſchließlich, die 

ſtrafbaren Handlungen der Sllareks und ihres Buchhalters 

Lehmann zu prüſen, der zweite ſoll die Verfehlungen der 

Stadtbankdirettoren und der HüidWeir Beamten ermitteln, 

und der dritte die Rollen der guten Bekannten und Geſchäfts⸗ 

freunde der Stlareks feſtſtellen.   

Fürfſt Bilhv leſtorben 
Der Vater des ſchwarz⸗blauen Blocks 

Wie aus Rom gemeldet wird, iſt der ehemalige deutſche 

Reichskanzler Fürſt Bülow heute früh 6.50 Uhr geſtorben. 

Bülow, der ſich im Alter von 80 Jahren befand, hatte be⸗ 
kanutlich in der letzten Woche wlederholt Echlnganfalte er⸗ 
litleu, deren Folgen er nach mehrtägigem Krankenlager jebt 
erlegen iſt. 

Mit Bülow iſt 
einer, der mar⸗ 
kanteſten Politiker 
des Vorkriegs⸗ 

Deutſchlands da⸗ 
hingegangen. Er 
hat als Reichs⸗ 
kanzler dem erſten 
Dezennlum unſeres 
Jahrhunderts der 
deutſchen Polltik 
ſeinen Stempel 
aufgedrlckt und 
einen Kurs aus⸗ 
ſchlaggebend her⸗ 
belgeführt, der 
ſowohl innen⸗ wie 
außenvolitiſch zu 
der Kriegstragödie⸗ 
Deutſchlauds nicht 
unerheblich bei⸗ 
trug. Wenn er 
auch ſeine Diplo⸗ 
matie darauf ab⸗ 

geſtellt batte, 
Deutſchland zu 
einer⸗ imganausſchlleßch zit Meſu ba⸗ die kriegeriſche Ver⸗ 

wickelungen ausſchließen ſollie, ſo bat er gerabde durch ſeine 

einſeitige Fortſetzung der Drelbundsvolitik, die Voraus⸗ 

ſetzungen für eine friedliche Behauptung der deutſchen Welt⸗ 

geltung, untergraben, Bütow trägt einen großen, Teil 

Schuld daran, daß alle Bemübungen um eine deutſch⸗eng⸗ 

liſche Verſtändinung, die damals auf Grund engliſcher 
ündulsaugebote außerordentlich ausſichtsreich war, ae⸗ 

ſcheitert ſind. Durch ſeine Ricckſichtnahme auf den Drei⸗ 

bund und Augſt vor einem Zerwürfnis mit Rußlanb, lehnte 

er alle Annäherungsſchritte Englands ab, waß ſchließlich 

die Bildurg der Entente und damit die unglücklichen Kon⸗ 

ſtellationen, die ſchließlich zum Weltkriege führten, zur Folge 

baiſer Wenn auch Bülow darin nur den Intentionen ſeines 

aiſerlichen Auſtraggebers folgte, ſo entfällt doch ein Teil 

der Verantwortung für dieſe Entwickelung der deutſchen 

Vorkriegspolittt auf ihn. Auch innenpolitiſch hat Bülow 

zur Verſchärſung der Sitnation weſentlich belgetragen, An 

Beginn ſeines Wirkens als Reichskanzler löſte er die großen 

Kämpfe um den Schutzzoll aus. Später leitete er die Aera 

der Blockpolitik ein, die mit dem Zuſammenſchluß des 

Zentrums und der Konſervatiuen zunächſt eine Folge ſcharfer 

innerpolitiſcher Kämpfe auslöſte, ſchließlich aber im Jult 

1909 ſelbſt ſeinen Sturz herbeiführte, B. verſchwand dann 

aus dem politiſchen Leben und tauchte erſt in der erſten 

Kriegszeit wieder auf, Er wurde Bolſchafter in, Rom, wo 

es ihm aber nicht gelang, den Anſchluß Italiens an die 

Entente zu verhindern. Mit dieſem Mißerfolg iſt er dann 

endgültig von der politiſchen Bühne verſchwunden. 

  

  

  

Sozialdemokratiſcher Vormarſch in der Tſchechoſlowakei 
Starker Stimmenzuwachs bei der deutſchen wie bei der tſchechiſchen Partei 

Das vollſtändige ifleamäßpie, Ergebnis der tſchecho ⸗ 

ſlowakiſchen Wahlen iſt erſt am Dienstag zu erwarten. 

Die bisher vorliegenven Ergebniſſe zeigen vor allem einen 

ſtarlen Erfolg der iſchechiſchen und der deutſchen Sozial⸗ 

vemokratie, die beide mit einer weſentlich höheren Mandats⸗ 

zahl in das Parlament zurücklehren, dürften. Die tſchechiſche 

Sozialdemokratie rechnet mit einem Gewinn von 9—10 Man⸗ 

daten, ſo daß ſie in dem neuen Parlament 38—39 haben dürfte. 

Die deutſche Sozialdemolratie, vie bisher mit 17 Mandaten 

im Parlament vertreten war, dürfte künfti, 20 21 Vertreter 

in das Parlament entſenden. Groß iſt ver Erkolg der tſchechi⸗ 

Ichen Sozialdemokratie vor allem in der Slowatei, w⸗ 

ſtellenweiſe ein Gewinn von 100—200 Prozent zu verzeichnen 

iſt. Die Erfolge der pdeutſchen Sozialdemokratie ſind in 

erſten Linie in Böhmen zu verzeichnen. 

Die Kommuniſten ſind auf der ganzen Linie zeſchlagen. 

Sie verlieren in allen tiſchechiſchen Gebieten dur—⸗ ſchnittlich 

50—70 Prozent und ſind damit ſozuſagen halbiert 

worden. Ihr MWuerhel, iſt als Zeichen der wachſenden 

Geſundung innerhalb der Arbeiterbewecung in der 
Tſchechoſlowatei zu betrachten. Außerordentlich groß iſt auch 

die Niederlage der Tuka⸗Partei in der Slowalei. Sie 

verliert ſtellenweiſe bis zu 56 Prozent ihrer bisherigen 

Stimmen. Die Partei des Außenminiſters Beneſch dürfte 

dagegen 6—7 Mandate gewinnen und ihren bisherigen Beſit⸗ 
ſtand im Parlament auf 28 Mandaie erhöhen. 

Verhültnismäßtig ſtarle Verluſte haben auch die Kramarſch⸗ 

Partei und die Klerikalen erlitten. 

Die Agrarier haben ſich behauptet. Stellenweiſe haben auch 

ſie Erfolge erzlett. 

Die Regierung wird vorausſichtlich 

der Neubildung des Kabinetts dürfte 

zühlende bisherige Miniſterpräſivent 

vLeute zurücktreten. Mit 
er zu den Agrariern 

beauſtragt werden. Es   

wird erwartet, vaß die tſchechiſchen Sozialdemokraten und die 

tſchechiſchen Nationalſozialiſten (Demokraten) dem neuen Ka⸗ 

binett angehören. 

Sie wollen Sriſtverlängerungl 
Die Hugenberger verdienen ihre Blamage ü 

Das Inflationsbegehren vermochte nach den bisher vor⸗ 

liegenven Meldungen, auch am Sonntag weder in der Reichs⸗ 

hauptſtadt, noch im übrigen Deutſchland irgendwelche be⸗ 

merkenswerte Erfolge zu erzielen. In Berlin ſtieg vie Zahl 

ver Einzeichner nicht weſentlich, gegenüber den Durchſchnitts⸗ 

ziffern der vorhergehenden Tahe⸗ Aehnlich lauten die Mel⸗ 

dungen aus den Üübrigen deutſchen Siädten und 3. T. auch 

vom flachen Lande. Man betrachtet veshalb vas mit ſo groſen 

Mitteln ins Wert geſetzte Volksbegehren ſchon jetzt als 

geſcheitert. 
ů 

ühre⸗ Stahlhelms, Seldte, der ſich noch nie 

Durchebermhlge enbeltgen Wosgezeichnet hat, erklärte am 

Sonntag in einer Rede in Magdeburg daß ulelchteßeutend 

Vollsbegehren andere folgen würden. Das iſt glei⸗ bebeutend 

mit anderen Pleiten. 

  

Deutſchland ſolle und dürfe nicht zur Ruhe lommen, bis 

eine neue Stnätsform gefunden ſei. 

m übrigen habe der Reichsausſchuß für das Inflationsbe⸗ 

gehren Wecen des „Lerrors der preußiſchen Regierungsbe⸗ 

hörden“ eine Verlängerung der⸗ Einzeichnungsfriſt ge⸗ 

ſordert. Die Herrſchäſten ſind ſich alſo bereits jetzt ihrer 

Kieberläge bewußt. Hugenbergs Preſſe behauptet trotzden nach 

wie vor das Gegenteil. ů —



Drohender Generalſtreik in Galizien 
Entſchloſſene Front der Vergarbeiter gegen den ungerechten Lohnſchledsſpruch 

Eine Nonferenz des zentralen polniſchen Bergarbelter⸗ 
berbandes, an dem 130 Delegierte von 51 Gruben des ober⸗ 
ſchleliſchen Dombrowaer und Krakauer Kohleugebietes teil⸗ 
nahmen, beſchloß für den Fall, datz bis zum gt. Oklober die 
Löhne der Arbeiter nicht bebeutend erhbht werden, den Strelk 
zn proklamieren. Der Generalſtreik foll ſpäteſtens am 
„*November in fämtlichen polniſchen Bergbaurevieren 
beginnen. Die Lage iſt außerorbentlich eruſt. 

üeinem Entſchluß proteſtlert der Kongreß gegen den 
ungereHten y Whuch Düi Schlenstanumen ſowie 
Kabel die Deſtätigung dieſes Spruchs durch das polniſche 

tbeitsminiſterlumi, die ohne Befſragung der Arbelterſchaft 
erlolgt ſei, und weiſt darauf hin, daß ein derartſges Vor⸗ 
0 elnen Anſchlag auf die Rechte der Gewerlſchaſten ſei. 

Bemühungen zur Aenderung des ungerechten Urteils ſelen 
ich. dert Widerſtand der Retzterung und der Induſtriellen ge⸗ 

wei ſcheiden beſtimmt nus 
Nenbeſe nung der agrariſchen Dezernate in der polniſchen. 

Regierung 
Der „Robotnlt“ weiß zu berichten, daß unabhängig von 

dem Mißtrauensantrag, den die Oppoſittonsparkeien in einer 
der erſten Seimſitzungen einbringen werden, ber Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Niczabytowfki und der Kagrarreformminiſter 
slantewica aus, dem gegenwärtigen Kabinett ausſcheiden 
llen. An Stelle Niezabytowſkis ſoll der Präſidenk des 
alldwirtſchaftlichen Verbandes, Stecke, trelen, während Sta⸗ 
Wnde Hürſte ürgendeinen „Sanierungsdemokraten“ erfebt 
»erden dürfte. 

  

Keine Verhandlungen in Oftaſten 
Eine rufſiſche Erklärung 

Die Telegraphen⸗Agentur der Sowjetunion teilt mit: 
Augeſichts der Mitteilung der Nankingregierung, daß ſie die 
Ablicht habe, eine Erklärung über „die Einzelheiten der 
Kerhandlungen mit der Sowjetregterung“ abzugeben, ſind 
wir zu folgender offtzieller Erklärung ermächtint: Abge⸗ 
ſehen von dem ſeitens der Sowjetregierung rechtzeitig und 
vollſtändig veröffentlichten Notenmechſel in Sachen des von 
der Nankingregierung am 27. Auguft vorgeſchlagenen Pro⸗ 
jekte einer gemeinſamen Deklaration wurden weder jetzt 
noch früher irgendwelche Verhandlungen geſührt. Sämtliche 
AUeußerungen Nanklugs üüber angebliche Verhandlungen 
zwiſchen Vertretern Nankings und der Sowjetregierung ſind 
reine Erftudungen, die von der Sowjetregicrung wiederholt 
ofitziell dementiert wurden und lediglich die Irreführung 
der öffentlichen Meinung Chinas bezwecken. 

Auch die chineſiſche Regierung erklärt 
In einer Note an dle Unterzeichuer des Kellogg⸗Paktes 

beſtreitet die chlneſiſche Regierung jegliche Angrifſshandlung gegen das Sowjetgebiet und legt andererſeits der Sowjek⸗ gechterung zahlreiche feindſelige Akte gegen bas chtneſiſche Gebiet zur Laͤſt. Sie erklärt zum Schlun, daß ſie die Sowjet⸗ regierung flir alle Schäden und Verluſte an Elgentum ver⸗ aniwportlich mache und daß, falls die unauſhörlichen Provo⸗ katipnen zum Kriege führen ſollten, die Schuld die Sowjet⸗ regierung trefſen würde. „ 
  

Die deutſch⸗amerihaniſchen Neparations⸗Verhandlungen 
Nach einer Agenturmeldung aus Waſhington hat der erſte Selretär der amerikaniſchen Botſchafl in Paris. Wilſon, den 

Auftrag erhalten, ſich nach Berlin zu begeben, um an den 
deutſch⸗amerikaniſchen Beſprechungen über eine techniſche 
Aenderung des im Young⸗Plan feſtgeſetzten Zahlungsmodus 
teilzunehmen. 

De Rüumung der Stadt Düren im Gange 
Die Düreuer Beſatzung iſt in vollem Aufbruch. Sonn⸗ 

  

reuß dem Oberbürgermeiſter ſeinen Abſchtiedsbeſuch ab, Der 
arbßte Teil der franzöſiſchen Truppen wird heute abtrans⸗ 
portiert. Es bleibt dann nur noch ein Kommando von 
15ʃ) Mann in der Stadt zurück. Die Freigabe der beſchlag⸗ 
nahmten Gebänude ſſt bis auf das Miltitärlazarett, das a 
29, November freigegeben wird, erfolgt. Die vollſtändiße 
Mänmung wird bis zum 90. November durchgeführt fein. 

Unterzeichnung des Schwedenvertrage⸗ 
Die Einenproduktion der Konſumgenoſſenſchaften blelbt 

gewahrt 

Am Sonnabend iſt der Vertrag mit dem Schwedentruſt 
endaüültig unterzelchnet worden. Das Neichsfinanzmini⸗ 
ſterlum veröfſentlicht eine Darſtellung über den Inhalt des 
Vertrages, die beſonders das günſtige ſinanzielle Ergebnis, 
unterſtreicht. Danach erreicht die tatſächliche Verzinfung der 
Anleihe, die ſich auf 123 Milllonen Dollars für die Zeit von 
50 Jahren ſtellt, nicht volle 7 Prozent. Der Verzinſuuasſatz 
lſt angeſichts der keutigen Geldmarktverhältniſſe als be— 
ſonders erfreulich zu bezeichnen. Die Darſtellung des Reichs⸗ 
flnanzminiſtertums räumt auch mit dem in den letzten Tagen 
verbretteten Märchen auf, der Kleinhandelspreis ſei „zu⸗ 
nächſt“ auf 30 Pfenntge feſtgeſetzt. Die getroffene Neglung 
geht vielmehr dahin, daß die Preisfkeſtſetzung für vier Jahre 
gilt und nach Ablauf dieſer Zeit der Beſtimmung des Reiches 
unterliegt. Das Recht der Konſumgenoſſenſchaften bleibt voll 
erhalten, ihren jetzigen und ihren zukünftigen Eigenbedarf 
durch die Eigenproduktion zu befriedigen. 

'— ¾Hä——:— 

Kommuniſtenkrawall in Leipzig 
Sie kamen in Rot⸗Front⸗Uniform 

Die Kommuniſtiſche Partei Leipzin hatte für Montag 
nachmittag nach dem Vorort Lindenau zu einer Demon⸗ 
ſtration eingeladen, in der gegen das Verbot des Rotfront⸗ 
kämpferbundes proteſtiert weroͤen ſollte. Da die Teilnehmer 
in den Uniformen dieſes verbotenen Bundes anmarſchierten, 
wurde die Demonſtralion aufgelöſt und der Marktplatz non 
ſtartlen Polizeikräften geräumt. Hierbei kam es zu Zu⸗ 
jammeuſtöſen. Eine Anzahl Perfonen wurde verle'st. 
5l Perſonen wurden vorläufig ſeſtgenommen. 

Die Polizelbeamten mußten unter Anwendung des 
Gummiknüippels die Räumung des Lindenauer Marktes 
durchführen. Dieſe Maßnahme gelang auch, da die zunächſt 
in drohender Haltung befindlichen Demonftranten in größter 
Eile davonlieſen und ſich dabei in zahlreichen Fällen ihrer 
Abzeichen und Waſſen entledigten. linter den insgeſamt 
51 feſtgenommenen Demonſtranten befinden ſich eine Anzahl 
Auswärtige. — 

  

Londoner Kommuniſten gegen Amerina 
Pfülr die Verurteilten non Gaſtonia 

Vur der amerlkaniſchen, Botſchaft in London kam es 
geſtern abend zu Zuſammenſtößen Aehon der Polizei und 
elninen hundert Kommuniſten. Die Kommuniſten waren 
von eiuer Berſammlung auf dem Traſalgar⸗Souare ge⸗ 
kummen und wollten dem amerikaniſchen Botſchafter eine 
Entſchließung unterbreiten, die ſich mit der „Verfolgung 
lampfbereiter Arbeiter“ im allaemeinen und den vor einigen 
Tagen abgeurteilten 16 Textilarbeitern von Gaſtonia 
(Vereinigte Staaten] im beſonderen befaßte. Als bekannt⸗ 
gegeben wurde, daß der amerikaniſche Botſchafter die Abord⸗ 
nung der Menge nicht empfangen könne, wurde der Verſuch 
gemacht, den Polizeikordon zu durchbrechen. Die berkttenen 
Poliziſten mußten wiederholt eingreifen. Bisher ſind drei 

Die geheimnisvolle Schlägerei im Zuge 
Urteil im Prozeſt gegen vie Breslauer Reichsbannerleute 
Das Schwurgericht in Frankfurt a. d. Oder verurteilte am 

Sonnabend die Reichsbannerleute Jaſchet, Stirn, Hahn 
und Malſcharet aus Breslau zu Gefängnisſtrafen zwiſchen 
ſechs Monaten und einem Tag. Sämtliche Angeklagte waren, 
wie noch in Erinnerung ſteht, nach ihrer Rücktehr von der 
diesjährigen Verfaſſungsfeier des Reichsbanners in Berlin 
in einem Zuge nach Breslau mit dem Schlächter Rademacher 
in eine Schlägerei verwickelt worden. Rademacher erhielt in 
der Dunkelheit einen ſchweren Stichin den Arm. Er 
ſtarb inſolge Verblutung. Das Urteil lautet im einzelnen: 

„Die Angeklagten werden auf Grund des § 227 St. G. B. 
— wegen Beteiligung an einex Schlägerei, bei' der ein Menſch 
getötet wurde — verurteilt: Jaſchel zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis, Stirn zu einem Monat Gefjängnis, Hahn Mi drei 
Wochen Geſänants (gleichzeitig wegen unbefugten Waffen⸗ 
beſitzes) Malſcharel zu einem Tag Gefängnis. Die Strafe iſt 
in bezug auf die drei letzteren Angeklaaten durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft als voll verbüßt zu erachten. Auf Jaſchels 
Stlrafe werden zwei Monate Unterfuchungshaft angerechnet, 
Die, Zubilligung einer Bewährungsfriſt für Jaſchet 
wird von, dem Ergebnis der noch anzuſtellenden Ermitt⸗ 
lungen abhängig gemacht.“ 

Die Urteilsbegründung ſtellt u. a. feſt: Das Gericht war 
nicht imſtande, die Einzelheiten mit einer derartigen Be⸗ 
ſtimmtheit ſeſtauſtehhen, daß wegen Körperverletzuna 
verurteilt werden konnte. Aber alle vier waren an der 
Sthlägerei beteiligt, und zwar nicht ohne ihr eigenes Ver⸗ 
ſchulden. Der Tod iit Folge dieſer Schlägerei geweſen. Mag 
ſein, daß Jaſchek in demn Augenblick, als er das Meſſer zog, 
nicht das Bewußtſein gehabt hat, der Angreifer zu ſein. 
Jebenfalls war er der Täter der verhängnisvollen Hand⸗ 
lung; die auderen waren nur anu der Schlägerei beteiligt. 
Allen Angeklaaten waren mildernde Umſtände zuzuerkennen. 

Wenn das Urtetl auch nicht in allen Punkten den ge⸗ 
rechten Erwartungen entſprochen hat, ſo wird es trotzdem 
als verſtäändig bezeichnet werden können. Zweifellos iſt 
die äußerſt ſtarke Aktſvität der Laſeurichter nicht ohne Eln⸗ 
fluß auf das Zuſtandekommen des Urteils geölleben. Es 
werden zweiſellos im Beratungszimmer harte Kämpfe ans⸗ 
gefochten worden ſein, in deren Verlauf die Juriſten unter⸗ 
legen ſind. Für die Staatsguwaltſchaft bedeutet der Prozeß 
elue ungeheure Schlappe. 8 Fahre 0 Monate Gefängnis hatte 
ſie insgeſamt beantragt: 7 Monate à Wochen 1 Tag Gefäng⸗ 
nis für alle Anacklaate lantete das Urteil. Weshalb die 
jungen Leute übrigens bis zur Verhandlung in Unterſuchungs⸗ 
haft bletben mußten, iſt nicht recht verſtändlich. 

  

Mleine MNachrickten 
45 Wolnadentſche verhaftet. Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet: 

In Pelrowſt, dem Verwaltungszentrum der deutſchen Wolga⸗ 
republik, wurden 46 deutſche Wolaakoloniſten durch die dortige 
G. M. U. verhaftet. Der „Prawda“ zufolge wird den Verhaſte⸗ 
len vorgeworfen, daß ſie den Konſumverein in Pokrowfk ge⸗ 
ſchädigt hätten, daß ſie Manufakturwaren in Polkrowſt und 
Saratow privat vertrieben hätten. 

Haftentlaſſung ver Streifleitung der Berliner Rohrleger. 
Die gegen ſieben Mitglieder der Streikleirung der Vereinigung 
der Rohrleger und Helfer am 22. 10. erlaſſenen Haftbeſehle 
Her heute vom Vernetmungsrichter des Amtsgerichts 

erliu⸗Mitte mit Zuſtimmung der Staatsanwaltſchaft I auf⸗ 
gehoben worden. 

Abreiſe der Völterbundsdelegativun nach Kralau. Die 
Völkerbundsdelegation, die auf Einladung der polniſchen Re⸗ 

gierung in Oſtoberſchleſten weilte, hat ſich geſtern, nachdem 
ſie noch im Teſchener Schleſien eine Minderheitsſchule be⸗ 
ſichtiat und vom Präſidenten Calonder empfangen worden 
war, nach Kralau begeben. 

Verurteilung wegen Beſchimpfung der Nepublik. Wegen 
Beſchimpfung der Republik und Beleidigung führender Staats⸗ 
männer wurde von dem Lüneburger Schöffengericht der 
völkiſche Agitator Haſſelbach zu dret Monaten und zwei Wochen 
Geſängnis verurteill. 

Macdonald auf der Rückreiſe nach England. Der eng⸗ 
liſche Premi niſter Macdonald hat ſich Freitag nach Eng⸗ 
land eingeſchifft, wo er am 1. November eintreffen wird. Im 
Pariament, deſfen Tagung am 20. Oktober beginnt, wird 
Macdonald zum erſtenmal am 4. November erſcheinen. Bis 

    

  

abend nachmittag ſtattéete der Kommandeur Oberſt Lamon⸗ Verhaftungen gemeldei. dahin wird ihn Schatzkanzler Snowden vertreten. 

Fatale Pointe 
Von Maria Kamp 

„Es begann mit einer Konfuſion am Telephonamt. Die fremde Stimme, die da in mein Geſpräch eingeſchaltet wurde, war nicht daraus rauszubekommen. Und da ich mit meinem richtigen Anſchluß eigentlich ſchon alles geſprochen hatte, die fremde Stimne einen überaus ſympathiſchen Klang beſaß und der hübſch modulierte Bariton ihres Beſitzers nicht für einen Augenblick ſeine lächerliche Ruhe verlor, mußte ich dieſem remden das Kompliment machen, daß er ein ganz ungewöhnlicher Berliner zu ſein ſcheine, inſofern er Zeik babe und das Telephonmädchen nicht anwetterte. So ent⸗ ſtand unſere Bekanntſchaft. Oder beſſer: unſere Telephon⸗ ſchaft. Denn anders als durch das Telephon kennen wir uns nicht. Wir wiffen unſere Vornamen voneinander und unſere Rufnummer. Wir wiſſen auch, wie wir ausſchauen, was wir ſo denken und fühlen, was wir tun oder iun wollen. Wir wiſſen aber vielleicht mehr voncinander als ein Ehe⸗ paar nach vieljähriger Ehe voneinander weiß. Wir haben, da wir uns nur telephoniſch kennen, gar keinen Grund, ein⸗ ander anzulügen oder was vorzumachen. Wir ruſen an, wenn wir; uns was an ſagen, was zu geſtehen, was zu fragen haben. Wenn uns darum zu tun iſt. Wir geben uns nicht auf die Nerven, was wir alſv nicht Hinter der Grimaſſe eines freund⸗ lichen Lächelns zu verbergen ſuchen, wie das Liebesleute und Sbevaare aun müſſen, um überhanpt mileinander auszu⸗ jommen. Wir können es ung, da wir uns nichts angehen in irgend einem praktiſchen Sinn und da wir einander nie ge⸗ ſehen haben, erlauben, zueinander von einer ſtupenden Auf⸗ richtigkeit zu ſein. Wir Haben ein lebhaftes Intereffe für⸗ einander, Das durch keinerlei Alltäglichkeiten gemindert wirb. Da wik uns nicht kennen, können wir es uns leiſten, voreinanber keine Geheimniſſe zu haben. 
Nach zweieinhalb Monaten entzückendſter telephoniſcher Frenndſchaft behauptete auch mein Freund, er hielte es nun nicht mehr aus und müſſe durchaus nachſchanen. Bie ichade! Er wollte alfo ein Ende nehmen. Denn, nicht wahr? mit nnſerem loguſagen Leiblichen wirken wir ja wohl auf die Münner und ihre Neugier ein Zeitlang überaus verblüffend, Dů. aber nur eine Zeitlang. Denn ſo viel gibt das nicht her. Die BVtriabilität eines Buſens zum Beiſpiel— wie gering iſt ſie im angenehmen Sinne und wie groß im unaufhalt⸗ baren unangenehmen! Und ſo mit allem anderen. Jeden Tag wird man älter und nicht ſchöner. Und in den Augen des Nannes ichlägt dieſes Aelterwerden der Frau, iſt ein⸗ mal die erſte Spannung gelöſt, einen tonen Galopp au. Da kanns paffieren, daß du am 1. September noch eine überans ſüße Perſon und am 12. Dezember ſchon eine alte Ziege biit⸗ 

Mein Freund vom Telephon wollte alſo das banale Ende 
unſerer ſchönen Beziehung, und er beſtand ſo ſehr darauf, 
Wit ich einwilligte, ihm den Abſchied zu geben. Aber nicht mit mir. 
Ich willigte ein, zu Tag und Stunde bei ihm zum Ter zu 
ſein. Und ſchickte eine Bekannte, genügend mit Laune und 
Abenteurerei ausgeſtattet, daß ſie nach einigen Andeutungen 
über Ansſehen ud ſoziale Stellung meines unbekannten und mir doch vertrauten Freundes ſich bereit erklärte, zur Tee⸗ 
itunde zu ihm zu gehen, nicht eiwa ſtatt meiner, ſondern als 
„die Frau vom Telephon.“ 

Was die Bekannte hetrifft: eine ſehr hübſche Perſon von 
zweiundzwanzig, von einer Reihe guter Freunde in beſte 
Mauieren gebracht und vrm letzten eben verabſchiedeten, was 
Toiletten uſw. betrifft, glänzend ausgeſtattet, gehöre ſie, wie 
man ahnt. nicht zu den ſich verkaufenden Frauen, ſondern zn 
den ſich auf Zeit vermietenden. Bei dem Durcheinander, den 
augenblicklich die Reformatoren der Ehe mit ihren Vor⸗ ſchlägen aͤnxichten, kann ich nicht genau die Bezeichnung 
jinden, die ich dem Liebesleben dieſer reizenden Bekannten 
geben müßte. Es iſt auch egal. 

Punkt fünf Uhr war Nina da, um von meinem telephoni⸗ 
ſchen Freunde als „Maria vom Telephon“ begrüßt zu 
werden. Um Halb ſechs rief ich ihn an, um ihn zit fragen, 
wie es ihm gefiele. Ich hörte zunächſt nur Ninas reizendes 

»Lachen und ſo nah dem Apparat, daß ich auf ein bedeutendes 
Sichnahegekommenſein der beiden ſchließen mußte. Mir war, 
als fähe ich Ninas Kinn auf ſeine Schultern geſtützt, während 
er keine Worte ſand, ſei es Ninas, ſei es meinetwegen. Ich 
bing raſch ab. Ich war etwas melanchyliſch. Jetzt kommt die 
fatale Pointe. 
Der Freund televhonierte mir, wie entzückend er Nina 

findc. Und mir nichts übelnimmt. Im Gegenteil! Wie dank⸗ 
bar er mir iſt, die gütige Fee geſpielt zu haben damit, daß 
ich uſm. Ninas Gefſicht iſt jeriös geworden. Sie erzählt mir 
ven ihrer Vergangenbeit anders, als ich ſie kenne.- Sie 
ſäubert ſie gewiſſermaßen. Von den vielen Freunden gibt 
lie nur zwei richtig zu, einen anderen nennt ſie eine lächer⸗ 
liche Paiſade, den bedeutenden Reſt verleugnet se überhaupt. 
Sie preſtiert bürgerlichen Charakter. Mein Freund ſcheint 
lich da weit engagiert zu haben. Und Nina denkt ans Hei⸗ 
raten, wie jede Fran mit einiger Vergangenheit das tut. Aber ich kenne Nina immerhin ſo gut, um zu wifſen, daß ſie 
ein Luder iſt. Sag ich ihm nichts üäber Nina und laß ich 
ihn da hereinſauſen, ſo. ů ů 

Alſo ich habe kurz eniſchloſſen die Nummer meines 
Freundes aus meinert Herzen geſtrichen änd Nina gebeten, 
mich nicht mehr zu beſechen, was ihr eine fichtliche Erleichte⸗ 
rung ſchaffte. 

  

         Adien, mein unbekannter Freund! — 

Das Vermüchtnis eines Dichter⸗ 
Zum Tode von Arno Holz 

Arno Holz iſt tot. An ſeinem Grabe ſteht die neue Zeit, 
das Jahrhundert, Mland erſte Melodie er erſann, das er 
einem alten Deutſchland mit Fanfarentönen verkündete. 
Das er liebte, weil es revolutivnär war. Arno Holz, der 
erſte deutſche Dichter der Moderne. 

  

Was wiſien wir Heutigen noch von ihm? Vermögen wir 
noch die ganze Gewalt zu erfaſſen, mit der ſein Werk die 
alten Schranken zerbrach, die „teegepäppelte Poeten der 
höheren Dichterkleriſei“ um die Kunſt aufgerichtet hatten? 
Manchmal ſcheipt es faſt, als ob ſein Dichten nicht mehr 
lebend unter uns weilte, zu ſchnell eilte die Zeit, zu viel des 
Erlebens ſtrömte auf die Jugend ein. 1885 iſt für uns Junge 
eine Jahreszahl, unter der wir uns kaum noch etwas vor⸗ 
zuſtellen vermögen. 

Als damals das „Buch der Zeit“ erſchien, gab es noch 
keine junge deutſche Kunſt. Noch regierte der Ungeiſt des 
Spießbürgers, die „Gartenlaube“ war die nicht verſiegende 
Duelle, die ihn ſpeiſte. Allerwelkskvriker lieferten Reime 
für die Stammbücher höherer Töchter, Philoſophengeplanper 
galt als Offenbarung der⸗Muſe. Wohl kündigte ſich das 
Neue an. In den Großſtädten gab es literariſch intereſſterte 
Kreiſe, die ſich um Ibſen, Tolſtoi, Doſtojewfki ſcharten. Wohl 
gab es eine Künitlerboheme, die in den ſozialiſtiſchen und 
anarchiſtiſchen Lehren das Rüſtzeng für den kommenden 
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Was das Strafmaß anbelangt. . 
Von Ricardo, 

Die letzte Schwurgerichtsperiode hat auch Menſchen, die 
bisher alles gut und ſchön in unſerer heutigen Recht⸗ 
ſprechung fanden — gut und ſchön finden, weil ſie noch nie 
mit der Juſtiz in Konflikt gerieten! — einen Augenblick 
lang den Atem ſtocken gemacht. Bei einigen war es der 
Mord an dem polniſchen Staatsbürger, Manche Sachs, der 
aufhorchen machte. Gegen den dieſes Mordes Angeklagten 
beantragte der Staatsanwalt glatt und rund — bie Todes⸗ 
jtrafe. Das Gexicht ſprach den Angeklagten Frei! Es ging 
alſo um Sein oder Nichtſein. Der Angeklagte ſchwebte 
zwiſchen Todesurteil und Freiſpruch. Eine Situation, die 
ſich der Bürger einmal im Bett, vor dem Einſchlafen, aus⸗ 
malen möge. Und — was nicht vergeſſen werden darf! — 
den Freiſpruch formulierte das ſogenaunte Emmeringſche 
Schwurgericht, in dem die Berufsrichter bei der Beratung 
nach der Schuldfrage ein ſehr gewichtiges Wort mitreden. 
Delt beltebte Einwand gegen die Laienrichter hat hier wenia 
Geltung. 
170 fällt an dieſem erſchiltternden Prozeß denn ſo ſtart 

aufs 
Die ganz nüchterne Tatſache, daß Rechtſprechung ein 

Lolterieſpiel iſjt. Daß, ſobald ein öfſentlicher Ankläger in 
ſeinem Plädoyer zu dem berüchtigten und gefürchteten Satz: 
„Und was nun das Strafmaß aubelangt „“ kommt, er 
ſcheinbar zu denken aufhört und eine Strafe beantragt, die 
ihm aus irgend welchen dunklen Gründen angemeſſen er⸗ 
jcheint. Die Beweisaufnahme der Hauptverhandlung ſcheint 
ihn gar nicht zu intereſſteren. Er hat ſeinen Autrag vor 
Beginn der Sitzung fix und fertig. Er kennt ja die Akten. 
Es muß ſchon ein großes Wunder geſcheheu, wenn ein 
Slaatsanwalt während der Hauptverhandlung ſeine vor⸗ 
geſaßte Meinung ändert. 

Bei dem Morde an dem Mauche Sachs mußte der 
Staatsanwalt wiſſen, daß das Belaſtungsmaterial unmbg⸗ 
lich ausreichen kann, um einen ſchwer Verdächtigten — dar⸗ 
über beſteht kein Zweifel! — dem Schaſott zu überlieſern, 
will man ihm, dem „Fachjuriſten“, nicht vorwerfen, er habe 
leichtfertig nach dem Schema gearbeitet. 

Denn — und das bezwecken dieſe Zeilen! — iſt es nicht 
gerechter, lteber einen Mörder laufen zu laſſen, denn einen 
Unſchuldigen leichtfertig binzurichten, o chriſtliche Staats⸗ 
anwaltſchaft? 

Aber weit mehr als um den armen ermordeten Manche 
Sachs erhitzten ſich die Gemüter um den Meineid, den ein 
allſeitig bekannter Danziger Arzt geleiſtet haben ſoll. Hier 
hörte man nur eine Metnuug: die des tiefſten Bedauerns! 
Dabet iſt der Fall bei weitem nicht annähernd ſo tragiſch 
als tauſend andere Meineidsprozeſſe. Angenommen, der 
Herr Doktor reißt ſeine 9 Monate „Knaſt“ ab — was noch 
lange, lange nicht feſtſteht! — er geht nicht unter! Möglich, 
daß die Aerztekammer ſich aufs hohe Pferd ſetzt und noch 
einmal den Stab über ihn bricht und ihm das Praktizieren 
verbietet, nun, dann wird er ſich einen anderen Beruf ſuchen 
miüſſen und bei ſeiner Intelligenz auch finden. Bleibt ihm 
aber die Praxis, ſo wird er, nach gewiſſen Geſetzen einer 
Sexualpſychologie ſeiner Kreiſe, Bombenerfolg haben. Ge⸗ 
wiſfe Frauen ſind nun einmal eigenartig konſtruierte Lebe⸗ 
Gälle. Man kennt das ans der Vergangenheit ähnlicher 
Fälle. 

Doch das iſt die Oberfläche an dem Prozeß. Eine Ver⸗ 
urteilung wegen Meineids mehr! Schön! Daß es gerade 
ein bekannter Danziger Arzt iſt, das beweiſt, daß Ueber⸗ 
heblichkeit jeder geſellſchaftlichen Kaſte endlich einmal auk⸗ 
bören ſollte. Nichts weiter! Mir verjönlich tut der Arzt 
weniger leid, als beiſpielsweiſe jener kleine Zollbeamte, 
der in der vorigen Schwurgerichtsperiode in ganz ähnlich 
gelagertem Faͤll vernichtet wurde. Auch damals ging es 
um die Beziehungen zu einer Frau ... Auch damals 

Und hier liegt der Kern! 
Der Zollbeamte und der Doktor ſind durch die mittel⸗ 

alterlichen Methoden unſerer Inſtiz zur 
Meincidsanklage und ſo ins ſogenannte 
Unglück geraten. Beide mußten vor einem Richter be⸗ 
eidigen, daß ſie keine geſchlechtlichen Beziehnngen im Sinne 
des Geſetzes zu einer Frau hatten. Iſt ſolch ein Verlangen 
ſchon eine Ungeheuerlichkeit, ſo iſt es noch widerſinniger, 
ſpäter das Gegenteil beweiſen zu wollen, denn noöch nie 
iſt ſo etwas bewieſen worden. Die Gerichte nehmen immer 
an, glauben, kraft „großen“ Lebenswiſſens, zu wiſſen 
ſchließen aus Nachbarsklatſch uſw., und ſällen dann gelaſſen 
und ſelbſtbewußt Urteile,. Dabei haben die des Meineids 
in ſolchen Fällen Verdächtigten es ſicher gar nicht nötig ge⸗ 
bhabt, den Eid vor dem Richter zu leiſten, wäre nicht der 
ünſelige Modus, jede Eidesverweigerung als indirekten 
Schuldbeweis gelten zu laſſen. Und würde ſolch ein Richter 
dem Zeugen eine ausführliche Rechtsbelehrunga zukommen 
laſſen, manch ſo ein läppiſcher Eid würde nicht geleiſtet wer⸗ 
den — da niemand ſich einer ſtrafbaren Handlung — Ehe⸗ 
bruch! — zu bezichtigen braucht. Aber der indirekte Be⸗ 
weis! 

Man ſieht: Was das Strafmaß anbelangt, ſollten 
Staatsanwälte ſich vor ihren Anträgen auf Grund der 
Unterlaffungsſünden ihrer Herren Kollegen ſtets fragen, ob 
ſie nicht erklären müſſen: Was das Strafmaß auhelangt, 
da machen wir nicht mit, denn ſo ein Strafantrag iſt un⸗ 
menſchlich, ſinnlos, unſittlich und was man ſonſt noch will. 

Ein Vortrag über Minderheiteurecht 
Profeſſor Dr. Erich Kauffmann (GBerlin) hat ſich 

bereit erklärt, am Dienstag, dem 20. Oktober, abends 8 Uhr, 
in der Reſſource „Concordia“, Hundegaſſe 83/84, über 
„Grundſätzliches auf dem Gebiet des Minderheitenrechts“ 
zu ſprechen. Veranſtalter ſind die Deutſche Gefſellſchaft für 
Völkerrecht, Abteilung Danzig, Verein der höheren Juſtiz 
beamten, Anwälteverein, Danziger Geſellſchaft für inter⸗ 
nationales Recht. 

Sparkaſſen und Aufwertung. Die Gläubigerverbände in der 
Freien Stadt Danzig haben den Senat erſucht, durch Umfrage bei 
den Sparlaſſen feſtzuſtellen, mit welchen Beträgen die wirklichen 
Ausgleichsbeträge hinter den großen Betrögen zurückgeblieben ſind, 
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welche die Sparlaſſen genannt haben, um bei der Veratung des 
zweiten Danziger Aufwerkungsgeſetzes den Ausgleichsſatz für Lpot 
guthaben von urſprünglich 25 Gulden auf 15 Gulden für je 100 
Goldmark herabzudrücken. Im Vollstage wird nun die Aufrage 
an den Senat gerichtet: Welches Ergebnis hat dieſe Umfrage ge⸗ 
habt? Was gedenkt der Senat zu ktun, um die auf Grund faljcher 

rechnungen abgewerteten Auüsgleichsbeträge wiederherzuſtellen? 

Schnaps bruchte dem Ueberfallkommando Arbeit 
Rabiate Gäſte 

Am Sonnabend, 10.40 Uhr, mußte das Ueberfallkommando 
nach einem Lokal in der Breitgaſſe, wo Paul G. und Walter 
B. in ſtark angetrunkenem Zuſtande Hausſfriedensbruch ver⸗ 
ütbt hatten. Sie wurden mit dem Auto des Ueberſallkom⸗ 
mandos in das Polizeigefängnis eingeliefert. 

Sonntag vormittag um 8.10 Uhr mußte das Ueberfall⸗ 
kommando in einem Lokal am Kaſſubiſchen Markt in Tätig⸗ 
keit treten, Vor dem Lokal hatte ſich eine Schlägerei abge⸗ 
ſpielt, in die der ſtark angetrunkene Walter Z., der den 
Kaſſubiſchen Markt paſſierte, ohne ſein Zutun geraten war. 
Er wurde von dem ebeufalls ſtark angetrunkenen Walter D. 
überfallen und geſchlagen. Z., der ſich wehren wollte, wurde 
von D. der Schmoking im Werte von 180 Gulden zerriſſen. 
D. wurde mit dem Ueberfallauto nach dem Pollzeipräſidium 
Lalilhen. Beide hatten bei der Schlägerei Verletzungen 
erlitten. 

Zpei Stunden ſpäter wurde das Kommando nach elnem 
Lokal in der Pfefferſtadt gerufen, wo unter den angetrun⸗ 
kenen Gäſten eine Schlägerei entſtanden war. Die beteiligten 
Perſonen warfen Tiſche und Stühle um und zerſchlugen 
Geſchirr. Der Geſchäftsführer, der die Perſonen aus dem 
Vokal weiſen wollte, erbielt von Albert L. einen Fußtritt in 
den Unterleib. An dieſer Schlägerei waren noch Willi R. 
und auch wieder Walter Z. beteiligt. Alle drel kamen der 
wiederholten Aufforderung des Geſchäftsführers, das Lokal 
zu verlaſfen, nicht nach, Sie wurden von dem Neberfall⸗ 
kommandd in Polizethaft genommen. Z. wie L. hatten Ver⸗ 
letzungen im Geſtcht und am Kopf erhalten. — 

Nüchſte Waldoper: „Freiſchiitz“ 
Endlich Abkehr von Wagner 

In Zoppot hat man ſich bekehrt. Es iſt nämlich be⸗ 
ſchloſſen worden, im Jahre 1030 als Waldoper Carl Maria 
non Webers „Fretſchütz“ auſzuführen. Endlich hat man alſo 
ſich von Richard Wagyer befreien können. Zwar war in der 
Oeffentlichkeit ſchoyn lant geworden, daß als nächſte Auf⸗ 
führung „Triſtan und Iſolde“ folgen würde, aber das hätte 
1a allen Unmöglichkeiten des Zoppoter Waldopernſtils die 
Krone aufgeſetzt. Mit dem „Froiſchütz“ hat manu wieder 
einmal den Weg zur eigentlichen Beſtimmung der Waldoper 
zurückgefunden. 

Man hat ſich bereits auch mit dem Spielplan der nächſten 
Jahre beſchäftigt. Es ſollen zur Aufführung gelaugen: 1931: 
„Der Zigeunerbaron“, 1032: „Fidello“, 1993: aus Wagners 
„Ring des Nibelungen“, Walklüre, Stegfried, Götterdämme⸗ 
rung, 1931: „Nachtlager von Grauada“, 1935: Zöllners „Ver⸗ 
muſtk.⸗ Glocke“. — Vorläufig iſt das ja wohl noch Zukunfts⸗ 
muſik. — 

Steiſtnatliche Anheſtelltenverficherung 
Steigende Einnahmen und Ausgaben 

Das Direktorium der Landesverſicherungsanſtalt für An⸗ 
geſtellte hat den Geſchäftsbericht für 19028 herausgegeben. 

Aus dem Verkauf an Beitragsmarken ſind 2409 733 Gul⸗ 
den eingegangen, das iſt gegenüber 1927 eine Steigerung 
von 216 000 Gulden. 

Es waren 1928: 18 878 Vollverſicherte, gegenüber 18 075 
im Jahre 1927, während 1926 nur 16 456 errechnet wurden. 

Es iſt natürlich, daß nicht alle Verſicherten in jedem der 
zwölf Monate des Berichtsjahres eine Beitrassmarke ver⸗ 
wendet baben. Stellenwechſel, zeitweiſe Beſchäftigungs⸗ 
loſigkeit und Uebergang zur freiwilligen Verſicherung inſolge 
Ueberſchreitens der Gehaltsgreuze bedingen, daß die Zahl 
ſhägen i vorhandenen Verſicherten weſentlich höher zu 

ätzen iſt. 
Im FJahre 1928 ſind für die Renten 677 811,89 Gulden, 

gegen 521 239,06 Gulden im Vorjahre aufgewendet worden, 
und zwar: 

1928 192⁷ 

467 553,38 Gld. 356 347,84 Glö. 
98 357,42 Gld. 
66 593,80 Gld. 

an Ruhegeldern 
an Witwenrenten .. 128 240,34 Gld. 
an Waiſenrenten 82 000,17 Gld. 

Im Lande der Mitternachtsſonne 
Eine Vormittagsaufführung in den U.⸗T.⸗Lichtſpielen 

Das verdienſtvolle Bemühen der Direktion der U.⸗T.⸗Licht⸗ 
ſpiele, die Sonntags⸗Vormittagsvorführungen zu einer ſtändi⸗ 
gen Einr.chtung werden zu laſſen, iſt geſtern durch die Aui⸗ 
juhrung des ausgezeichneten Kulturfilms: „Norwegen“ von 
einem vollen Erfoig gekrönt worden. 

Tie Kameraleute, die dieſen Film machten, veritanden — 
was z. B. die Herſteller des „Donaut⸗Films nicht verſtanden — 
zu ſehen und das Weſentliche zu bringen. Außerdem hatten 
ün Humor und machten demgemäß einige photographiſche Witze, 

ie berechtigten Beifall fanden. 
Die Filmexpedition ging von Oslo aus, über eBrgen, an 

der Küſte entlang bis nach Trondjhem. Und nun beginnt eine 
herrliche Reiſe, dokumentiert durch die hervorragenden Bilder, 
die in einer ganz beſtimmten Anordnung zu einem „dramati⸗ 
ſchen“ Höhepunkt führen. Man ſieht die einzelnen Fjorde, 
Schleierwaſſerfälle, lernt die nördlichſte 
Zammerin, kennen und wird dann, faſt im Rahmen einer 
Spielhandlung, mit dem Leben der Lappländer bekannt ge⸗ 
macht. Es gelang den Photographen dabei, ein in ſeiner Ein⸗ 
fachheit erſchütterndes Begräbnis eines alten Lappländer, der 
über hundertmal die Renntierherden durch Schnee und Eis 
zu den Weideplätzen- am Meere und zurück gebracht hatte, feſt⸗ 
zuhalten. Dieſer Kulturfilm iſt einer der in ſich geſchloſſenſten, 
orientierendſten und photographiſch reinvollſten, die man kennt. 
Hoffentlich wird er — vielleicht zu ermäßigten Preiſen — 
an einem der nächſten Sonntage nochmals aufgeführt. Es iſt 
ſicherlich zu erwaruten, daß bei den Qualitäten dieſes Films 
auch die nächſte Aufführung ausevrkauft ſein wird. — ld. 
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Opfer unglücklicher Zufälle 
Der kbbliche Unfall auf dem Hole der Molkerei 

Vor dem Schöffengericht halte ſich der Chauffeur Paul K. 
und der Arbeiter Hermann K. wegen fahrläffiger Tötung 
eines Knaben zu verantworten, Es handelt ſich um den 
Ungllſcksſall, der ſich am 1. September auf dem Grundſtück 
der Molkexei Valtinat ereignete. 

Beide Angellagte hatten dort vertretungswelſe Dienſt. 
Der Chauffeur wollte mit einem Laſtauto und einem An⸗ 
hängerwagen vom Hoſe herunter auß/ die Hauptſtraße fahren. 
Das Laſtauxo ſtand zur Abfahrt bereit. Der Arbeiher hängte 
den Auhängewagen an. Als dies geſchehen war, rief der 
Arbeiter dies dem Chaaſfeur zu und ging der Hauptſtraße 
zu, um dort zu ſehen, ob das Straßenbahngleis der Haupt⸗ 
ſtraße jrei iſt. Ehe er auf der Hauptſtraße war, hörte er 
einen Schrei und rief dem Chauffeur zu, daß er halten ſolle, 
Der Chauffeur ſuhr ganz langſam im Schritt; nach etwa 
einem halben Meter hielt das Laſtauto an. Nun entdeckte 
mau, daß der Auhängewagen an einen gemauerten Pfeller 
angefahren war, den Torpfeiler mit einem daranhängenden 
Torflügel umgeworſen hatte und daß unter dem Torflügel 
ein Knabe lag. Der Knabe wurde hervorgezogen; er ſtarb 
an den Folgen des Unfalles. 

Die Gerichtsverhandlung ergab, daß der Anhängewagen 
beim Anhängen nicht genau ingleicher Richtung 
mit dem Laſtauto ſtand und ſomit beim Anfahren elwas nach 
der Seite ausbog. Ein Haken am Anhägewagen faßte den 
Pfeiler, der dann oberhalb des Erdbodens umktippte. Die 
Angeklaaten konnten dieſes Abbrechen nicht voraußſehen. 
Das Tor iſt drei, die Wagen ſind nur zwei Meter breit, 
ſo daß die Durchfahrt ohne llufall vor ſich gehen konnte. Die 
Augeklagten halten ſich für unſchuldig. Das Spielen des 
Knaben am Tor halten ſie nicht bemerkt. 

Auf Grund des Gutachtens eines Sachverſtändigen er⸗ 
klärte der Staatsauwalt, daß die Urſache des Unfalles darin 
liegt, daß der Arbeiter den Auhängemagen ulcht gleich⸗ 
gerichtet hingeſtellt hatte und daß der Chauffeur ſich nicht 
nor der Abſahrt ſeitwärts umgeſehen hat, ob der Anhänge⸗ 
wagen richtig ſteht. Züvilrechtlich würden ſie auch be⸗ 
ſtimmt verarteilt werden. Er habe aber Bedenken, auch 
ſtrafrechtlich für eine Schuld der Angeklagten einzu⸗ 
treten. Man dürfe ſich nicht zu einem „Schuldig“ verleiien 
laſſen, weil hier leider ein Menſchenleben vernichtet ſei— 
Die Angeklagten konnten das Umſfallen des Pfeilers nicht 
uvrausſehen, 

Das Gericht ſchloß ſich den Ausführungen des Staals⸗ 
auwalts an. Die Augeklagten waren dort unr aushilfsweiſe 
tätig und konnten auch nicht vorausjehen, daß hinter dem 
Tor ein Knabe ſtand. Es liegen unglückliche Zufälle vor. 
Die Angeklagten wärden freigeſprochen. 

  

Lyfol geirunken 
Freitodverſuch wegen Familienſtreitigkeiten 

Am Sonntagnachmitlag gegen g Uhr meldete der Küſter 
der Meeresſtern⸗Kirche in Zopppt der Polizeiwache, daß auf 
der Treppe des Pfarrgebändes ſich eine Fran befinde, die 
augeblich Lyſol getrunken habe. Da die Frau noch bei vollem 
Bewußtſein war, brachte ein Beamter ſie zunächſt zur Wache, 
wo der hinzugezogene Arzt Lyſolvergiftung ſeſtſtellte. Die 
Frau wurde in das ſtädliſche Krankenhaus ütberführt. Es 
handelt ſich um die 44 Jahre alte Arbeiterfrau Auguſte L., 
in Zoppot wohnhaft. Familienzwiſtinkeiten ſollen der Grund 
dieſer Verzweiflungstat ſein. 

Unfer Wetterhericht 
Milde, unbeſlänbig 

Allgemeine Ueberſicht: Dem ſtarlen Drucanſtieg 
über Weſtenropa iſt ein ebenſo ſtarker Fall geſolgt. Neue Warm⸗ 
lüflmaſſen riegeln den geſtrigen Kälteinbruch ab und 'werden weiter 
mildes Wetter im Gefolge haben. 

Vorherſage für morgen: Schwache, ſpäter auffriſchende 
Nordweſtwinde, ſtark bewölkt, Wetterverſchlechterung, weiter milde. 

Maximum der beiden letzten Tage 12,7 und 11,0 Grad. — 
Minimum der beiden letzten Nächte: 80 und 5,6 Grad. 
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Mit dem Motorrad geſtürzt. Der Kaufmann Bruno 
Schulz, Eugliſcher Damm 5, iſt geſtern nachmittag gegen 
1 Uhr mit ſeinem Motorrad in der Hopfengaſſe, Ecke Mün⸗ 
chengaſſe, geſtürzt, wobei er ſich einen komplizierten linken 
Unterſchenkelbruch zugezogen hatte. Nach Angaben des Ver⸗ 
letzten war er aus der Milchkaunengaſſe in die Hopfengaſſe 
eingebogen, um nach der Brandgaſſe zu fahren. Beim 
Ueberqueren der Eiſenbahnſchienen geriet er an einer 
ſchlüpfrigen Stelle mit dem Motorrad ins Schleudern und 
ſtürzte um. 

Eine Ausſtellung des Norddeutſchen Lloyd. Im großen 
Mittelſchaufenſter des Norddeutſchen Lloyd, Hohet Tor, ſind 
bunte Attrappen und Bilder ausgeſtellt mit den Preiſen für 
Seefahrten nach Nord- und Südamerika, Hſtaſien, Auſtralten, 
Madeira und den Kanariſchen Inſeln, Auch für die Orient⸗ 
und Mittelmeerfahrten ſowie für die kurzen Seereiſen nach 
England, Spanien, Portugal und Italien ſind Preiſe au⸗ 
gegeben. Dieſe Preiszuſammenſtellungen der Ueberfahrts⸗ 
preiſe, welche ſtets eine erſtklaſſige Verpflegung einſchließen, 

zeigen, mit welchen finanziellen Mitteln man fremde Länder 
und ihre Schönheiten kennenlernen kann. 

Polizeibericht vom 27. und 28. Oktober 1923. Feſt⸗ 
genommen wurden 44 Perſonen, darunter 4 wegen Dieb⸗ 

ſtahls, 1 wegen Betruges, 8 wegen Bedrobung, 1 wegen 
Körperverletzung, 1 wegen Paßvergehens, 1 wegen Bettelns, 
5 wegen Hausfriedensbruchs, 2 wegen Widerſtandes,! wegen 
Sachbeſchädigung, 15 wegen Trunkenheit, 4 wegen Obbach⸗ 
loſigkeit, 6 in Polizeihaft. 

Danßiger Standesamt vom 2. Oktober 1929 

Todesfälle: Bügler Paul Debner, 28 J. 6 M. — 

Kellner Fritz Bartel, 54 J. 7 M. — Maſchinenmeiſter i. R. 

Johann Schmidt, 67 J. 1 M. — Sohn des Automonteurs 
Georg Wackermann, 1 J. 2 M. — Maurergeſelle Carl Sa⸗ 

dowikt. 5t J. 6 M. — Invalidin Maria Piſanſkti, 62 J. 

10 M. — Sohn des Seemanns Hans Larſen, totgeb. — 

Kaufmann Guſtav Sylveſter, 55 J. d M. — Sohn des 

Eiſenbahrſchaffners Franz Anolleck, 4 J. 7 M. — Prokurißt 

Erwin Arndt, 47 J. 10 M. ö   



  

Hauseinſturz in Salerno 
Ein Toter, zwel Vermiſfte 

In einem Vorort von Salernv ſtürzte ein vierſtöckthes Hans 
ein. Eln Toter und zwei Verleinte ſind zu bellagen, Zwei Per⸗ 
ſonen llegen noch unter den Trümmern. Vor einiger Zeit 
hatten die Behörden die Räumung dleſes Hauſes angeorpnet, 
da es baufänig war. Eilnige Mleter waren dieſem Befehl be⸗ 
relts nachgelommen. 

Beraubung von Güterzügen auf offener Strecke 
Der Täter gefaßt 

Der frühere Ranglerer Fritz Genferke in Berlin iſt 
wegen umfaugreicher lauge Beit durchgeſührter Güterdteb⸗ 
ſtähle, bei denen ihm ſeine im Nangierdienſt erworbenen 
Keuntniſſe zuſtatten kamen, feſtgenommen worden. Genferke 
lprang wäbrend der Fahrt auf Güterzüge auf, öſfnete die 
Türen der mit Tuchſendüngen von Kotibus nach Verlin 
gehenden Wagen und warf die Stoffballen aus den Waggons, 
üm ſie ſpäter auſzuſammeln and zu Geld zu machen, 

Seine Iinſchäblichmachung gelang erſt, als Beamte des 
Elſenbahnüberwachungsdienſtes ſich zu dem nicht ungeſähr⸗ 
lichen er Nacht entfchloſſen, die Fahrt Kotlbus—Verlin wäh⸗ 

kacht, auf den Kuppelungen zwiſchen den Waggons 
ſtebeud, zurückzulegen, Zwifchen zwei Stätivnen fſahen ſie, 
wie ein Mann aus dem Dunkel auftanchte, den Zua an⸗ 
lprang und gleich darauf in einem Waggon verſchwand. 
Auf der nächſten Halteſtelle griffen ſie zu, noch ehe der Dieb 
den Jug verlaſſen, konnte. Genferke hat bereits ein um⸗ 
faſſendes Geſtändnis abgeleat. 
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Neues Diſziplinarverfahren in Breslau 
Der Fall Wirtz 

Das ſtädtiſche Preſſeamt in Breslau teilt mit: Die Er⸗ mittlungen in der Angelegenheit Wirtz haben dazu aeführt, 
daß ber Oberbürgermeiſter Sonnabend gegen den Oberſtadt⸗ 
ingenieur Bruno Reeſe die Einleitang des förmlichen 
Diſaiplinarverfahrens mit dem Ziele auf Dienſtentlaſſung und die vorläufige Dleuſtenthebung Reeſes beim Regierungs⸗ 
präſidenten beantragt hat. Neeße wird beſchuldigt, in ſeinem 
brlvaten Verkehr mit Wirtz ſeine Amtspflichten dadurch verletzt zu haben, daß er perſönliche Vorteile erhalten hat 
und dafür dem Wirtz bei der Erlaugung von ſtädtiſchen Auf⸗ trägen in unzuläſſiger Weiſe behilflich geweſen iſt. 

Verzweiflungstat eines Kriegsbeſchüdigten 
Mord und Selbſtmord — Sturz in einen Schacht 

Der Invalide Roloff aus Weſteregeln ſtürzte ſich Sonn⸗ abend vormittag in Magdeburg in einen Schacht, nachdem er vorher Gift getrunken halte. Er konnte nur tot geborgen werden. Als man ſeine Wohnung jöffnete, ſand man ſein jechsjähriges Töchterchen mit durchſchnittenem Hals tot vor. Das zweite neunn Monate alte Mädchen, das ſchwer verletzt 

  

  

war, gab noch Lebenszelchen von ſich. Es beſteht jedoch wenig 
Hoffnung, es am Leben zu erhalten. Der achtjährige Sohn 
des, Inpaliben, von dem man anſangs annahm, daß ſein 
Vater ihn ebenfalls getötet halke, hat ſich ſpäter wieber eln⸗ 
gefunden. Roloff war herztrank und litt an Muskelrheuma⸗ 
tismus. Seine Anträge auf eine Militärrente ſind vom 
worben ssoericht verſchiedentlich abſchlägig beſchieden 
worden. 
E —        

Wieder 
in Deutſchland 
Lya de Pulti, einer 

der beliebteſten 
Filmſtars, iſt nach 
längerem Aufent⸗ 
halt in Amerika 
in Deutſchland ein⸗ 
getroffen, und anf 
dem Tempelhoſer 
Iin Gcgeh, bei Ber⸗ 
in gelandet, wo ſie 
unſer Bild zeigt. 

  

Die Kaſfiber des Kaufmanns Bauer 
Der Mörder von Lainz 

Eine Berliner Korreſpondenz erfährt zu den Nachrichten. aus Wien, wonach der des ſenſationellen Mordes im Lainzer Tiergarten verdächtigte Kaufmann Guſtav Bauer während 
der drei Monate ſeiner Unterſuchungshaft in Berlin durch nichtbeamtete Mittelsperſonen geheime Mitteilungen in arhßerer Auzahl aus dem Gefängnis geſchmuggelt haben ſoll, daß ber größte Teil diefer Kafſtber von der Kriminal⸗ 
poligel abgefangen wurde und ſich in ihrem Beſitz befinbet. Die Nachricht, daß Berliner Anwälte in die Angelegenheit verwickelt ſelen, trifft nach den Feſtſtellungen der gleichen 
Korreſpondenz nicht zu. 

  
  

Ein Auto vom Expreß erfaßt 
Tragiſches Unglück in der Schweiz — Fünf Tote 

Zu einem furchtbaren Unglück, bei dem fünf Tote zu be⸗ 
klagen ſind, kam es am Bahnübergang bei, St. Leouhard. Ein Auto, in welchem ſich Leute befanden, die an einer Tauf:⸗ teilgenommen hatten, wurde beim Bahnübergang von St. Leonhard, als es die ungeſchloſſene Schranke paſfierte, vom Lauſfanne⸗Mailand⸗Expreß erfaßt. Der Unternehmer 
Melly aus St. Leonhard, ſein Sohn und der Täufling wur⸗ 
den in den nehen Bach geſchleudert und ertranken. Die Hebamme warbe auf den Fahrdamm geworfen und war ſofort lot, Die Paten des Täuflings wurden von der elek 
iüteben Lokomotive 50 Meter mitgeſchleift und ebenfalls ge⸗ et. 

Dampferbrund im MNenyoctec Hafen 
Vorgeſtern abend brach an Bord des Dampfers „Nippon“, 

der Trieſter Coſulich⸗Linie ein Brand aus, der ſich in der 
Kort⸗ und Holzladung des Dampfers raſch verbreitete und einen 

  

Schaden von etwa 100000 Dollar verurſachte. Der 
Dampfer liegt an der Landungsbrücke, die die „Bremen“ ver⸗ 
laſſen hatte. ů 

  

Eifenbahnzuſammenſioß in Amecika 
Ein Lokomotivführer getötet 

Auf der Strecke Waſhington—Neuyort lief ein Schnellzug 
auf den Schlußwagen eines Güterzuges auf. Der Lokomotiv⸗ 
führer des Schnellzuges lam ums Leben. Eine Anzahl Reifen⸗ 
der, die ſich auf 10 Pullmanwagen verteilen, erütten leichte 
Verletzungen. 

Dornier will ſchließen 
Wie die „Montagspoſt“ aus Friedri shafen von zuver⸗ 

läfſiger Seite erfahren hat, veabſichtigen die Dornier⸗Werke in 
Friedrichshafen, 60Prozent ihrer Beamten, Angeſtellten und 
zu Mündt wegen Mangels an Aufträgen zum 1. Januar 1930 zu kündigen. 

Grundſteinleaung des Univerſitätsneubaues in Köln. 

  

  

Seöln ſtand Sonnabend im Zeichen der Feier der Grunbſtein⸗ 
legung des Untverſitätsneubaues. Zahlreiche Ehrengäſte, an ührer Spitze der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun, 
der preußiſche Kultuzminiſter Dr. Becker, der Oberpräſident 
der Rheinprovinz, Dr. Fuchs, Vertreter der Wiſſenſchaft 
und der Wirtſchaft, und die Studentenſchaft in vollem Wichs 
hatten ſich bei ſchönſtem Herbſtwetter auf der feſtlich mit 
Fahnen und Wimpeln geſchmückten Bauſtelle auf der Uni⸗ 
verſitätswieſs an der Kanalſtraße eingefunden. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Adenauer lielt eine Anſprache. 
  

NRuadio⸗-Stimme 
Programm am Montag 

410, Schallplatten..— 13.15—14.15: Schallplatten. — 15,30: Rätfelfunk Fir muſerengfainen; Dra Lon. 4%½% Lanöwirtſchoſts, 
Faſchelbreregecr 0 eSdepbeigeuff n 'er E, —. .70—18 — 2 
apelie. — 19.155 Mücherſtunde: Gerhard Virnbanm. —. 18.45: Schallplatten. . 19.13, Reueßs aus aller Welt. — 19.505, Engliſcher Syrachunlerricht: Siudienrat Dr. Winkmann, — 19.57, Wetterdienſt. „ 20 tlebertragußg gus Berlin;:“ Die geiftige Kxiſis der, Gegen⸗ wart:„Kultusmtuiſter Prof. Dr. Beger. — 20.35: Alexandeveſt oder 

Elüe Obe als, OSratorium lompontert DOUA-P.Sändel, Begrbeitung von Chruſander. Soppralt: Hennn Wolff. Bexlin. Teuor!⸗Joſef Boerner, berbienſr⸗ . Funkorcheſter: Seitung. Husgd Hartung. — 22.10: Wetierdieuſt, Preſſenachrichten, Sportberichte. — 22.30—23.30: Jüternattonale Tanzkavellen. 

Die Macht der Nonknanſt. 

  

    
Manner)0 

Muan ve ALuT/ Ualmcbe 
Copyrigbt 1929 bẽy Vierzehn Federu, Berlin W. 50. 

14. Fortfſetzung. 

Frieden? 
Die Tür ging plötzlich auf. Ohne Geräuſch öffnete ſie ſich und niemand hatte angeklopft oder er mußte es mit ſehr leiſem Finger getan haben und Varga merkte es erſt, als die Tür wieder geſchloſſen wurde. 
Nachdem Pitois gegangen war, diesmal viel früber als ſonſt, nach dem Geſpräch, welches ihn ſo erregt hatte, ſaß Steſan lange und ſann vor ſich hin. 

Aber es war mehr ein unklares Hindämmern. und ſein Hirn faßte keinen Gedanken, und eigentlich träumte Varga mit offenen Augen, und wiederum träumte er keine Bilder, londern es war jene Abipannung in ihm, welche die Seele einjchläfert nach einem unerwarteten Ereignis und ſie doch auch wieder bereit macht, neues aufzunehmen. 
Und als jetzt bie Tür aufging und wieder geſchloſfen wurde, vpernahm er das mehr mit ſeinem inneren als mit jeinem leiblichen Oör, er fühlte mehr, daß etwas geſchehen war, als daß er es ſaß. — 
Dort an der Tür ſtand Jeannette. 
Er blieb, wie erſtarrt, ftzen und langſam bewegte ſich ſein Kog, wie unter einem Swang zu ihr hin und er ſah ſie an. 

a ſtand ſie, ſchmal und ſchwach, und in i rem Geſicht batte ſie das Mal wirklichen Leides, und Dieler Ausdruck veredelte ihre Züge. Ihre Arme hingen loſe und gerade berab, und ſie bewegte nur leiſe die Hand, als ſie⸗ ſagte: 
⸗Sie ſind Herr Vargas“ 
Ram faßte ſich Barga und erhob ſich. „Ja, ich bin Stefan Varga.“ 
Sie lächelte müde. 

„Sie haben mein Leben gerettet, Herr Barga. Ich bin gekommen. Ihnen zu danken.“ 
Er ſchüttelte, wie um den Dank abzuwehren, den Kopf; er wollte etwas ſagen, ein raſches, gutes Wort, aber er   

formte vor innerer Erregung nur ein Lallen in ſeinem — und es kam nicht über ſeine Lippen, da blieb er umm. 
— Da ſah er, daß ſie noch immer ſtand. Er nahm einen Stuhl und ſetzte ihn neben den Tiſch und bat: „Setzen Sie ſich doch, bikte.“ 

Sie lehnte an der Tür. 
„Vielleicht iſt ſie zu ſchwach“, dachte er. 
Und er ging behutſam auf Jeannette zu, nahm ihre Hand und jührte ſie auf den ihr zugebachten Platz. 

„Sie trinken ſicher etwas. O, gewiß, vielleicht wollen Sie auch etwas effen „ und er eilte in ein Nebengelaß, welches er ſich als Küche eingerichtet hatte. 
er Tee iſt noch warm“, rief er Jeannette au, „das iſt aut. 
Jeannette lächelte dankbar. 
„Wie rührend er iſt“, dachte fie. 
Er brachte Tee, Brot und Belag, deckte mit einem Tiſch⸗ tuch und ſtellte eine Taſſe hin. 
„Ich —— Ihnen ein Butterbrot machen, darf ich?“ Sie nickte. 
Er goß ihr Tee ein, machte ihr Brot fertig, und er ſchnitt es in kleine Teile, ſo daß ſie es leicht hatte, denn ſie war ſehr krank, das ſah er. 
„Wenn ich Sie beunruhige, nehmen 

nicht da.“ 
Und er nahm einen Stuhl und fetzte ſich in die äußerſte dunkelſte Zimmerecke. 
„Wie können Sie ſagen, daß Sie mich beunruhigen. Ich, die ich Ihnen mein Leben danke.“ 
Er antwortete nicht. Er ſah, daß ihr das Sprechen ſchwer fiel. und er merkte, daß ſie hungrig war. 
Jeannette tat der warme Tee wohl, und ſie aß das Brot und fühlte, wie gut es fei, zu eſſen. 
Als ſie fertig war, wandte ſie ihr Geſicht zu der Ecke, in der Stefan jaß. Aber ſie wußte nicht, was ſie jagen ſollte. Ibre Lippen blieben geſchloſſen, und bald fühlte ſie auch, daß ibre Lider bleiern wurdén, und ſie jchloß die Augen. Und jo ſaß ſie dann, mit dem Geſficht zu Barga. 
„Was müſſen Sie gelitten haben“, ſagte Stejan leiſe. Dann itand er auf und räumte lautlos das Geſchirr ab., das auf dem Tiſch ſtand und von dem ſie gegeßfen hatte. — 
Dann kam er zurück und ſagte noch einmal: „Bei Gott! was müſſen Sie gelitten haben!“ 
Da fiel Jeannettes Kopf vornüber auf den Tiſch und ſie vergrub ihr Antlitz in den dünnen, fiebernden Händen, und Tränen kamen endlich, füßt, erlößende Tränen. 

Sie an, ich ſei 

  
  

Varga ſtand erſchreckt vor dieſem Ausdruck des Schmerzes, 
der den Körper der Sitzenden erſchütterte, aber eigentlich 
hatte er ſolchen lantloſen Aufſchrei über eine grenzenloſe 
Verlaſſenheit erwartet. 

Jeannette weinte ſtill, ohne einen Laut von ſich zu geben, 
nur thr Körper bebte und zuckte, und auf ihrem Nacken wechſelte tiefe Röte, die hernach in die Wangen ſchoß, mit fahler Bläſſe. 

Varga fühlte, wie ſein ganzes Sein mitgeriſſen wurde don dieſem Schmerz, den ein ihm bis zur Stunde fremder Menſch litt, wie er nicht unbeteiligt bleiben konnte gegen⸗ über dieſem Leid, und wie zugleich die Empfindung ſeines Blutes, die ihn doch noch auf dem Polizeibüro beherrſcht hatte, völlig verblaßte vor einem großen, einfachen menſch⸗ lichen Mit⸗Leiden. ů 
Seine Finger begannen, ganz zaghaft über ihr Haar zu ſtreichen, er mußte ihr ſeine Gemeinſchaft mit ihrem Schmerz ausdrücken, und er tat es auf dieſe fanfte und ruhige Weiſe. Und, Jeannette fühlte es und ſpürte, daß er gut war, ſo die Rähe eines Menſchen zu wiſſen, und langſam beruhigte ſie ſich, und nur maunchmal noch ſtieg ein Schluchzen herauf, wie bei einem Kinde noch lange, nachdem es die Mutker beruhigt hat. 

Sie hob ihr Geſicht auf, das noch tränennaß war, und ſagte: Verzeihen Sie mir!“ 
Stefan lächelte, und dann nahm er ihre Hand. und ſagte: „Sie werden viel Ruche brauchen, viel Ruhe und Schlah.“ Sie gab keine Antwort, aber ſie ſah ähm in die Augen und Varga ſenkie den Kopf nicht, ſondern hielt den Blick aus. 
„Es iſt Nacht. Sie können nicht mehr fort.“ 
Sie hörte ſeine Worte, — aber deren Sinn wurde ihr nicht völlig deutlich, obwohl er klar redete, ihr war, als 

ſtände ſie außerhalb ihres Schickſals, als ſähe ſie es und als 
verfolgte ſie ſeinen Lauf, eine Unbeteiligte, und doch Eine. die jedes Beben, Schreiten und Zucken dieſes Schickſals⸗ wegcs fühlt. 

Ihr Schickſal war wie ein Waſſer, das entfeſſelt dahin⸗ floß, und ſie ſtand am Strom, hörte die Wellen gehen und rauſchen und war doch verbunden mit ihnen und konnte ſich 
nicht löſen. 

Und da ſchritt dieſer Mann, welcher ſie gerettet hatte, im Zimmer umher und jagte alltägliche, feſte, begriffliche Worte. Und das war wieder Grund und Boden und Feſtigkeit, und bald, dachte ſie, werde ich' wieder wiſſen, daß alle dieſe Dinge: Eſſen, Trinken und Schlafen zu mir ge⸗ 
hören wie meine Stimme: wie Sehen, Hören und Fühlen, aber dahin muß ich erſt noch kommen. Jetzt bin ich noch nicht ſo weit. Fortſetzung folgt.) 

 



Nt. 252 — 20. Jahrgang 

  

Iu der Falsmme 

  

2. Beiblatt der Lauziger Volhsſtinne 

Die Flucht aus dem Nachtaſyl 
Das Los der Obdachloſen — „Wacht auf, Verdammte dieſer Erde“ 

Die „Palme“ — ſo nennt der Berliner Volksmund das 
Obdachloſenaſyl — verläßt au jedem Morgen ein kleiner 
Trupp, der dem großſtädtiſchen Aſphalt den Rücken kehrt. 
Es find die körperlich kräſtigſten dieſer Menſchenwracks, die 
das Haus der Freubloſen bevölkern., Sie, die ſeit Jahren 
keine Arbeit mehr gehabt und keinen Sechſer ſelbſt erworben 
— die Wirtſchaft hat ſie ausgeſtoßen, und uun ſchwimmen ſie 
als ſaules Treipholz umher, ohnmächtig, ihr Leben allein zu 
geſtalten — ziehen ſie mit ihrem kleinen Bündel, das alles 
enthält, was ſie „beſitzen“ (manch einer hat überhaupt nichts 
zu tragen) und einer Fahrkarte los. 

Der Zug führt uns aus einer verrußten Bahnuhofshalle 
nach anderthalb ſtündiger Fahrt ins Havelland. Ein kurzer 
Marſch durch ſchweren, oͤnnklen, flugfandartigen Luchboden 
bringt uns nach der Verladeſtation der Obdachloſenkolonie 
Ribbeckshorſt. 

Im F.⸗D.⸗Zun der Enterbten 
Eine kleine Lokomotive, der manchmal die Puſte auszu⸗ 

gehen, ſcheint, und die nach kurzer Fahrt ſchon „der feurige 
Elias“ getauft wird, zieht die Feldbahnwagen, auf denen 
wir es uns ſyo weit als möglich bequem gemacht haben, in 
wechſelndem Tempo durch die taufriſche Landſchaft. Die Fahr⸗ 
gäſte freuen ſich wie kleine Kinder, daß ſie eudlich einmal ein 
anderes Bild als lichtloſe Hinterhöfe, naßſe Kellerwehnungen 
und zerlumpte Menſchen umfängt. Ihre erſtaunten Augen 
ſniegeln die bunten Farben der üppigen Pflanzenwelt wider. 
Man ſicht förmlich, wie ſih die Lungen der Fahraäſte weiten 
und das träge Blut ſchneller zirkuliert. Wie im Ffeberrauſch 
ſtaxren ſie ungläubig in die Ferne, wo zarte Birken ihre 
ſchlanken Leiber gen Himmel ſtrecken. Die ſchnellen Kolben⸗ 
ſtöße der kleinen Lokomotipe geben Rhythmus des Atems 
an. Immer ſchneller läuft die Maſchine, als wolle ſie 
jubelnd die ſchwarze ſchwangere Erde umarmen. 

Da löſt ſich plötztich aus der Gruppe, erſt ſchwach, dann 
immer ſtärker werdend, die Melodie des Trützliedes, das 
ſchon ſo pielen Enterbten neuen Mut zum Kampf ums Da⸗ 
ſein gegeben hat: „Wacht auf, Verdammte dieſer Erde! — —“ 

Der Nippelbruder auf dem Trahtor 
Bei der Einfahrt in den Gutshof werden die Neuen von 

den alten Kolontiſten begrüßt, Manche kennen ſich von den 
Aſylen her, manche haben vielleicht auch ſchon, ein ordeutlich 
Stück Welt zuſammen als Wanderburſchen hinter ſich ge⸗ 
bracht. Der Unterſchied zwiſchen den Aukömmlingen und den 
älteren Gutsinſaſſen tritt äuferlich kraß in Erſcheinung. Hier 
blaſſe, abgehärmte Geſichter; dort — gebräunte, froͤhe Männer⸗ 
geſtalten in ſchweren Schaftſtieſeln. 

Ein Ford⸗Traktor rattert gerade aus dem großen Tor 
hinaus. Unter der breiten Krempe des überſchattenden Hules 
lugen die verſchmitzten Augen des Fahrers hervor, deſſen 
ganze Phyſiognomie den Typ eines Tippelbruders verrüt. 

Ob es Menſchen ſind, die, in dichtem Staub gehüllt, Gar⸗ 
ben auf die Dreſchmaſchien gabeln, ob ſie in der Schmiede 
die Hämmer ſchwingen oder auf dem Baugerüſt den Maler⸗ 
pinſel führen, immer he trifft man leuchtende, fruß 
Augen. Alle ſpüren: die Arbeit macht uüng. — 

Die ſtädtiſchen Schweinchen 

Wenn auch die größte Anzahl der Koloniſteu nie etwas 
mit der Landwirtichaft zu tun gehabt hat, ſo leben ſich die 
meiſten doch, ſchuell ein. Es iſt rührend, zu ſehen, wie di 
Menſchen, die nie etwas anderes kannten als den Bhüro⸗ 
vock und die Schreibmaſchine, das Hauptbuch und das Four⸗ 
nal, ſich urplötzlich mit Tieren anzufreunden verſtehen. Es 
wird kein Unterſchied gamant in der Vflege zwiſchen den 
ſauberen, ſchönen Pferden und den oft nicht gerade an⸗ 
heimelnden Schweinchen, die in hellen Haufen den Zungvieh⸗ 
ſtall bevölkern. 

Ein alter Ebßer, von einem Fohleu, getreten, krank in 
jeinem Koſen jeden Biſſen mit Mühe ins Maul gezwängt 
bekommt, ſetzt viel Hingabe zur Wartung voraus. Die Ent⸗ 
erbten der Geſellſchaft wiſſen, was es heißt, ohne Liebe zu 
leben, und gebeu vielleicht deshalb doppelt innig, was jie ſo 
lange ſchon entbehren. auch wenn es ſcheinbar unvernünftige 
Tiere ſind, denen ſie ilre Liebe ſchenken. 

Magiſtratsmilch. 

Die Ställe ſind auſs modernſte eingerichtet. Dabei wird 
durch die rationelle Ausitattung nicht nur der Geldſäck⸗l ge⸗ 
ſchont, ſondern auch den Tieren gedient. Sogenannte Kur“⸗ 
frälle erlauben einerſeits leichte Sauberhaltung, erſchweren 
andererſeits aber den Tieren die Bewegungsfreiheit, ſo daß 
ſie ihre Sorgfalt ganz der Produktion der Milch widmen 
fönnen. Trinknäpfe funltionieren automatiſch. Die 
Rinder müſſen einen Deckel mit der Schnauze hochheben und 
auf eine Vorrichtung drücken, die ihnen dann erit das Trink⸗ 
waſter zuführt. Ein Koloniſt meint. daß die Kübe den immer⸗ 
hin ſchwierigen Vorgaug innerhalb dreier Tage begreifen 

lernen, ganz dumme in vier Tagen. 

Die Butter⸗Akademie 

Eins der Wirtſchaftsgebäude hat das recht anſehnliche 
Alter von 150 Jahren und wird die „Butter⸗Akademie“ ge⸗ 
nannt. Friedrich Wilhelm J. erbaute das Haus, das in 
ſeinem an die Großväterzeiten gemahnenden Bauſtil und 
der gediegenen breiten, eichenen, mit Verſchnörkelungen ver⸗ 
zierten Treppe ſich von dem übrigen Gebäudekomplex ſcharf 
abhebt, als landwirtſchaftliche Schule für die havelländiſchen 
Banerntöchter. Den drallen Mäadelein ſollte vor allem das 
„Buttern“ unter königlicher Aufſicht beigebracht werden. Da 
die Geſchichte nicht meldet, daß die Havelländerinnen die 
Butter nun beſſer zu mathen verſtehen, ſo iſt anzunehmen, 
daß die königliche „Butter⸗Akademie“ den Luchbauern nichts 
vormachen konnte. 

Der Friedhof der Schnittermüdchen 
Abſeits vom Gutshofe, tief im Bruch, liegt ein einſamer 

Friedhof. Die ſchwarzen Doppelkreuze künden, daß Gläubige 
der griechiſch⸗katholiſchen Kirche hier ihre letzte Ruhe ge⸗ 
funden haben. 

Fern von der Heimat ſchlafen hier ſechzehn polniſche 
Schnittermäbdchen, die an der verheereuden Tuphusſeuche im 
Kriegsjabre 1917 ſtarben, ihren letzten Schlaf. Dicht neben 
ihnen liegen ruſſiſche Soldaten — unbekaunnte Opfer des 
vierjährigen Maſſenmordes. Die Inſchriften der Grabkreuze 
führen eine grauſge Sprache: — — — Kriegsgefange⸗ 
ner Nr. 69. Name unbekannt. — — — Kriegsgefangener 
Nr. 71. Name unbekannt. — — — 

Das war der Heldentod, den dieſelben Leute ſchon wieder 
preiſen, für die die unbekannten Soldaten der Arbeit und 
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des Krieges ihr Leben ließen und durch die die Menſchen⸗ 
Wracks drüben auf dem Gutshbof beinahe ihren Glauben an 
die Menſchlichkeit verloren haben. — — — 

Norbert Vachrach, 
—.— 

Sieben Todesopfer eines Flugzeugunglüchs 
In der Bucht von Genun 

Die Reichsluftverkehrsgeſeuſchaft teilt offiziell mit, daß das 
Flugboot „City of Rome“ am Sonnabend in der Biicht von 
Genna verunglütkt iſt. Sieben Paſſagiere, vdavon drei Mann 
Beſatzung und vier Paſſagiere, ſind ertrunken. 

* 

Ueber dem Flugplatz von Buirareſt ſtleßen zwei Militär⸗ 
flugzeuge in großer Höhe zufammen und gerieten in Brand. 
Die belden Infaſſen konnten ſich durch Abſprung mit dem 
Fallſchirm retien. ſic ſprung 
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ü Der Düſseldorſer Mörder fordert nene Opfer 

  

Montag, den 28. Oätober 1929 
  

Ein zweiter Ueberfal am Sonnabend — Eine Frran 
bewußtlos aufgefunden 

Wenine Stunden nach dem bereits nemelbeten im Stadt: 
teil Flingern in Dilſſeldorf verübten Raubüberfall auf die 
90jährine Frau Meurer wurde am Sonnabend um die 
Milternachtsſtunde eine Frau Wanders, Angeſtellte einer 
Speiſewirtſchaſt, im Hofgarten mit ſtark blutenden Kopf⸗ 
wunden bewußtlos aufgefunden. Als ſie das Bewußtſein 
wiedererlanat hatte, gab ſie an, daß ſie auf dem Heimwege 
durch den dunklen Hofgarten von einem Wegelagerer, der 
ſich hinter einem Baum verſteckt gehalten haben müſſe, von 
hinten niedergeſchlagen worden ſei. 

Kunhursverwulter Eohn begeht Sellkuurn 
Seine. Frau geſtorben ö 

Der ſeit dem vergangenen Montag wegen Konkursver⸗ 
gehens aus Breslau flüchtige Konkarsverwalter Cohn hat 
am Sonnabend in einem Sanatorium in der Nähe von 
Teplitz⸗Schönau (Tſchechoſlowakei) ſeinem Leben ein Ende 
gemacht. Seine in Breslau zurlickgebliebene Frau, die vor 
Tagen bereits einen Selbſtmordverſuch mit Gift machte, iſt 
inzwiſchen ebenfalls ihren Verletzungen erlegen. 

  

  

  

    
Die Trümmerſtätte von Reichelsborf 

Keine Verzögerung in der Hilfeleiſtung beim 
Nürnberger Eiſenbahnunglück 

In verſchiedenen Zeitungen ſind der Reichs⸗ 
bahndirektion Nüruberg Vorwürfe gemacht 

worden, daß die Hilfsmaßnahmen beim Eiſen⸗ 
bahnungtück bei Reichelsdorf nicht ſchuell 
genug und nicht ausreichend genng erfolgten. 
Zu dieſen Vorwüirfen hören wir von unter⸗ 
richteter Seite, daß der Hilſszug, der fahr⸗ 
bereit auf dem Nürnberger Abſlellbahuhvf 
ſtand, àà Minnten, nach Alarmierung um 
11.2) Uhhr au der Unglücksſtelle war. Die 
Melduun träaf in Nürnberg fieben Minuken 
nach dem Unglück ein, Ein ſchnelleres Ein⸗ 
ſetzen des Hilfszuges iſt gar nicht denkbar— 
Auch waren entgegen den erhobenen Vor⸗ 
würſen raſch und genügend Schneidebrenner 
äur Verfünung, ebenſo ausreichendes Ver⸗ 

bandsmaterial,. 
Uunſer Bild zeigt: 

Die ineinandergeſchobenen Pyſtwogen, in 
denen drei Poſtbeamte ihren Tod fanden. 
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3Zwei neue Beſtechungsaffären 
Verhaftung von Poſt⸗ und Bahnbeamten — Sie nahmen Geſchenke an 

Die BVerliner Polizei beſchäftigen angenblicklich zwei Be⸗ 
ſtechungsaffären größeren Ausmaßetz. Die eine Affäre 
fübrte inzwiſchen zu der Verhaftung der Inhaberin eines 
Pankower Tiefbauunternehmens, der shjährigen Witwe 
Kloß. Im Zuſammeénhang damit wurde nunmehr der durch 
die Ausſagen von Frau Kloß belaſtete Neichsbahnrat 
Arnold, dem das Eiſenbahnbetriebsamt des Stettiner Bahn⸗ 
hofs anvertraut war, der Polizet vorgeführt. Er konnte 
nicht leugnen, daß er von den erheblichen Vorteilen wußte, 
die die Firma ſeiner kranken Frau zuteil werden ließ. 
Er mußzte auch zugeben, daß er über die Vertrauens⸗ 
ſtellung orientiert war, die ſein Unterbeamter, Oberreich!⸗ 
bahnſekretär Kneiffel, bei Frau Kloß einnahm. Auch der 
Reichsbahnoberſekretär Kneiffel geſtand bei ſeiner polizei⸗ 
lichen Vernehmung ſeine unlauteren Beziehungen. Beide 
Beamte wurden nach erfolgter Vernehmung jedoch wieder 
entlaſſen, da angeblich bei ihnen nur die Annahme von Ge⸗ 
ſchenken (§S 331 des Strafgeſetzbuches) in Betracht kommt. 
Ein Telegraphenoberbanführer Köditz und ein Hoerpoſt⸗ 
ſekretär Lebram wurden dagegen wegen ihrer Beziehungen 
zu dem Tiefbauunternehmen in Haft behalten. 20 andere 
Unterbeamte wurden außerdem im gleichen Zuſammenhang 
zur Vernehmung polißzeilich vorgeführt— 

„Wegen eines anderen Korruptionsfalles wurde der 12⸗ 
jährige Oberinſpektor der Reichspoſt Alfred Stiebitz ver⸗ 
haftet, der von einer ganzen Reihe von Firmen, die er bei 
Erdarbeiten begünſtigte. Beſtechungsgelder genommen hatte. 
Die Summen. die er bei jeder einzelnen Transaktion ein⸗ 
ſteckte, ſchwankten zwiſchen 8lO und 1000 Mark. Schon jetzt 
iſt anzunehmen, daß er ſich durch ſeine Beſtechlichkeit einen 
ganz erheblichen Nebeuverdienſt geſchaffen hat. Er wird 
wegen Beſtechung im Amt belangt werden. 

Dus letzte Kapitel 
Todesertlärung der ſechs Vermißten der „Italia“ 

Auf Grund der Ausſagen der Militärperſonen, die die Ka⸗ 
taſtrophe des Luftſchiffes „Italia“ im Nördlichen Eismeer 
überlebt haben und gemäß Artikel 396 des Bürgerlichen Ge⸗ 
fetzbuches, ſowie auf Grund des Reglements zum Geſetzbuch 

  

der Handelsmarine hat das Luftſchiffahrtsminiſterium in 
    Nom den ifſbruch des Luftſchiffes am 25. Mai 1028 als er⸗ 

wieſen erk und andererſeits auch ſeſtgeſtellt, daß inſölge 
bieſes Schiffbruchs ſechs Perſonen, die ſich nach dem erſten 
Abſturz im Luftſchiff befanden, verſchwunden ſind. Dieſe 
Todeserklärung wurde den zivilen Standesbehörden und der 
königlichen Prokuratur mitgeteilt. 

Junggeſellenſtener — Schlag ins Waſſer 
„1920 wurde in Frantreich die Junggeſellenſteuer einge⸗ 

führt. Man hat jetzt Schein, daß der Erſolg negatip ge⸗ 
ineſen iſt. Die Steuer hat nicht vermocht, die Ehefrendigtkeit 
zu heben, im Gegenteil, man ſtellt eine Zunahme der Ledigen 
feſt. 1924 betrug die Zahl der Ledigen über 30 — 200 000, 
19—⁵ 38 000, 1926 258 000, 1927 — 272 00, 1928 — 280 000 
Perſonen. ů 

Blaue Moſen 
Ein Exveriment, das fünf Jahre dauerte 

Dem engliſchen Gärtner Alfred Smith in Dowuly iſt es 
gelungen, eine ausgeſprochen blaue Roſe zu züchten. Es hat 
fünf Jahre gedauert, bis das Exdperiment geglückt war, 
Wenn die neuartige Roſe, die den Namen „Lady Conventry“ 

  

  

      

  

Fangenvmmen. 

  

erhalten hat, ſich öſfnet, zeigt ſie eine hochrote Farbe mit 
ſtarken blauen, Adern. Dieſe Adern verbreitern ſich zu⸗ 
ſehends; auletzt hat die Roſe vollkommen die blaue Farbe 

mn Der Stock der blauen Roſe iſt ſehr wider⸗ 
ſtandsfähig, und er treibtl — ohne beſonderer Pflege zu 
bedürſen — viele Blüten. Man rechnet deshalb damit, daß 
die blaue Roſe bald auf den Blumenmarkt kommen wird. 

Internationaler Redewettſtreit der Zugend 
Dentſcher Primaner bekommt den zweiten Mreis 

Vor etwa 4u0 Zuhörern ſand Sonnabend in Waſhington 

der internationale Redewellſtreit ſtatt, an dem neun Gym— 
naſiaſten aus neun verſchiedenen Ländern teilnahmen. Den 

crſten Platz belegte der franzöſiſche Kauadier Roch Pinard, 
den zweiten Platz der deutſche Primaner Herbert Sthau⸗ 
mann aus Inſterburg in Cſtpreußen, der mit großer Ein⸗ 

bringlichkrit über die Bedeutung, die das kulturelle Problem 
in den Weimarer Verfaſſungsartikeln für die dentſche Junend 
habe und nber deren Mitarbeit an der Sicherung des Welt⸗ 
friedens geſprochen hatte. Den dritten Platz erhielt der 
mexikaniſche Redner. 

10 000 Pankees umjubeln einen Hund 
Begeiſterungsſtürme, die einer „beſſeren“ Sache 

würdig wären 

Vor etwa zwei Jahren verkaufte der engliſche Kapilän 
Robert Phiyps ſeinen Terrier nach Amerika. -Der koſtbare 
Hund nahm vor kurzem an der Hundcausſtellung des 
Lennel⸗Klubs in Neuyork teil und wurde mit dem erſten 
Preiſe ausgezeichnet. In der Tat war das Tier ein Pracht⸗ 
exemplar ſeiner Gattung, einwaudfrei gebaut, raſſerein und 
überdies ganz vorzüglich abgerichtet. Immerhin, will die 
Preiskrönung ſchon etwas heißen, denn die Ausſtellung war 
die größte dieſer Art, die in den Vereinigten Staaten jemals 
abgehalten worden iſt. Nicht weniger als 2400 Tiere wett⸗ 
eiſerten um die Siegespalme, und ein zehntauſendköpfiges 
Publikum wohnte der Preisverteilung bei. — 

Die 10 000 Nankecs haben es fertig gebracht, dem preis⸗ 
gekrönten Hunde ſtürmiſche Ovationen darzubringen; die 
„Kundgebung“ dauerte volle zehn Minuten. Woraus man 
wwieder einmal erſieht, daß es den naiven Amerikanern völlig 
gleichgültig iſt, wem ſie zujübeln: einem Ozeanflieger, einem 
Filmhelden oder einem kleinen Hunde. — 

Das nennt ſich Wiſfenfchuft! 
Ein außenordentlicher Profeſſor 

Im Jahre 1905 erſchien in zweiter Auflage mit beſonderer 

ir licher Empfehlung ein Buch von Dr. Joſeph Baußß,, außer⸗ 
ordentlichem Profeſſor der Theologie an der Univerſität zu Mün⸗ 

ſter, betiteltt „Die Hölle.“ In diejem hochvelehrten. Buche iſt, ein⸗ 
gehend Daſein, Ort und Daner der Hölle ergründet. Die Hölle 
foll nach Dr. Bautz im Innern der Erde liegen, und. zwar gibt 
es dort vier Räume. Außer diejer eigentlichen Hölle, die am lieſſten 
liegt, ſoll es noch eine Zone für, ungetauft geſtorbene Kinder 
geben, während das Fegefſeuer ſich in unmittelbarer Nähé, der 
Hölle befindet. Für die Vullane, die unjeren, heutigen, Forſchern 
in manchen Dingen noch immer ein Rätſel ſind, hat, Bautz eine 
einfache Ertlärung gefunden. Sie ſind — Schlote der Höllel. Dar⸗ 
auf iſt bisher noch kein Gelehrter gekommen. 

Wahrlich, ein außerordentl'cher Profeſſor! 

 



    

2. Fortſetzung. 
Als ſie hinaustritt in den ſcharfen Schneewind, vorüber⸗ 

geht an ben Zeitungsverkäufern, die 1 frierend die Hände reiben, merkt ſie, daß ſte viel zu viel getrunken hal.. 
die Lichtreklame des Potsbamer Platzes, die Feuermürmer ber Trambahnzüge, die ſcheinbar ſchweigend in die Innen⸗ 
ſtabt ſlutenden ſchwarzen Menſchenmaſſen: alles miſcht fith 
zn einem ſinnloſen Brei, 

„Nach Hauſe .. ich bltte, nach Hauſe ...“ 
Als ſte bei dieſer Bitte den Arm ihres Schwahers feſter faßt, wird thre Bewegung durchaus mißverſtanden, und wieber Ftölt fle ſeinen Lackſchuh auf dem ihren. Und dann geſchteht es am Brandenburger Tor, wo der Wagen für Ao Weg in die Linden einbienen müßte, daß eine häßliche Angſt nach ihr faßt, daß ſie ihn noch einmal flehentlich bittet, ſie nach Haufe zu bringen. 
„Vflicht!“ ſant der Schwager Lex und ſcheint auf jeder Haarſpitze ſeines Htitlerbartes ein Atom Pflichtgefühl ſitzen Au, haben. Und daun ſetzt er ihr außeinander, daß er eben üflichtvergeſſen an Robby haudeln würde, wenn er ſie in 

Sieſem Zuſtande allein ließe. Sie hat den Eindruck, daß der 
Chaulffeur, den ſie vergebens anders zu dirigieren ſucht, und 
der eben, ohne ſich um ſie zu bekümmern, die Marſchallbrücke lüberguert, verſtohlen arinſt bei den Worten des Staatsan⸗ 
waltes: nach jünf Minnten halten ſie vor Lex' Wohnung in der Zlegelſtraße, — 

Die drei mattenbelegten Treypen eines ſchäbig-eleganten 
verwohnten und muffig riechenden Hauſes, auf jeder 
Zwiſchenetage je eine Gipsbüſte von Moltke über Bismarck 
ſich ſteigernd bis zum alten Kaiſer ... ein fünfunddreißig⸗ 
jähriges Frauenzimmer, das oben öffnet und mürriſch ſie 
muſtert. 

Eine elegante Wohnuna, die Wohnung eines Nitters: ein 
Wohnzimmer mit Diwan und Kaſtengrammophon und Plüſchvorhängen, die an wagerechken Meſſingſpießen be⸗ jeſtiat ſind ... mit Mützen und Rapieren des Reformkorps 
Palaio⸗Boruſſia an der Wand und Leuchtern aus gekreuzten 
Bajonetten und einer hochberühmten Strafrechtlehrerbüſte 
auf dem Schreibtiſch, die ſich hier wie ein in ein Bordell ver⸗ 
irrter Mathematikprofeſſor ausuimmt. 

Der Staatsanwalt dreht das Lickt ab: er wird nebenan 
Kaffee bereiten, ſie wird ſich derweil hier, auf dem Diwan 
ein wenig erholen, er läßt ſie diskret allein. 
Da llegt ſie, kauert fich zuſammen in unbeſtimmbarer Angſt, das Herz geht wie das eines jungen Singvvgels, nach 
dem die Haud eines Schulbuben greift: Mann mit blau⸗ bbeviotenem Spitzbauch ſtreichelt ihr Knie ... Robby ver⸗ 
prügelt auf dem Boden ... Schwager Lex' Knie an das ihre ſich ſchmiegend ... Männerfratzen ringsum ... One⸗ 
ller „Where is Mary“ ., die Augen. die ſchrecklichen koken 
Augen des Menſchen vorhin in der Bar. Augſt, eutſetz⸗ 
liche Angſt.. 

   

    

Sie fährt auf mit einem Sttrei, ſie ruft, umnebelt, wie ſie iſt, Robbys Namen. In das Zimmer tritt der Schwager Lex mit dem zerhackten Beefſteak⸗Geſichk ... hinter ihm dieſes ſchlampige Weib mit dem Kaffeetabletk. Dieſe neu⸗ gierigen Blicke dann, die ihr einſach die Kleider vom Leibe reißen ... der widerliche Hauch des Peau d'Eſpagne aus 
dem Schlafzimmer nebenan.. 

So geht es nicht weiter, ſie iſt berloren, wenn ſie ſich nicht zuſamniennimmt! Sie ordnet ihr Haar, die zerknitterten 
Kleider, richtet ſich auf, der Duft des Kaſfees hilft ein wenig ſie ſitzt ihrem Schwager gegenüber 

Und nun erzählt der Schwager nicht mehr von den Schlachten bei Lodz, er zeigt nicht mehr Schrapnellnarben 
auf dem Arm, er langt den giſtgrünen Benediktiner verbei, 
gießt ihr ein, erzählt einen giſtgrünen Witz: Pariſer Dame hietet einem Kavalier Likör au. Sieh mal an, ſieht mal an, ſie iſt gar nicht ſo unzugänglich, die kleine Schwägerin, daß ſie ſo lacht 

O ja, ſie lacht überlaut ... exaltiert lacht ſie, um ihre Angſt, ihre Betrunkenheit zu übertönen um ja nicht ſchwach zu erſcheinen, um ſich ja keine Blöße zu geben, muß ichütten auch dieſen widerlichen grünen Schnaps herunter⸗ ſchütten! 
Und der Schwager Lex iſt geiſtvoll, und der Schwager Ler ſagt, daß derartige Zunismen dieſe Zeit ebenſo charakteri⸗ ſierten, wie früher etwa die Choräle des Mittelalters ihre Jeit. Und dann ſagt der Schwager Ler, wührend ſie ihn mit ein wenig ſtieren Augen anſteht, daß man nun einmal in einer Zeit der Auflöſung lebe, und die moderne Malerei gehöxe dazu und der ganze Expreſſionismus und die ſozi⸗ alen Verſchtebungen und der Untergang des Abendlandes, und man müſſe wahrhaftig ſein und das alles ruhig aner⸗ kennen; und tragiſch, geradezu tragiſch ſei es, unter ſolchen Umſtänden eine Pflicht zu haben wie er: berufsmäßig die alten Sittengeſetze Zredigen zu müflfen. 

„Die Pflicht⸗, ſagt der Staatsanwalt und gießt ihr einen neuen Benediktiner ein und macht ein Geſicht wie der heilige Sebaſtian, wenn er von Pfeilen durchbohrt wird. 
Dann das verworrene Brauſen der Großſtadt in der Pauſe, die dieſem markanten Worte kolgt ... das entfetz⸗ liche, hörbare Pochen des eigenen Herzens aufreizende Schreie Betrunkener, das Raſaunen einen Straßenzwiſtes Gott ſchültze dich, kleine Sif 

3.„Die modernen Tänze“, fagt der Schwager, „die Auf⸗ löfung der alten Tanzkunſt.. Der Schwager ſtellt das Grammophon an. 
Ja, tanzen: vielleicht, daß das io etwas wie Rettung bringt. „Nicht unſicher ſein“, ſchreit es in ihr durch die bert zebt Radamontaden des Foxtrotts, „keine Verlegen⸗ eit jetzt. 

In dieſem Beſtreben, den Schub des neuen Beuediktiners im Hirn, beginnt ſie zu tanzen, tanzt die wütende Angit in Grund und Beden, tanzt mit ſcheinbarer Leidenſchaft, mit Gebärden, die ſie kompromittieren und die durchaus mißver⸗ ſtanden werden mũüſſen . will es einſach nicht fühlen, wie der andere fie an ſich zieht 
Richts ſehn, nichts hören! Der Sirenenſchrei eines Schleppers, lange, lange durch die Nacht heulend, die über⸗ ohs, keifende Hupe eines porbeifahrenden Motorrabes wieder das Streiten von Betrunkenen 

„Hier drinnen die breite beharrte Hand, die nun den Schalter ausdreht, Die Dunkelheit. der Schwindel, der Duft des widerlichen Parfäms, beißer Männcratem ů Zu Ende iſt es mit der kleinen Sif. 
Vergifteter Alkoholſchlaf, Berauſchle Träume: ein langer Zug von Tierſteletten eines hinter dem auderen ber.   

in atemloſer Begattung das vordere umklammeruüd ... von 
phantaſtiſchen Unholden geprilgelt mit nägelbeſebten Stöcken, dennoch uicht ablaſſeyd von diefer entſetzlichen Umarmung des Todes ů Fort. vorülber. 

Landſchaft in areller Sonne ohne Bäume .. das ſtarre KLicht des Todes .. Zug nackter, aneinander geketteter Weiber ... Bewaſfnele rechts und links. Bewaffnete 
ziehen an den Ketten wie an Marionettenſchnüͤren .. Weiber beginnen unter Weßhgeſchrek zit tanzen, präſentieren zu obſzönen Sprüngen mit ſchmerzverzerrten Geſichtern ihre nackten Brüſte 

  

  

Die Tür hinter ihr geht, irgend jemand ſteht hinter ihr 
Neine Marlenviſion 

Vorüber, aufgewacht mit 0 Leichnmn. Angitſchrei. 
Aufgewacht mit fürchterlſch ſchmerzendem Schädel in 

einem Zimmer, das ſie nicht kennt. angekleidet aufge⸗ 
wacht mit zerknitterten Kleidern .. ſchmutzig⸗rökliche Ta⸗ petenmuſter an den Wänden wie Maſerausſchlag .. Ta⸗ petenmuſter kommt auf ſie zu .. man muß die Augen wie⸗ der ſchließen. 

Nachtgedacht mit dem ſurchtbar ſchmerzenden Hirn: rote 
Schlußlaternen des Zuges ... Pudel mit ſchwefelgelben Augen wittert Blutfleck.. Herr Perzinſki aus Wien ans 
Telephon ... große tote Augen, vor denen man ſich entſetz⸗ id Hürchtet b: beharrte Hand, die Schalter dreht.. 

h... ohl. 
Nün, wic ſie den verwehten Hauch von Schnaps und Par⸗ füm ſpürt, irgendwo auf dem ſtaubigen Boben zuſammen⸗ 
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geballt ihren Mantel ſieht: nun brüllt ſie uf vor Entietzen, greift nach den entſetzlich ſchmerzenden Schläfen, ſinkt fläglich ſtöhnend zuſammen. 
Der, ber ſie hierher geichleppk hat, antwortet nicht. Es 

ijt elf auf der kleinen Armbanduhr, er iſt, eine dunkle Er⸗ innerung ſagt ihr das, in irgendeinem Monſterprozeß auf dem Moabiter Kriminalgericht beſchäftigt. Da ſind alſo in 
dem ſchmiedeetſernen, auf meterhohem Fuß am Bette ſtehen⸗ 
den Aſchenbecher abſtheulich riechende Zigarrenſtummel, an der Erde die zerkuitterte Nuunmer eines Junggeſellen⸗Witz⸗ 
blattes, eine Nachttiſch mit einer ausgequetſchten Zahnpaſten⸗ 
tube und cinem unendlich unſauberen Bartkamm, an der Wand, mit Conleurband, Schlägern, bemalten äſfern und bochgermantſchen Trinkhörnern um eine fabelhafte Papp⸗ ruine gruppiert das Reformkorps„ alaio⸗Boruſſia“ .. in der Ecke dieſes ehrloſen Zimmers, Beſitztum wohl der Zim⸗ merwirtin, der ſchäbige Farbdruck eines Marienblldes. 

Es iſt ein abſcheuliches Götzenbild mit Farborgien von Blau und Rot, mit Pfeilen im Herzen, die wie Stricknadeln ausſehn. Dafür ſind aber Tränen im Antlitz, und aller Weiber Schmerzen auch in dieſem verſudelten Konterſei: „Maria, hilf uns allen in unſerer großen Not“ ja, plötz⸗ lich iſt es geſchehu, daß die kleine Proteſtantin Sif mit ihren dunklen Reminifzenzen an alle Martenlieder, mit ihren ver⸗ wüſteten Haaren, ihrem Katzenjammer, ihrer roßen Schande auf den Knien liegt vor dieſem Fülnfzigpfenn ibilde. 
Die Tür hinter iyr geht, irgend jemand ſteht hinter ihr. keine Marienviſion: es iſt, glühend wie der Bolzen eines altmodiſchen Bügeleiſens, in einem Schlafrock von furcht⸗ barem pompejauiſchen Rot, die Zimmerwirtin. 
Die kleine Sif, noch immer kniend mit ihren gefalteten Händen, ſtarrt auf dieſe Apotheſe von Bordellrot, weiß nichts damtt anzufannen, muß beinahe lachen 
„Die, Frau Schwägerin ... in einer einzigen Woche die Dritte!“ Die Adern auf der Stirn der andern ſchwellen, die Worte ziſchen wic Schlangenlaute. Dann hebt ſich drüben die Hand, eine fette kurzfingrige Hand, die Hand hält einen beſchriebenen grauen Briefbogen: Die Frau Schwägerin alſo dieſes Mal ... Namen feſtgeſtent aus Fifs Handtaſche. dieſes Mal denn doch zu bunt ... brei Tage nach der Hochzeit:.. Nohrpoſtbrief an den Herrn Gemahl. 
Die kleine Sif, begreifend, was man ihr da androht, jpringt auf, greift nach dem Brief. Und dann gibt es ein verzweiſeltes Ringen mit dem keifenden Weibe da, dann wird man zu Boden gedrückt von dieſer fettigen, kurzfin⸗ grigen Hand, dann ballt ſich dieſe Hand und ſchlägt zu, und dann liegt man zerkratzt, weinend, entehrt auf eine unaus⸗ jyrechliche Weiſe da, muß auhören, wie das Keifen des Weibes übergeht in hyſteriſches Kreiſchen. 1 Brieftgehl noch in dieſer Stunde ab. ſeine Leute. jede Nacht 'ne andere ... Pflicht, dieſer Luderwiriſchaft ein Ende zu machen ... ein Kilbel von Kot entleert ſich über. das baͤliegende geſchändete Weib, das doch vor ein paar Tagen noch eine ſtolze, ſaubere kleine Sif war. Hinans jetzt aus dieſer Hölle! Sie ſpringt auf in ihrem pirwüſteten Anzug, ſie läuft durch den dunklen Korridor, die, Tür fliegt hinter ihr zu mit einer letzten namenloſen Beſchimpfung. Sie hetzt die Treppen herunter, ſie ſteht auf der Straße. 

Fortſetzung folgt.) 

  

Eim Mäütsel, das Reime EEE Land 

Die Frau mit der Maske 
Eine Gefangene des Dänenkönigs— Die Gewalttat eines Monarchen 

In der franzöſiſchen Geſchichte und in der franzöſiſchen Literatur ſpielt der berühmte Mann mit der eiſernen Maske, der geheimnisvolle Staatsgeſangene der Inſel Sankt Mar⸗ guerite und der Baſtille, eine bedeutende Rolle. Man hatte ſich viel mit dieſem Manne befchäftigt, und es haben ſich um ihn Legenden gebildet. Man weiß aber faſt nirgends, daß auch die däniſche Geſchichte eine Frau aufweift, deren Schickfal dem des gefangenen Franzoſen ſaſt aufs Haar gleichi. 
Fünfundzwanzig Jahre lang lebte dieſe Frau auf der Juſel Nordholm im bördlichen Eismeer, dieſe Frau, deren Namen man ebenſowenig kennt wie den des Franzoſen. König Chriſtian IV. von Dänemark batte die Frau aus der Heimat verbannt, niemand wußte, weshalb, und niemand wußte, mer ſich hinter der Frau verbarg, die im Frühjahr 1630 mit einem däniſchen Kriegsſchiff in Ingö landete. Ein eigenhändiger Brief des Königs teilte dem Gouverneur der Inſel mit, 

daß dieſe Nrau, bie eine Maske trug, ihr weiteres Leben auf der Inſel Nordholm in verbrünsen 
habe, zuſanmen mit den wenigen Menſchen, die ſie in die Verbannung begleiten wollten. Sylange die Frau ſich auf dem Schiffe befunden hatte, mußte ſie eine eiſerne Kopfhaube tragen, damit niemand von der Schiffsbeſatzung ihr Geſicht an Jehen bekam: ſpöter, auf der Inſel, trug ſie eine Maske aus Sammet, und ohne dieſe Maske bekam ſie niemals mehr ein Menſch zu Geſicht⸗ 

Der. Dänenkönig hatte den Infelgouverneur beauftragt, für die ſremde Frau ein ſchönes Wohnhaus errichten zu 

lollte; man hatte der Frau ihr großes Vermögen gelaſſen, und das Haus ſollie ganz nach dem Geſchmack ſeiner Be⸗ mohnerin eingerichtet werden. Außerdem durfte ſich die Gefangene vollkommen frei auf der Inſel bewegen. Im Hauſe durfte ſie die Sammetmaske ablegen, anßerhalb des Hauſes durfte ſie ſich nicht obne die Maske zeigen. 
Ab und zu konnte die Fran die Inſel Nordholm ver⸗ laffen, um in Ings die Kirche än befuchen. 

Die geheimnisvolle Gefangene ſand den Tod auf dem Meere, als ſie von einem dieſer Kirchenbeſuche heimkehrte; ihr Schiff wurde von einem heftigen Sturm überraſcht und ging unter. Sie und ein Teil ihrer Dienerſchait fanden den Tod in den Brllen. Die übrigen zen, die ſie in die Berbannung kegleitet hatten, durſten nicht in die Heimat zurückkehren. Sie aũe hatten ſich verpflichten müſſen, niemals wieder nach Dänemark zu kommen und niemals irgendeinem Menſchen *n verraten, was für eine Frau ſich unter der ſchmarsen 

Sammetmaske verbarg. Man munkelte nur, daß es ſich um eine hochgeſtellte Frau gehandelt hatte, um eine wichtige politiſche Perſönlichkeit, 
die aus irgendeinem Grunde zum Tode verurteilt und dann zu lebenslänglicher Deportation begnadigt 

worden war. 
Sofort, nachdem der Tod der Frau bekannt geworden war, begaß ſich der Gouverneur nach der Inſel Nordͤholm, um das Haus der Toten einer genauen Durchſuchung zu unterziehen. Das Haus wurde dann ſofort verſiegelt, vis ein däniſches Kriegsſchiff kam, das alles, was ſich im Hauſe befand, mitnahm und nach Bänemark brachte. Man ging auch hier unter Wahrung der äußerſten Vorſicht zu Werke, und bis heute weiß noch immer kein Menſch, wer als Frau mit der Samtmaske auf der Inſel Nordholm geree Edeie 

Der See, der ein Brunnen iſt 
Eine Naturmerkwürdigkeit im Kankaſns 

10 Kilometer ſüdlich vom Kurort Nalſchik, im Nordkauka⸗ ſus, liegt der „Blaue See“, der eigentlich ein Brunnen iſt; er iſt nämlich mehr tief als breit, nämlich 235 Meter lang, 130 Hreit und 258 tief. Sein Waffer hat in einiger Tiefe eine Temperatur, die immer um 10 Grad höher iſt als bie der Außenluft. Die Wände fallen wie bei einem Brunnen ſenk⸗ recht ab. Der See hat keine lichtbaren Zuflüſſe, doch verläßt ihn ein kleines Bächlein, das wohl unterirdiſchen Urſprung hat. In dem mit Schwefelwaſferſtoff und GBips geſättigten Vaſſer zeigt ſich keine Spur von Leben. Die abergläubiſchen Sandleute glauben, es beſinde ſich im See ein Dämon in Stiergeſtalt. 

Huch klingt das Lied. 
Der Retter geht in den Tod 

In der kleinen bulgariſchen Stadt Mladenowak hat ſich ein Akt tragiſchen Heldenmutes abgeſpielt, der über Bul⸗ garien hinaus bekannt zu werden verdient. Ein kleines Kind hatte ſich in dem Augenblick, als ein Zug heranbrauſte, auf das Gleis verirrt. Es wäre ein Opfer des Todes geweſen, wenn nicht in demſelben Augenblick ein Eiſenbahnarbeiter binzugeſprungen wäre und das Kind von den Schienen ge⸗ riſſen hätte. Der mutige Retter mußte die Tat mit dem 
Leben büßen. Von den Rädern des Zuces zermalmt, blieb er 

    

  auf den Schienen liegen. 

  

 



    

  

— Æ »— — 

Die Serienſpiele der Arbeiter⸗Fußballer — Freie Turnerſchaft Langfuhr wird Gruppenmeiſter 
Herrliches Fußballwetter begünſtigte die Durthführung 

ber für geſtern angeſetzten Rundenſpiele. Auf allen Plützen 
gab es Letemn Sport zu ſehen. Zahlreiche Zuſchauer wohnten 
den Spielen bei. 

Eln äußerſt ſchnelles Spiel lieſerten ſich die F.L. Lang⸗ 
fuhr und Jungſtadt J. Bis zur Halbzeit hielt Jungſtadt dem 
Gegner die Waagge, fiel jedoch nach der Paufe dem Tempo 
um Opfer und mußte eine 10: b⸗Riederlage hinnehmen. 
em zweiten Trefſen der A⸗Klaſſe gelaug es Danzig, trob 

genuae leichter Felbüberlegenheit, über Stern nur ein 2: 2.Ergebnis zu erztielen. Die Siurmreihe von Danzig verſtand es nicht, die ſich bietenden Torgelegenheiten auszu⸗ 
nutzen. Die beiden Tore flür Danzig waren das. Reſnultat zweier Handelfmeter der ſonſt guten Stern⸗Hintermann⸗ ſchaft. Zum zweitenmal mußtte Coſclis! 1 Troyl die Ueber⸗ legenheit der I. Elf der F.. Schidlitz erfahren. 4:2 für 
Schidlitz lautete das Reſultat des geſtrigen Wiederholungs⸗ plels, Zoppot I konnte durch einen 4:3⸗Sieg über Fichte II ſeine Poſttion in der IB⸗Klaſſe feſtigen, iedoch iſt die Gefahr es Abſtiegs noch nicht endgültia vorüber. 

Langfuhr I gegen Jungſtabt 1 10: 0 (B: 0), Ecken 10: 0) 
Durch den geſtrigen Sieg über Jungſtadt hat ſich die Langfuhver Mannſchaft endgültig den Gruppenmeiſter er⸗ 

ſpielt, Mit nur zwei Verluſtpunkten hält die Mannſchaft die Spitze. Das noch ausſtehende Spie gegen Stern kann bet einen eventuellen Vertieren hieran nichts mehr ändern. Erſtmalig hat eine Mannſchaft, die durch ihre techniſche Reife ſich die Sympathie des Sportpublikums erworben hat, auf Grund ibres Könnens den Meiſter gemacht. Wir boffen, daß die Mannſchaft bei den kommenden Spielen um die Bezirks⸗ eventuell Kreismeiſterſchaft, ihren guten Nuf wahren und die Danziger Farben würdig vertreten wird. 
Das Spiel fand auf dem Helene⸗Lange⸗Platz ſtatt. fuhr zeigte ein flaches fälliges Paßſpiel, wie man 

Danziger Mannſchaften ſelten ſieht. 
aufopferndem Eiſer, kam aber nicht einmal zum Ehrentor, Das Eckenverhältnis von 10:0 befagt die vollkommene Uelerlegenheit von Langfuhr. 

Jungſtadt hat Anſtoß und es wird mit ſcharfem Tempo 
losgeſpielt, das bis zum Schluß anhält, Langfuhr drängt 
ſtark, Rechtsaußen kann das Führungstor ſchießen. Ein 
vor bem Tor gegebener Strafſtoß wird verwandelt. Ver⸗ einzelte Durchbrüche von Jungſtadt werden von der Läufer⸗ reihe bzw. Verteidigung ſſcher abgefangen. Aus einer Ecke berans fällt das dritte Tor. Nach Wiederauſtoß war dann das Schickſal der Jungſtädter beſiegelt, Langfuhrs Mittel⸗ ſtürmer ſchießt das vierte, eine Ecke bringt das fünfte Tor. Fungſtadt kommt jetzt aus ſeiner Spielhälfte kaum heraus. Eine gans ſichere Ehance für Langfuhr wird dicht daneben 

Lang⸗ 
es bei 

Jungſtadt ſpielte mit 

geſchyßen. Der Mittelſtürmer kann das Reſultat auf ſechs erhöhen. In kurzen Abſtänden ſolgen hintereinander die vpier weiteren Tore und Jungſtadt muß ein zweiſtelliges Reſultat mit in Kauf nehmen. Kurz vor Schluß kann Fung⸗ ſtabt das Spiel ein wenig offen geſtalten, ohne etwas zu er⸗ reichen. Der Schiedsrichter leitete ruhig'und ſicher. 
Danzis 1 gegen Stern 1 2:2 (2: ) Ecken 6: 1 (6 0) 

Ein unentſchiedenes Treffen lieferten ſich die beiden Vereine. Danzig ſcheint wieder zu ſeiner alten Form auf⸗ zulaufen und feine Kriſis überwunden zu haben, In der 
ganzen Mannſchaft war geſtern eigentlich kein Verſager. Der Sturm eifrig, bei verſtändnisvollem Zuſammenſpiel. Aufopfernd die Läuſerreihe, während das Schlußtrio gut 
und ſicher verteidtgte. Stern konnte eigenktlich nur in der 
erſten Halbzeit gefallen. Obwohl der Sturm eifrig und oft 
gefährliche Durchbrüche auf das gegneriſche Tor anfetzte, fiel 
die Länfecreihe nach der Halbzeit auseinander. Dem Sturm blieb ſomit die Unterſtützung verſagt. Sonſt hätte es wohl noch zum Siege gereicht. Lediglich der Torwart behielt bis 
zum Schluß ſeine gewohnte Sicherheit. 

Bald nach Anſtoß lag Danzig im Angriff, konnte aber 
infolge der guten Sternverteidigung nur Ecken erzielen. 
Dagegen gelang Stern ein ſchneller Durchbruch von links 
und kam zum erſten Tor. Danzig war weiter vorwiegend 
um Angriff, Stern verlegte ſich größtenteils auf Durch⸗ 
brüche, die ſtets ſehr gefährlich waren. Doch war Danzigs 
Verteidigung ſchwer zu überwinden. Ein Danzig wegen 
Hand zugeſprochener Elfmeter führte zum Ansgleich. Kurz 
vor der Panſe ging Danzig, wiederum durch Handelfmeter. 
in Führung. Nach der Pauſe war Danzig weiter etwas 
überlegen. Stern verteidigte aber vielbeinig und ver⸗ 
hinderte jeden Erfolg. Ein Strafſtoß führt zum zweiten 
Tor und brachte Stern wieder den ⸗Ausgleich. Jebt 
ſteigerte ſich das Tempo, denn beide Parteien ſpielten ſtark 
auf Sieg. Trotzdem auch beide Tore noch oft in Gefahr 
kamen, reichte es zu keinem Erſola, und ſo teilten ſie ſich 
die Punkte. 

Vorher ſpielten: 
Baltic J gegen Stern II 2:1. 

F. T. Schidlitz Igegen 8312H)(ronh 2*2 (2: ). Ecken 

Die beiden Vereine ſtanden ſich auf dem neutralen Platz 
im Wiederholungsſpiel gegenüber. Schiblitz iſt die eiwas 
beſſere Mannſchaft und wenn der Sturm vor des Gegners Tor 
ſchußfreudiger wird, dann könnte Schidlitz wohl das Auf⸗ 
ſtiegsſpiel zur A⸗Klaſſe gewinnen. „Friſchauf“ ſtellte eine⸗ 
gute Elf ins Feld. Sehr gut iſt der Torwart. Der Verteidi⸗ 
gung fehlt der befreiende Schuß. Die Läuferreihe verſieht den 
Sturm reichlich mit Bällen. Im Sturm gefallen am meiſten 
die beiden Außenſtürmer. Dem Geſamtſturm iſt ein plan⸗ 
volleres Stellungsſpiel zu empfehlen, dann werden auch die 
Erfolge nicht ausbleiben. 

Nachdem Schidlitz durch eine Flante von lints in Führung 
gegangen iſt, kann Friſchauf bereits nach zwei Minuten aus⸗ 
gleichen. Das Spiel wird jetzt verteilter und vor beiden Toren 
entſtehen brenzliche Situationen. Schließlich kommt Schidlitz 
durch guten Durchbruch zum zweizen Erfolg. Nach der Pauſe 
iſt Schidlitz überlegen und aus einem Gedränge heraus fällt 
das dritte Tor. Etwas ſpäter durch gute Kombination das 
vierte Tor für. Schidlitz. Friſchauf läßt jetzt merklich nach und 
wird in ſeine Hälfte zurückgedrängt. Schließlich gelingt aber 
cin gut angeſetzter Durchbruch und Friſchauf kommt zum 
zweiten Tor. Hierdurch ermutigt, gelingt es Friſchauf, ſich 
jrei zu machen, doch bleibt es bis zum Schlußpfiff bei dem 
visherigen Reſultat, 

Känferreihe. 

  

Zoppot 1 — Fichte II 4:8 
Boppot verdankt dieſen Steg nicht zuletzt ſeinem guten Torhüter. Fichte arbeitet zu Beginn eine leichte Kteber⸗ legenheit beraus, Gute Aufbauarbeit zeigte hierbel die 

Aus einem Gedränge fällt für Boppot der erſte Treßter. Durth einen Handelfmeter kaun Kichte gleich⸗ ziehen, Bis zur Pauſe verteiltes Spiel. Nach der Panfe dasſelbe Bild. Alle Schüſſe metſtert Zoppots Torhüter, während ſein Gegenüber durch zu, frühes Herauslaufen aus dem Tor nicht ganz ſchuldlos an der Niederlage iſt. 
II. Klaſſe: Das einzige Spiel der II. Klaſſe Balttk 1 und Stern II endete mit einem ſicheren 2:1⸗Sieg von Baltie. Veſſeres Stellungsſpiel entſchied für den Steg. 

„III. Klaſſe: Hliva II gelang ein 2:0⸗Steg über Schid⸗ lit II., Belm Sieger gefielen die Außenſtürmer. Schidlitz Ageiſſere zuviel, war auch zeitweiſe reichlich laugfam im 
ngriff. 
Plehnendorf II unterlag gegen Danzig III mit 80. Danzig war dem Gegner an Schnelligkeit überlegen. 
Mit einem reiheiſchfpen 0.20 trennten ſich Bürger⸗ wieſen Il und Freihei UI Baärgerwieſen ſpielte zeitweife Kle eiwidrigg fu. terband der uufmerkſame Schledsrichter jede nelwidrigkeit. ‚ 

  

Dunzigs Handballſpieler in Elbing 
8T. Elbina ſchlägt FT. Danzig 5:2 (3:2) 

Die Mannſchaften, krafen ſich geſtern zu einem Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel auf dem Elbinger Jugendſpielplatz. Der Platz 
befindet ſich in einer ſchlechten Verſaſſung. Der ſandige 
Boden ſtellte beſonders hohe Anforderungen 
ʒtger Spieler. 

Elbing fand ſich gut zuſammen. Die erſten Mlunten des 
Spielverlaufs ließen erkennen, daß Elbing das Treffen für 
ſich entſcheiden würde. Gut eingeleitete Angriffe zwangen 
die erſatgeſchwächte Verteidigung zur Hergabe aller Kräfte. 
Nachdem Danzigs Torwart einmal überwunden war, raffte 
Danzig ſich auf und erzwang offenes Spiel. Elbings Ver⸗ 
teidigung ſtoppte die Angriffe ſehr aut, die Läufer leiſteten 
im Anſchluß gute Aufbauarbeit. Der Sturm ſetzte ſich wie⸗ 
der gut durch und weitere zwei Erfolge wurden gebucht. 
——88..— 

Siolp wird Meiſter der Grenzmarn 
Schupo von Viktoria 6:1 geſchlagen 

Bei herrlichſtem Wetter fand in Stolp der Fußballkampf 
Sportverein Schutzpolizei Danzig gegen Viktoria Stolp ſtatt, 
dem über 1000 Zuſchauer beiwohnten. Die Danziger ver⸗ 
mochten ſich, entvegen allen Erwartungen, nicht durchzufetzen 
und lieferten nur ein mäßiges Spiel, das die Siolper Mann⸗ 
ſchaft mit 6:1 (3:0) gewann. Viktoria Stoly war immer 
die beffere Mannſchaft und lieferte im Angriff ein glän⸗ 
zendes Spiel, dem die Danziger nicht gewachſen waren. 
Schou bei der Pauſe war der Kampf für die Danziger aus⸗ 
ſichtslos, denn Viktoria Stolp führte nach 45 Mknuten be⸗ 
reits mit 3:0, um mit 6:1 als Sbeger aus dem Kampfe 
hervorzugehen. ů ů‚ 

Viktoria Stolp ſcheint nach dem Stolper Spiel die 
größten Ausſichten zu haben, Meiſter der Grenzmark zu 
werden. 
———-¼—„⸗“¶¶ͤ 

Die Weißroten kamen dann bis Halbzeit zu zwei Toren, 
während einige ſichere Chancen verſiebt wurden. In der 
zweiten Halbzeit hatte zumeiſt Elbing das Heft in der Hand. 
Angriff auf Angriff rollt auf das Danziger Tor. Die 
Würfe, die zum vierten und füuften Tor fielen, waren für 
den Torhüter unhaltbar. Alle Verſuche der Danziger, das 
Endreſultat günſtiger zu geſtalten, ſcheiterten wieder an der 
Abwehrarbeit der Verteidigung. 

Elbing zeigte durchweg beſſere Ballbehandlung. Wohl⸗ 
durchdͤachtes Stellungsſpiel verſchafte ihnen große Vorteile. 
Das Tempo beſtimmte die Mannſchaft ebenfalls auf dem 
gewohnten Platz zu jeder Zeit. Die Danziger zeigten ſchon 
beſſere Leiſtungen. Eine Umſtellung der Stürmerreihe hatte 
ſich nicht bewährt. Die beiden Verbindungsſtürmer müſſen 
ſchueller handeln, Die Läufer hatten den Hauptteil der 
Arbeit zu verrichten, den wuchtigen Augriffen waren ſie 
nicht immer gewachſen. Verteidigung und Torwart ar⸗ 
beiteten, beſonders in der -zweiten Hälfte, gut. ů 
„Der Schiedsrichter lettete gut, nur muß er ſich mehr am 

Ball halten. Er würde ſich damit ma⸗ Niederwurf er⸗ 
ſparen und dafür Entſcheidungen ren können. 

      

her 

— — — 

Bii guten Vetlkr gules Spel 

  

an die Dan⸗ 

  

    

    

     
Die Spiele ber Zugend 

Stern I— Oliva I5:0 (ů: 0) 
Gleich Da, Vegilin gelingt es Stern, in Führung zu gehen, und auch der weiterc Verlauf des Splels zeigte eine leichte Ueberlegeuheit der Steru⸗Manuſchaft. Der Olivaer Tor⸗ biiter ſpielt zeitweiſe etwas leichtſinnnig. 
Fichte Jugend batte Zoppot J Jugend zul Gaſte, Die orſte, Holbzeit endete bel einer leichken Ueberlegenheit der Fichte⸗Maunſchaft 2:0. Nach derſelben erzwang Boppot ein offenes Spiel. Mit 3:2 blieb Fichte knapper Sleger. Fichte II Jugend konnte gegen Stern 1I Jugend einen 1:0⸗Sieg erringen. 
Schidittz J Jugend ſchlug Fichte III Jugend 4:0. 

ſienrcnhnrts, Kuaben, vlteben über Freiheit, Knaben, 211 reich. 
Iu, elnem Geſellſchaftsſpiel ſchlug Vorwärts II Walo⸗ dorf II 2:1. 

  

Bichte Ohra I genen Adler Walddorf I2:1 lt: 
Zu einem Geſellſchaftsſptel trafen, ſich die beiden Mann⸗ ſchaften in Ohra, Für, Adler ſollte dieſes Spiel ein Trainingsſpiel ſein, da dieſe Mannſchaſt am kommenden Sonntag nach Königsberg fährt, um gegen den hier beſtens bekannten, Turn⸗ und Sporlverein Ronarth ein Freuud⸗ ſchaflsſpiel auszutragen. Ohra, mit Erſab ſylelend, hatte zitnächſt etwas mehr vom Spiel, doch ſand Walddorf ſich Lalt Das i Mtß 0 eiwas ů ei ſeiner Stürmer Licht das Reſultat gfüuſliger für ch geſtalten können. Der Schiedsrichter (Walddorſ) war gut.       

  

Die künftliche MRieſeninfel 
Der ameritaniſche Ingenieur Armſtrong, ein 
gebürttger Schwede, arbeiket unausgeſeßt an der Veryollkommnung der von thm lonſtru⸗ 
ierten Modelle eines ſchwimmenden Flug⸗ 
haſens, der einen Etappeuflugverkehr über 
deu Ozran ermöglichen foll. Unſer Bild zeigt 
den Ingenieur bei Verſuchen mit ſeinem Modell einer Stahlinſel im Waſſer. Die ge⸗ Planten Ansmaße der Inſel werden an dem daueben beſindlichen Wodell bes Ozeaurieſen „Majßeſtie“ erſichtlich, Armſtrong hofft, noch in dieſem Jahre an den Ban der erſten ſchwimmenden Inſel ſchreiten zu können. 

   
Handball Langfuhr Igegen Danzig 11“112 0 ů0 0) 

Auf dem für das Handballſpiel ſehr gut geeigneten Helene⸗Lange⸗Platz trafen, ſich geſlern nachmittag obige Mannſchaften zu einem Goſellſchaſisſpiel, is dem ſich Danzia eine hohe Niederlage geſallen laſſen mußte, 
Langfuhr konnte durch gutes Zuſpiel und ante Stellung das Spiel flir ſich überlegen geſtaften, Danszig zeigte gegen⸗ über dem letzten, Spiel gegen Noppoel ſchon beſſere Leiſtun⸗ nen. Gut eingeleitete Angriffe ſcheiterten fedoch an der auf⸗ merkſamen Vorteidigung oder wurden von ihuen (dieſes leider ſehr oft) durch Abſeits unterbunden. Trotz allen Eifers blieb ihnen jogar das Ehrentor verſagt. 
Das Spiel wurde von Anfang bis Ende flott und fair 

durchgeführt. 

Muan war enttüuſcht 
Gedania gegen Preußen 1:0 

Von vornherein ſei bemerkt, daß die Danziger Sport⸗ 
anhänger durch die ſchwachen Leiſtungen beider Mannſchaften 
gewiß nicht auf ihre Rechnung gekommen find. Beſonders 
an Technik und Ballbehandlung wurde nicht viel geboten. 
Es war lediglich ein Trainingsſpiel. Wo bleibt die Kom⸗ 
bination der (zedanen — gewiß zeigte ſich die Manuſchaft in 
neuer, verjüngter Aafſtellung den Preußen überlegen — 
die Arbeit des Mittelſtürmers war jedoch ſo ſchwach und un⸗ 
produktiv daß die anderen Stürmer darunter mit zu leiden 
hatben. Wenn ſich Gedania nicht bald beſinnt und eine andere 
Mannſchaft herausbringt, ſo kann man getroſt mit dem Ab⸗ 
ſtieg in die AKlaſſe rechnen. 

Die Preußen, die in der Runde einen guten Platz er⸗ 
rungen haben, zeigten das bisher ſchlechteſte Spiel. Der 
Mittelläufer, auf dem der nleuh Seißmn ruht, war 
völlig unzulänglich, ſeine Nebenleule gewiß nicht beſſer. Die 
ganze Mannſchaft machte einen luſtlojen Eindruck. An dem 
Tor, welches Gedania in der erſten Halbzeit ſchoß, war der 
Preußentorwart nicht ganz ſchuldlos. ‚ 

Der Schiedsrichter leitete einwandfrei. ů 

Das Grenzmarkenſpiel gegen Elbing fiel aus, da Elbina 
nicht erſchienen war. 

Danziger Sportelub gegen Zoppoter Sportverein 35:3 (: 1) 

Ein ſehr ſpannendes Punktſpiel lieferten ſich obige Ver⸗ 
eine. Hatte man auf einen leichten Sieg der Rotweißen 
getippt, ſbo wurde man bald eines anderen belehrt. Zoppot 
war dem Danziger Sportelab vollſtändig gleichwertig, hatte 
nielleicht im Sturm noch ein kleines Plus. Der Danziger 
Sportclub hat den Anſtoß, der Ball wird von Zoppot abge⸗ 
nommen und bereits in der erſten Minute ſitzt der erſte 
Treffer. Erſt kurz vor Halbzeit kann der Danziger Sport⸗ 
elub durch ſeinen Linksaußen gleichziehen. Die zweite Halb⸗ 
zeit begiunt mit gut eingeleiteten Angriffen der Zoppoter. 
Die Partie ſteht nach 5 Minuten 3:1 ſür Zoppot. Die 
Manuſchaft verſteht jedoch nicht, dieſes Reſultat zu halten. 
Der Starm geht nicht zurück, die Verteidigung wird über⸗ 
laſtet. Der Halbrechte vom Danziger Sportelub kann noch 
vier ſchöne Tore erzielen und fomit den nicht ganz ver. 
dienten Sieg ficherſtellen.



Asho-Königsberg ſchlägt Danziger Hockey-⸗Klub 2:0, 20 
Auf dem W. f. K.⸗Platz in Metgeten traſen ſich obißge Mann⸗ 

ichaften zu einem Freundſchaftſpiel. Der an ſich ſchon glatte Platz 
war durch den vorher niedergegangenen Regen noch ichlüpfriger 
ßeworden, Troßdem entwickelt ſich gleich nach dem Anpfiff ein 
ſhnelles Spfel, daß zunächſt beiden Mannſchaflen gleiche Vortelle 
bietet. Nach und nach wird Astos Jungſturm boſſer, währeltd der 
der Dangiger vor dem Schußtreis ſehr hilflos und rfahren ſpielt. 
Nach verteiltem Epiel ſchießt Königsberg aus Abſeitsſtellung das 
erſte Tor, das auch gegeben wird. Kurz darauf ſolgt nach ſchöner 
Kombination im Innenſturm dus zweite. Das Spiel bleibl woiter⸗ 
hin verteilt. Klare Chancen für Pauzih werden verſchoſſon Altth. 
die Strafecken bringen nichts ein. Wit' 2:0 gehl's in die Pauſe. 
Nach der Halbzeil Preht Danzin auf. Sie kleben vor dem Königs⸗ 
berger Tor, doch nichts gelinßt. Nachdem ſich Aslo endlich frei⸗ 
gemacht hat, wechſellen die Angriſſe wieder ab. Doch wird am 
Rejultat nichts mehr geändert. Nach vollkommen ausgeglichauem 
Spiel vertäßt Aslo Koönigsberg als glücklicher Siener den Platz. 
Beide Mannſchaften bemühlen ſich, recht ſajr git ſpielen. Tie Lei⸗ 
ſtungen der Ethiedsrichter konnten nicht befricdinen. 

    

  

Hockeykampf Deutſchland— Dänemath 5:0 
Der Hockeykampf Deulſchland—Dänemark in Hamburg 

lam am Sonntag vor AzM Zuſchauern zum Austrag und 
nahm einen intereſſanten Verlauf. Die Dentſchen waren in 
der erſten Spielhälfte ſtändig im Aunhriff, während die 
Dänen ſich auf Durchbrüche beſthränken mußten. Trobdem 
gelang den dentſchen Vertretern nur eln Erſolg durch Scher⸗ 
barth. Nach dem Wechſel wurden dle Dänen überkegen und 
bedrängten das deutſche Tor, doch Linke zeigte ſich unfber⸗ 
wiublich. Deutſchland war auf vereinzelte Durchbrüche an⸗ 
gewieſen, die von den ſchnellen und ant zitſammenarbeitenden 
Slürmern faſt ſtets erfolgreich ansgenußt werden konnten. 
Vier weitere Tore waren das Ergebnis dieſer Vorſtöße, 
twährend die Däuen torlos ausgehen mußſten Bel den Dänen 
dle Zuei bis drel Tore verdſent hätten, überragte der Mittel⸗ 
länfer. Holſ, während auf dentſcher Seite Theo Haag ziem⸗ 
kich aufftel. 

Der Kampf um dle Oſtpreußenmeiſterſchaft 
Iu mder Meiſterſchaft von Oſtpreußen ſchlug am Sonntag 

der BfB. Königsberg in ſeinem leszten Spiel Hindenburg⸗ Allenſtein überlegen mit 821. Damit ſind die Königsberger mit der bislang in Führung liegenden Spielvereinigung 
Memel punktgleich, ſo daß zwiſthen diejen beiden Vereinen zur. Feſtſtelung des neuen Sſtpreußenmeiſters ein Ent⸗ 
ſcheidungsſpiel notwendig wird. 

  

Es war hein ſchwerer Sieg 
Hertia BSsC. Pokalmeiſter 

Zum drittenmat gewann am Sountag der Berliner Meiſter Hertha &SC. den Pokal des Verbandes Branden.⸗ ſcher Vallſpietverrine. Der Sieg wurde ihm von n thenner., Victoria 8y, nicht allzn ſchiwer gemacht. Selbſt in der Höhe von 5: 1 war der Sieg von Hertha ver⸗ dieut. Bei herrlichſtem Wetter hatte die Eutſcheidung 15 000 Juſchauer nach Geſundbruunen Kelockt. Die Treffer der ſiegenden Mannſchaft erzlelten Sobeck II, Lehmann., Kirſey und Ruch. 

nis Voruſſia gegen Dresdener Sportklub 421 
Ternis Horuſfia ſolgte am Sonutag einer Einladung des Drerdener, Srortklubs und blieb nach gröſitenteils überlegenem Spiet verdient mit 411 ſiegreich. 

Gegen den Pinften gelanfen 
Schwerer Unglüchefnil beim Fußhaliſpiel 

Der Jußballrebräſentative Hagen erlitt bei den ſüddeutſchen Verbandsipielen des S. V. Fürth gegen S. A. Hof einen be⸗ dauerlichen Unglücksfall. Hagen ſprang gegen einen Pfoſten med mußte mit einem Schädelbruch vom Platze getragen werden. 

          

yi 

  

Magdeburg bleib' Waſſerballmeiſter 
Hellas (Magdeburg) kounte am Sonntag im Berliner Wellenbad Lunapark die deutſche Waſſerballmeiſterſchaſt erfolgreich gegen den früheren mehrjährigen Verteidiger, Waſſerkreunde (Hannvver!, behaupten. Die Maadeburger ſiegten in eindrucksvoller Weiſe mit 1:2 (: O). 

  

Budig⸗Köln in Gelſentirchen geſchlagen 
Beim Jubiläums wimmfeſt in Gelſenlirchen war die Nieder⸗ lage des Kölners Budig durch Sietas⸗Hamburg im 200⸗Meler⸗ iſtſchwimmen die Seniation. Der Hamburger gewann leicht in 15,6. Dus Freiſtilſchwimmen ülber die gleiche Diſtanz fiel in 2.1788 an Balt und das 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen war Küppers in 7,05,2 nicht zu nehmen. 

   
   

  

Handballſtädteſpiele in Breslau 
ů Zwei Handballſtadteipiele fanden am Sonntag in Breslau ſtntt, die boide für die Einheimiichen perlorengingen. Wien ichlug die erſte Mannſchaft der ichleſiſchen Metropole knapp 6: 5 (4: 3) und eine andere Breslauer Elf verlor gegen Oppeln 3·8 (06). 

Oeſierreich ſchlänt die Schweiz 321 
Deſterreich und die Schweiß mit ihren Nativnalmannſchaften ihr Spiel um den Svehla-⸗Polal aus. Im Wetibewerb um diejen Potal ſteht nur noch die Begegnung Ungarn gegen Italien aus, 5 . Oe Entſcheidung für die Vergebung des erſten 95%5 iſt. Die Schweizer haben in ihren ſämtli n Spi⸗ leinen Sieg erringen Lönnen. „ Uuenchen Spieien 

  

  

Süddeutſchen ſpielten außerk fair und 
„ jedoch waren die Stürmer 

die Berufsſpieler⸗Elf der 
Racing Club 2:0 beſiegten. 

Die Ungarn ſchlagen dir Polen. Einen Hokey⸗Länderkampf trugen am Sonntag Ungarn und Polen in Budapeſt aus. Die Ungarn ſpielten überlegen und fiegten 6:0 (4:0). 
Die Berliner urboper Chriſtmann und Möhl wurden in lagen. Erſterer unterlag nach Punkten gegen Fager⸗ mußte megen einer Verletzung gegen Johannion erſten Runde aufgeben. 

Das deuiſche Reit⸗ und Fahrturnier wurde am Sonnta beendet. Das Eliteprogzamm und das Auftreten aller Ka⸗ 

  

nonen hatten der Weſtfalenhalle einen Maſſenbeſuch ge⸗ 
ſichert. Frau Franke und A. Steg brachten es auf Irotefe und 
Nannuk, bezw. Charme und Draufgänger D einem Toppel⸗ 
erſolg. Als Novum wurde ſthon das neue Olympia⸗Programm 
für 1932 gezeigt. 

Das deutſche Meilenrennen über 7500 Meter 
Deutſchlands längſtes Trabreunen wurde am Sonntag 

in Altona⸗Wahrenfeld entſchieden. Siegerin blieb die aus 
Weſtdeutſchland entfandte „Monkta“ vor „Mephiſto“ und 
dem Ameèrikaner „uy Bacon“, der an ſeine Gegner bis zu 
h½⁴i Meter Vorgabe zu leiſten hatte und fomit vor einer 
ſehr ichweren Aufgabe ſtand. Trotzdem iſt ſein dritter Platz 
aller Ehren wert. 

8ů Jahrfeier der reien Turnerſchaft Langfuhr 
Am Sonnabend ſelerte die Freie Turuerſchaft Langfuhr 

In „Kreſius Feſtlälen“ ihr Ljähtiges Beſtehen. Konnte in den 
früheren Jahren mit großen öſſentlichen Beranſtaltungen auf⸗ 
gewartet, ſo mußte in dieſem Jahre aus finanziellen Gründen 

  

  

  

Fahrrabgroßßhündler Gillis verhaftet 
Durch den Schwaner ſchwer beſaſtet 

Die Angelegenheit Paul Gillis in Köniasberg hat eine 
ſenſationelle Wenbung aenommen. BViäaͤber war immer nur 
davon die Rebe, daß der Proluriſt der Firma, Roſenkrantz, 
die Stheinverträge gefälſcht, Gillis ſelbit aber von dieſen 
Fülſchungen nichts gewußt habe. Bei ſeiner Rückkehr von 
ciner Reiie wurde am Freilagabend der Schwager des Paul Gillis, Kanitz, feſtgenommen. 

Kanitz hat nun bei ſeiner verantwortlichen Vernehmung 
eingeräumt, eine Anzahl von Blankofälſchungen ſelbſt mit 
dem Stempel der Firma Flechſig & Co. — bei der Kanitz 
tätig war — verſehen und dieſe Fälſchungen unter Benutzung 
des Stempels der Firma auch noch fortgeſetzt zu haben, als 
er nicht mehr bet Flechſig in Stellung war. Weiter gab 
Kanitz an, er hätte dieſe gejälſchten Wechſel der Firma Willis 
zur Berfügung geſtellt, die die Wechſel auch eine Zeitlana 
eingelöſt hatte, ſolange ihr das möglich war: dann aber 
kamen dle Fälſchungen ans Tageslicht. 

Paul Gillis hätte ſowohl von dieſen Fülſchungen, wie auch 
von den anderen durch Roſenkrantz vorgenommenen WFäl⸗ 
jchungen von Kauſverträgen und Blankowechſeln Kenntuis 
arliabt, Gillis wäre ſtber alles orientiert geweien, wenn er 
ſich auch vorüchtig im Hintergrund gehalten hätte. Da die 
Angaben Kanitz' auch durch Bekundungen eines Teiles des Perſonals beſtätigt wurden, hal der Ermittlunasrichter 
Haftbefehl gegen Paul Gillis erlaſſen. Gillis iſt 
geſtern nachmittaga zur Interſuchnugsbaft eingeliefert 
worden. 

Lanitz wurde auf freiem Fuß belaiſen, daner in vollem 
Umſang geſtändig iſt und Kolliſivnsgeſahr nicht vorliegt. 

Nebel verurſachte Motlandeeng 
Bei Heiligeubeil glatt vollzogen 

In Schetinienen bei Heiligenbeil landete nachts ein Ver⸗ 
kehrsflnazeng, das von flugkapitän Funk geführt wuürde. 
Das Junkersflugzeug war beſeöt mit einem Fahrgaſt und 
zwei Bralcitern. Die mitneführte Poſt und Fracht wurde 
im Vanſe der Nacht von Königsberg aus mit einem Aulo 
abneholt. Die Nytlandung erfolgte, weil fowohl über Danzia 
als auch über Königsberg dichter Nebel lag. Im Kreiſe 
Heiligenbeit war nur sgeringer Bydennebel, ſo daß der Pilpt 
eine glatte Landunnsmöglichleil hatte. Um 3.10 Uhr früh 
konnte das Flugzeug glatt unch Königsbera ſtarten. 

  

Die Hochzeitsnacht im Zuchthaus 
Kurze Flitterwochen 

Seinerzeit wurde Kurt Belmann aus Thorn wiegen Spionage zu fünf Jahren Zuchthaus verurteikt. Belmann hat uun ein Geſuch wegen Aufhrbung des Urteils an das Oberſte Goricht in Warſchan gerichtet. Gleichzeitig hat er ſich mit einem xvelten Geiuch au die Thorner Staatsanwaliſchaft gewaundt, in dem er um die Genehmi⸗ gung bitlet, ſich mit einem Mädchen aus Thorn verheiraten zu dürfen. Hierbei wünſchte er jedoch, daß der ihn zum Altar beglei⸗ tende Auffichtsbeamte in Zivil erſcheine, Aikoholgetränke beim Hoch⸗ zeitsmahl getrunken werden und er mit ſeiner Chefrau 18 Stun⸗ den allein helaſſen werden würde. 
Die Staatsanwaliſchaft hat nun geantwortrt. daß er van Be⸗ numten in Zivilkleidung zum Traualtar begleitet werden kenne. ſo⸗ fern es nicht den Dienſtvorſchriſten zuwiderläufi. die Hochzeit darf auch mit geringen Alkoholmengen „begoſſen“ werden und un⸗ mitlelbar nach dem Feſte dürfen die Neuvermählten 12 Stunden allein ſein. 

  

  

   

  

  

Die Flinte enilund ſich 
Tödlicher Jagdunfall bei Stargard 

Auf dem Frau Albrecht gehörigen Rittergut Suzem'n Kreis Stargard, weilte ihr Schwiegerjohn, der Mininterialdirektor Diltay aus Berlin zu Beiuch. Am Donnerstag fuhr D. mit einem Jagd⸗ waͤgon, auf dem ſich noch ein Kuticher befand, auf die Rehbock⸗ virſche. Der Kuticher blieb allein bei dem Wagen surück. während ſich D. in den Wald begas. Ais der Kuticher nach Fallen eines Schuſſes nach D. juchte, ſand er ihn im Walde mit einem Kopf⸗ ichuß tot vor. Man nimmt an, daß ſich die Büch'r bei einem Sturze jelbſt entlud und D. auf der Stelle getötet wurde. 

In die Stromleitunn geraten 
Töplicher Unfall in Thorn“ 

Ein tödlicher Unglüctsfall ereignere ſich Freitag 
97% Uhr im Kinv ⸗Pan“. Der dort zeitweilig beic 

mciszet Gebariti half dem Operateur beim 

   
   

  

    
      

abend um 
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der. Ais piöslich das ing, wollte er den 2 heben und brte dir S In dieſem Au, er⸗ hielt er e jolchen elektri ag, daß er dadurch auf der Stelle getötet wurde. i bedauert erten jungen Mannes, der im 20. jahre ſtand, wurde in Halle des itädtiichen Kranlenhauſes eingelieſert. Eine polize Unter⸗ 

  

üuchung iſt eingeleitet. 

Schiffsverkehr in Gdingen. Der polniſche Oſtſee⸗ 
J. von 162 Schiffen 

23 Paſſa⸗ 
en 161 

Der 
hafen Gdingen wurde im September d. 
angelaufen, mit denen 13 000 Tonnen Ladung und Kiere angekommen find. Im gleichen Zeitraum g Schiife von Gdingen ab, die 1581 Pafagiere und Tonnen Ladung beförderien. 

  
  

    

  

  
     

  

  

Trotzdem war der Beſuch der Veranſtaltung ſehr gut. Das vorgeſehene turneriſf- Pro⸗ gramm wurde reibungslos durchgeführt und konnte im all⸗ gemeinen befriedigen. Nach einer Bit dſtellung eröffneten die 
kleinen Mädchen mit Singſpielen den Reigen der Darbietungen. 
die durch ihre Narürlichkeit ſehr geſielen. Viel Heiterteit riefen 
die kleinen Knaben mit ihrem Flachturnen hervor. Frei⸗ übungen zeigten die größeren Knaben. Die Schrittarten der Turnerinnen am Schwebekanten wirtien etwas monoton Ein 
Stegſpiel ſuwie der Tanz „Tunnelhopſer“, vorgeführt von den Jungmädchen ſand beſonders viel Beifall. Turner und nachſolgend Turnerinnen wechſelten mit ghmnaſtiſchen Frei⸗ 
übungen ab, bei denen die Uebungen der Turner beſſer ge⸗ jielen. Den Abſchlulß des Programms bildeten die erſte Männerriege mit aut geturnten Uebungen am Hochbarren. Eine reichhaltige Tombola ſowie Tanz hielten die Eäſte noch mehrere Stunden gemütlich beifammen. 

Den erſten Rugby⸗Städtetampf lieferten ſich am Sonntag die Leipzig die Vertretungen von Bertin und Leipzig. Ueber⸗ raſchend ſiegten die Einheimiſchen 8:5, nachdem das Reſul⸗ tat bei der Pauſe noch 5:0 für Berlin geſtanden hatte. 

Aukecbsſt-Handel-Schifſfahrt. 
Die Vertrüge werden untergeichmet 
Abfchluf der Eihenbahnverhanblungen zwiſchen Polen, Numänien und der Tſchechoflowakei 
Warſchau, 28. 10. Der Nizebirektor der Eiſenbabn⸗ betriebsableilnus des polniſchen Verkehrsminiſterinms, Moſcwa, iſt geſlern nach Bukareſt abgereiſt, wo der volniſch⸗ rumäniſche und der polniſch⸗lchechiſch⸗rumäniſche Eiſenbahn⸗ vertraa zur Ragluna des Transfitverkehrs unterzeichnet worden ſoll. Die Vertragsverhandlungen, die jetzt zum Ub⸗ ichluß kommen, dauern bereits ſeit März dieſes Jahres. 

Abſtand genommen werden. 

  

  

Ein neues Schiff für die Auswanderer über Hanzil 
Für den Auswandererverkehr über Danzig läßt Det Forenede Dampflibs⸗Selftab, die bekannte däniſche Reederei, bei der Werſt von Burmeiſter & Wain in Nopenbagen ein Mytar⸗Kaiſagierſchiff bauen. Es ſoll die beſten Einri— htungen für Fabrgäſte erhalten und ſoll nur in kleinem Umfang Fracht mitnehmen. Das Schiff wird 67 Meter lang und er⸗ hält einen Dieſelmptor von 1500 P. S. womit es 15 Knoten aufen ſoll. Die Räume ſind für 50 Paſſagiere 1. Klaſſe und 250 Paſſagiere in einer AÄrt Titriſtenklaſſe vorgeſehen. Das Sthiff ſoll im Heröſt 1990 in Dienſt geſtellt werden. Es iſt bauptiächlich dafür beitimmt, Reiſende und Auswanderer aus Polen für die Amerika⸗Linie der genannten Reederei zuwiſchen Danzig und Kopenhagen zu beſördern. Die von Koponhagen ausgehende Skandinavien⸗Amerika⸗Linie wird ſeit leher viel durch polniſche Reiſende benutzt, weshalb auch eine Zubringerlinie Danzſa—Kopenhagen ſeit einer Reihe von de.Oren jchon mit älteren Paffagterſchiffen unterhalten wurde. 

  

Danziger Schiffsliſie 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Schwed D. „Allan“, von Lübeck, leer, Behnke & Steg. 
Dt. Witefeth. „Anni“, 28. 10. fällig von Dänemark, Ieer, 

Voigt. 
Dt. D. „Vorahild“, 27. 1U. von Odenſe, leer, Behnke & Sieg. 
Dt. D. „Lonſul Cords“, 26. 10. von Dänemark, leer, Behnke & Sieg. ů 
Danz. Seel. „J“ und „II“, 26. 10., 18 Uhr, von Nakſko, leer, 

Behnke K Sieg.“ 
Dans. D. iedler“, 26. 10. von Wiborg, Reinhold. 
Dt. D „Heidelberg“, 28. 10. von Great Darmouth, Heringe, Neinhold. 
Lett. D. Caudava“, 27. 10. von Gent, leer, Voigt 
Di. D. „Mecklenburg“, 35. 10. von Mariager, leer, Behnke 

« Sieg. b 
Lett. D. „Sigulda“, 27. 10., 8 Uhr, Holtenanu paſſiert, leer, 

Vyingt. 
Dt. D. „Woglinde“, B. 

     

10. ab Gefle. Erz, Behnke & Sieg. 

Geh-imrat Büſſing geſtorben. Geheimrat Dr.⸗Ing. h. c. 
Heinrich Büſſing, Gründer und Seniorchef der Büſſfing⸗ 
Automobikwerke, iſt im Alter von 86 Jahren geſtorben. 

  

VBerliner Getreidebörſe 
Bericht vom 26. Oktober 

's wurden notiert: Weizen 225—: Roggen 170—175, Brau⸗ 
195—215, Futter⸗ und Induſtriegerſte 172—188, Hafer 163 

lols Mais Verlin —, Weigenmeht 27.50—33,00, Roggen⸗ 
26,80, Weizenkleie 11.25—11,75, Roggenkleie 9,75 bis 
mark ab märliſchen Stationen. 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte. Weizen Ottober 242 
(Vortag 242), Dezember 2467—2467 (244), Mäürz 25954—260 

  

  

), Roggen Oltober — (—), Dezember 194—19475 (19255), 
—206 (203 74) Haſer Oktober — (177), Dezember 183 

192% und Geld — (192). 
——'''' '— —ę—ꝛ — 

Amtliche Danzüiaer Deviſenhurſe 
26. Oktober 25. Oktober 

Geld Brief [ Geld Srief 

     

    Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 

  
Banknoten 

    

100 Reichsmarr... ..22,447 122.753 — — 
10% Zleÿ/eh .45746576057,4 57.55 
Uameriha⸗. ů — — —. —, 
vche Len 24 99/ 24.99/[ 25,00 25,00 

Im Frerverkehr: Reichsmarknoten 122,60. Dollarnoten 
3,12½—5,12 71 

Danziger Produktenbörſe vom 25. Oktober 1929 
          

ü Großhandelspreiſe 

  

    
   

  

Großvarderspreije i 
wagaonfrei Danzia ver 100 Kilo [ waggonfrei Danzig ver 100 Riio 

Weizen, 130 Pfid. 21,.25 flauer ̃ Ackerbohnen — 
— 126 „ — Erben, kleine — 
„bezßogen — „ grüne .23,00 —28.00 

eggenn... 14.25 öů¶ „. großs .— 
— „Viktorin. 28,00 - 35.00 

6,00—17 50 Roggenkleie 10.65 
— — Weizennleie ů 13.50 
1550 —16.00 ] Blaunoh⸗ ů — 
14.00— 15,½00 ] Wickeen 

—ů — x ů Peinſchhen — 

  

  
 



  

ü Bamsiger Macfriaten 

Sch ſchmeiße alle ſieben raus! 
eder Menſch reſpektiert, ſo weit es ihm irgend mösglich 

iſt, die beſtehenden Geſetze — nur mit den Geſetzen, die die 
Arbeit regeln, glauben Arbeitgeber noch immer eine Aus⸗ 

nahme machen zu können .. allerdings, Strafe iſt ihnen 
dann doch recht unangenehm. Erſtens geht es an den Geld⸗ 
beutel .. und beim zweiten Mal wird es ja, dann auch 
immer höher ... Der Gaſtivirt Wilhelm iſt das tiypiſche 
Beiſpiel für dieſe Art des Herrentums, ſchimpfend und 

räfonierend tritt er vor den Einzelrichter — die Anklage 
legt ihm zur Laſt, die Angeſtellten in einem längeren Zeit⸗ 
raum als zwölf Stunden beſchäſtigt zu haben. Laſſen wir 
erſt einmal deu Gaſtwirt Wilhelm reéden, und ieder wird 
ſich Über ihn ſelbſt fein Urteil machen können: 

„Was man hente ſo für Scherereſen hat — alſo, es iſt 
wirklich, die Wände hochzuklettern. Nicht genug, die ewige 
Lauferei — da gibt es noch Straſen für alles Mögliche 
(Gott ſei Dankt) und man kann wieder und wieder be⸗ 
zahlen ... laber zu helfen ſcheint es nicht!). Nicht genug 

außerdem, daß man die ſieben Angeſtellten ernährt, daß 
man ſich für ſie aufreibt (richtig, die armen Unternehmer!), 
da haben ſie noch allerhand Wünſche, da wird kontrolliert 

und kontrolliert — hat man das denn wirklich nölig? 
(Scheint doch ſo ... denn nur aus Liebe ...) Na. da wird 
endlich einmal reiner Tiſch gemacht — das wollen wir doch 
mal ſehen, jetzt habe ich wirklich genug .. ich ſchmeiß, die 
ſieben alle rans — ſind denn nicht drei ſchon zuviel ...5“ 

Soweit der Gaſtwirt Wilhelm — aber ſeine Redensarten 
haben weder auf das Gericht noch auf die Anßenſtehenden 
beſonderen Eindruck gemacht. Der arme Arbeitgeber, der 
ſich für die Angeſtellten opſert, an den glaubt heute ſelbſt 
der blutigſte Laie 30 mehr. Eine Reihe von Angeſtellten 

    

marſchiert dann als Zeugen auf. Alle bekunden einſtimmig, 
bdaß fſie zehn und mehr Stunden gearbeitet haben ... und 
datz ſie dieſe zehn Stunden in einer weit ausgedehnteren 
Zeit, als in zwölf Stunden gearbeitet haben. Roch einmal 
verfucht der Gaſtwirt Wilhelm, die Rettung, indem er von 
der anderen, auch ſchon hinreichend bekannten Seite kommt 
— er wirb hinreißend liebenswürdig.. 

Aber, das iſt uun heute ſchon alles ſo alt — auch das 
Liebenswürdige rettet nicht mehr vor dem Geſetz, und der 
Gaſtwirt Wilhelm wird zu 25 Gulden Geldſtrafe verurteilt, 
Noch einmal ſagt er etwas von „alle Sieben rausſchmeißen“ 
— bann geht der Herr ſtarten und ſicheren Schrittes hinaus. 
Hofſentlich iſt ihm zum Bewußtſein gekommen, daß ihn ein 
zweiter Beſuch an dieſer Stelle, wenn es ſich wieder einmal 
nötig zeigen ſollte, weſentlich teurer zu ſtehen kommen 
wird. 

Was bringt das neue Semeſter? 
Vorlelungen an ber Techniſchen Hochſchule Danzin 
m Winterſemeſter 1920/30 werden in der Techniſchen 

Hochſchule in Danzig leſen: 

Profeſſor Dr. Heuſer: Allgemeine Ackerbaulohre ein⸗ 
ſchließlich Pflanzenernährungslehre, pierſtündig, Mittwoch 

von b bis 11 Uühr, Donnerstag, von 9 bis 11 Ühr, Beginn 

Mittwoch, den 5. November, Hörſaal 32. —, Landmaſchinen 
und Geräte, zweiſtündig, Dienstag von tb bis 17 Uhr, Beginn 
Dienstag, den 12. November, Hörſaal 32. — Im Rahmen der 

Vorleſung über Allgemeinen, Ackerbau findet allmonatlich 
ein Collvauium ſtatt, das nicht beſonders zu belegen ilt. 
Seminar-wird nicht abgehalten, Auleitung zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeiten iſtnur bon Doktoranden und ausſchlieblich 
bei demjenigen Dozenten zu belegen, der die Arbeit er⸗ 
teilt hat. ů 

Profeſſor Dr. Luckwaldt: Neuerxe Geſchichte Euglands 

ſeit Eliſabeth, Donnerstag von ß bis 7 Uhr, Hörſaal 87, 

Beginn am 31. Oktober. — Epochen der deutſchen Kultur⸗ 

geſchichte, Dienstag von 4 bis 5 Uhr, Hörſaal 8“, Beginn am 
5. November. 

Profeſſor Mulertt hält im Winterſemeſter folgende 
Vorleſungen und Uebungen: Dichtung und Kultur-des 

mittelalterlichen Frankreich, Freitag von 15%½ bis 17 Uhr; 

Einführung ins Altfranzöfiſche, Montag und Mittwoch von 

10 bis 11 Uhr; Uebungen im Anſchluß an moderne fran⸗ 
ſche Proſa and Lyrik, Donnerstag von 9 bis 11 Uhr. — 

      

Kampf fanden. 
Und anth, als der erſt 22 Jahre alte Sohn eines Apo⸗ 

thekers aus dem oſtpreußiſchen Landſtädtchen Raſtenburg, 
Arno Holßz ſeine erſte größere Gedichtſammlung erſcheinen 
ließ, um Bekenntnis abzulegen für die Moderne, um der 

deutſchen Dichtung einen neuen Sinn zu geben, erwachte die 

Muſe noch nicht, aus ihrem Schlaf. Wohl horchte man hier 

uUnd da auf, ſetzten Männer wie Scherr und Graf Schack ſich 

für jene Zeitgedichte ein. Aber die junge Generation ließ 
das „Buch der Zeit“ zunächſt kühl, ſie ſah nicht das unerhört 

Revolukionäre, das es bedentete, erkannte nicht die neuen 
Inhalke, die es den Versſchmieden wies. Das Buch, von 
dem ſich Aro Holz verſprach, daß es „einſchlagen“ würde, 
brachte ihm nichts als Enttäuſchung. 

Heute leſen wir in der Literaturgeſchichte nach, daß der 

junge Dichter damals ganze 25 Mark Honorar erhielt. Das 

war das Entgelt für eine Gedichtſammlung, in der ſich nicht 
nur Perlen befanden, die dem Schaffen der größten deutſchen 
Lyriker, Goethe und Heine, ebenbürtig zur Seite geſtellt wer⸗ 
den können, ſondern auch eine Fülle von ſozialen Tendenz⸗ 
gedichten, ſatiriſch⸗kritiſchen Poemen, „roten Gloſſen, ge⸗ 

ſchrieben in das ſchwarze Schuldbuch der Zeit“, Verſe, ohne 
deren heilſame und aufrüttelnde Kraft das literariſche Werk 
bes kommenden Jahrhunderts nur ſchwer denkbax iſt. 

Arno Holz veräzweiſfelt nicht. Gequält von Grübeleien, 
verfolgt durch bitteres ſoziales Elend, findet er ſich wieder 
durch jeine eigene Seelengröße. Er wird nicht müde, über 
den Mißerfolg nachzudenken, ſein ungebrochener Optimis⸗ 

mus führt ihn auf neue Wege. Er erkennt, daß wohl der 

Inhalt ſeines Werkes neu, die Form aber alt und verſtaubt 
war. Und er ſucht nach der neuen Form. Seine Gründ⸗ 

lichkeit verlangt nach ernſterem Studium, er wird Wiſſen⸗ 
ſchaftler, ein Theoretiker der Kunſt. 

Es iſt Zeit „an das alte Götzenmyſterium zu klopfen, das 

Kunſtphiloſophie ſich nennt“, das wird ihm zur Gewißheit. 
Es verlangt ihn, die Quellen der Kunſt zu erkennen. Der 

nunmehr naturwiſſenſchaftlich und ſoziologiſch Geſchulte er⸗ 
forſcht die Geſetzmäßiikeit, künſtleriſchen Lebens, deckt die 

Zuſammengehörigkeit ron Kunſt und Geſellſchaft auf, erbaut 
ein Syſtem der Soziologie der Kunſt. Das Wiſſen um dieſe 
Wahrheit führt ihn zur letzten faſt überſpannten Konſe⸗ 

auenz. Er ſtellt einen Lehrſatz auf, der zum Ausgangspunkt 
einer neuen Kunſtrichtung wirb: „Die Künſt hat die Tendenz, 
wieber die Natur zu ſein. Sie wird ſie nach Maßgabe ihrer 
jeweiligen Reprobuktionsbebingungen und deren Hand⸗ 
habung!“ Das Neue, Große, Wahre iſt der „konfequente 
Naturalismus“. 

Da tritt in ſein Leben der Menſch, mit dem gemeinſam 
er das erſte naturaliſtiſche Experiment ausführen ſollte, Jo⸗ 
hannes Schlaf. Unter den widrigſten wirtſchaftlichen Bedin⸗ 
gungen ſchaffen beide in Tagen raſtluſer Arbeit den erſten 
deutſchen naturaliſtiſchen Novellenband, der die erſte An⸗ 

  

Spaniſcher Anfängerkurſus in noch zu beſtimmenden Stunden. 
Vorbeſprechung für alle vier Vorleſungen und Uebungen 
am Sonnabend, dem 2. November, vorm. 9 Uhr pünktlich. 

Profeſſor Dr. Kindermann: Goethes Lurlk, Montan 
von 4 bis 6 Uhr, Begtun am 4. Novemher — Der deutſche 
Roman der Gegenwart, Mittwoch vou 4 bis b Uhr, Beninn 
am 6. November. — Dichtung und Kultur der höfiſchen Zeit 
(Höfiſches Epos), Donnerstag von 4 bis 5 Uhr, Beginn am 
7. November. ů 

Im Proſeminar (Mittwoch von 11½ bis 1 Uhr erſtinallg 
am 30. Oktober) wird Hebbel, im Seminar (Oberſeuſe, am 
Donnerstag von 117% bis 1 Uhr, erſtmalig am 31, Oktober) 

Uebungen geſtellt. Anmeldung von Gaſthörern für die Bor⸗ 
lefungen in der Hauptgeſchäftsſtelle der Hochſchule. Zuläſſig 
zu den Uebungen nur nach vorheriger Zuſtimmung des 
Doventen. .— 

Foeigeſprochen! 
Die Belaſtungszeuginnen wurden unſicher 

Der Ingenteur M. aus Warſchau, der vor dem Schwur⸗ 
gericht unter der Anklages ſtand, ſich in den Jahren 1928 und 
1927 ſortgeſetzt an Schülerinnen vergangen zu haben, wurde 
freigeſprochen. Dinge, die damit im Zuſammenhang ſtehen, 
bildeten vor einiger Zeit das Tagesgeſpräch von Danzig. 

Vor dem Schwurgericht ſtenten ſich die Vorgäuge weſent⸗ 
lich anders dar, als in der Vorunterſuchung. Die Wider⸗ 
ſprüche waren ſo erheblich, daß der Vorſitzende immer wieder 
auf die ſchwere Beſtrafung eines Meineides binwies. 

Gericht, Staatsanwalt und Verteldlger kamen ſchließlich 
überein, auf die Fortſetzung der Beweiserbebung zu ver⸗ 

zichten. Auf Antrag des Staatsanwalts wurde M. frei⸗ 
geſprochen. ů 

„Vom Stiaven zum Betriebsrat“ 

Dr. Luitpold Stern (Wien), in Dauzla als glänzender 
Reoͤner beſtens bekannt, ſpricht auf Veranlaſſung der freien 
Arbeiter⸗ und Angeſtellien⸗Gewerkſchaften in einem Vor⸗ 
tragskurſus über das Thema „Vom Sklaven zum Betriebs⸗ 
rat“, Die Vorträge finden am Montag, dem 28., Dienstag, 
dem 20,, und Donnersßtag, dem 81, Oktober, in der Aula der 
Petriſchule ſtatt. Elnige Karten ſind noch zu vergeben, Sie 
koſten 1,.— Gulden für alle oͤrei Abende, für den Einzel⸗ 
abend 50 Pf. Sie ſind zu haben in ſämtlichen Wälmerkoſts⸗ 
Kümmn yund in der Buchhandlung der „Danziger Volks⸗ 
mme“. 

  

  

  

Auf nüchtlicher Chauſſee 

Auseinanderſetzungen, die mit einem Lungenſchuß enden 

Auf der Chauſſee nach Kowall (Danztiger Höhe) geriet 
am Sonnabendabend der 23 Jahre alte Arbeiler Friedrich 

Gr. aus Kowall in Differenzen mit einem Wagenlenker, 
Sie waren verſchledener Meinung über die Auslegung der 
Vertehrsvorſchriften. Der Fuhrwerksbeſitzer griff dabei 

zum Revolver und traf Gr. in die linke Schulter, die Kagel 
blieb in der Lunge ſtecken. Der Fuhrwerkslenker ſeßte 
dann feinen Weg fort, unbekümmert um den Verletzten. 

Dieſer wurde von einem Freund nach Hauſe gebracht, doch 
erwies ſich die Aufnahme in ein Krankenhaus notwendig, 
morauf Gr. nach Danzig übergeführt wurde., Der leicht⸗ 

ſertige Schütze iſt inzwiſchen feſtgeſtellt worden. 

Danzig-Ansſtellung in Magdeburg 
Eröffnung am 3. November 

Die Danzig⸗Ausſtellung wird im November nach Magdeburg 

wandern. Die ſeierliche Eröffnung dieſer Ausſtellung auf dem Aus⸗ 

ſtellungsgelände am Adolf⸗Mittag⸗Sce wird am 3. November d. J- 

erſolgen. Die Eröffnung erhält durch die Anweſenheit des Präſi⸗ 

denten der Freien Stadk Danzig, Dr. Sahm, und des Senators 

jür Arbeitsweſen und Sozialpolikik, Arezynfli, eine beſondere Be⸗ 

eutung. 

Spielplanänderung im Stadttheater. Auuteſt⸗ Erkran⸗ 
kung von Fräulein Manfor d und Unpäßlichkeit von Frau 
Brüggemann kann die für heute angeſetzte Aufführung 

von „Fidelio“ nicht ſtattfinden, es wird dafür Otto Nicolais 

Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor gegeben. 

————————— 

wendung des von Arno Holz gefundenen Geſetzes von der 
Beſtimmung der Kunſt, die Wirklichkeit wiebderzugeben, dar⸗ 

ſtellt. „Papa Hamlet“ erſcheint im Jahre 1887, bald darauf 

Naturalismus“ wird Wegbereiter des Expreſſionismus. 
Wieder läßt der Erſolg auf ſich warten. Nur⸗ wutſchnau⸗ 

beude Kritiker fallen über das Werk her, ſchimpfen über die 

Elendspoeſie oder nennen es beſtenfalls „langweilig“, Aber 
einem wird es zur Offenbarung, weiſt es den Weg, der ihn 

bald zum Führer der neuen Richtung werden ließ: Gerhart 
Vahhng ů 

rno Holz ſtand beiſeite. Er hatte nach ſeinem mit Jo⸗ 
hannes Schlaf gemeinſam geſchaffenen erſten Drama einen 
großen Zyklus von Milien⸗Dramen ſchreiben wollen, Ma⸗ 
terielle Not ließ es nicht zu. Aber die Quelle verſſegt nicht. 

Der Revolution des Dramas folgt die Revolution der Lyrik. 

Seine problematiſche Natur führt ihn wieder zur Tbeorie. 
Er findet die Prinzipien⸗der modernen Lyrik, einer „Lyrik, 
die auf jede Muſik durch Worte als Selbſtzweck verzichtet 

und die, rein ſormal, lediolich durch einen Rhythmus ge⸗ 

tragen wird, der nur durch das wirkt, was durch ihn zum 
Ausdruck wird.“ — 

Der „Phantaſus“ erſcheint, jenes einzigartige Gedichtbuch, 
in dem er Verſe von ſo ſtarker Intenſität der Empfindung, 
jo berauſchender Schönheit der Sprache, ſy durchgluteter 

Sinnlichkeit des Ausdrucks, gibt, daß ſie weit hineinleuchten 

in die Gegenwart. Arno Holz wird zum zweſten Male der 

Führer einer Dichtergeneratton, der Vaker des konſequenten 
wismneü. wird auch der Wenbereiter des Expreſſio⸗ 
nismus. 

Man würde den Dichter nicht ganz verſtehen, wollte man 
nicht auch die andere Seite, die ſein Weſen ausmacht, erhillen. 

Arno Holz war nicht nur der Reuerer, der Revolutionär, 

er war, wie Heine, ein „letzter Ritter der Romantik“. Neben 
dem Erdennahen wohnte der Phantaſt und Träumer in 
ſeiner Bruſt. 

Aber was fagt das ge⸗ ꝛ 
ein noch ſo oft durchbrethender Hang zu „Altvätertagen“ bei 

einem Mann, der, wenn es darauf ankam, ſtets der Revo⸗ 

lution gehörte. Immer iſt er jung geblieben, Und wenn 

er lange auch ſchwieg, niemals raſtete ſein Geiſt, immer war 

fra uaen Pläne, voller Ideen, voller Mut und Kampfes⸗ 
reude. — ů‚ 

ArnocHolz, der Menſch, iſt nicht mehr. Es war lange ſtill 
um ihn geworden, Und doch lebt noch ſein Vermächtnis, das 

  

bewußt iſt wie damals: 

Kein vückwärtsſchauender Prophet, 
geblendet durch unfaßliche Idole, 
modern ſei der Poet, ler 

Sohle!   modern vom Scheitel bis zur ů 

ä Erich Broſt. 

werden Sturm⸗ und Drangvrobleme in den Mittelpunkt der 

Reudee! modernen Inhalt, was ſagt ö 

er uns gab vor 44 Jahren und das noch immer gegenwarts⸗ 

  

Gusbergiftungen in einem Tanzſaal 
25 Perſonen zuſfammengebrochen 

Berlin, 28. 10. Iu den Berliner Germania-Sälen 
brachen am Sonntag beim Tanz baw. an den Tiſchen nach⸗ 
einander, 25 Perſonén zufammen. Die Unfälle waren auf 
Gasvergiſtung zurticzuführen. Ein in einem Saal auf⸗ 
geſtellter Gasoſen halte weder Schornſtein noch Abzug, ſo 
daß das verbrannte Gas, das in großen Mengen lehr ge⸗ 
fährlich wirkt, ſich im Tanzfagl verbreiten kounte, Die von 
dem Uinſall bekroffenen Rerjonen konnten mittels Sauer⸗ 
ſtoffapparaten wieder ins Leben zurückgernjen werden. Zwei 
Perjonen, die ſchwere Vergiftungen erlitten hatten, mußten 
ins Krankenhaus gebracht werden. 

Schweres Autounglück auf der Solitude 
Ein Toter, vier Verletzte 

Stuttgart, 29), 10, Auf der, Solitude⸗Renuſtrecke ge⸗ 
riet geſtern ein Laſtkraftwageu, der 20 Nationalſozialiſten 
zur Agitation für das Volksbegehren nach Pfyrzheim brin⸗ 
gen ſollte, ins Schleudern und überſchlug ſic. Von den 
20 Inſaſſen wurde einer getötet, einer lebensgefährlich und 
Derlehle.r verletzt. Außerdem gab es eine Anzahl Leicht⸗ 
erletzte, 

Mie Flugzeugkataſtrophe im Golf von Genna 
London, 28. 10. Ueber die Kataſtroyhe des Poſtflug⸗ 

bovtes „Stabt Nom“ teilt die Imperial Airways Company 
mit: Nachdem das Flugboot Neapel verlaſſen hatte, geriet 
es bei Livorno in ein furchtbares Unwetler und wurde zum 
Niedergehen auf das Meer gezwungen. Auf ſeine braht⸗ 
loßen Hilferufe eilte der italieniſche Dampfer „Famiglia“ 
herbei und nahm das Flugboot ins Schlepp. Nach einer 
Stunde riſſen die drei Schlepptaue, worauf der Dampfet nach 
Spezia zurlügkehrte, um Hilfe herbeizuholen. Sofort nach 

der Ankunft des Dampfers verließ ein italieniſcher Zerſtörer 
Spezia, konnte aber das Flngbvot nicht finden. Auch alle 
Nachſorſchungen mit einem anderen Schiff blieben ergebnis⸗ 
los. Da der Leichnam des Piloten an Laud geſpült wurbe, 
wird befürchtet, daß ſämtliche ſieben Inſaſſen der „Stadt 

Rom“, darunter vier Paſſagiere, ertrunken ſind. 

Händels⸗ und Gewerbebant in Karlsruhe in 
Zohlungsſchwierigkeiten 

Karlsruhe., 28. l9. Bei der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
bank A.⸗G. iſt durch Abhebungen, die im letzten Monat in 
ſtarkem Maße erſolgten, die Geldlage beeugi. Wir hören, 

daß die Bank Verhandlungen mit der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
eingeleitet hat mit Lem Ziele, füir die Spareinlagen lüſline 
Geldyrittel zu erhalten. Eine Verſammlung der Glänbiger 
iſt auf Mittwoch. 90. Oktober, nachmittags 5 lihr, einbe⸗ 
rüfen. Da nach Mikteilungen der Naul keine Ueberſchulbung 
vorliegt, ſondern noch, ein erhebliches Aktipvermögen vor⸗ 
Lhenen, ilt, ſcheint kein Grund zur Beunruhigung vorzu⸗ 

egen. ‚ 

Ein ungetreuer Stadtinſpekior 

Am Sonntag wurde ver 35 Jahre alte und ſeit Tagen ge⸗ 

ſuchte Stadtinſpeltor Joſef Stöckel aus Köpenick wegen 

Unterſchlagung, im Anite und Urtundenfälſching von der 

Kriminalpolizei verhaftet. 

Ein fünftes Lob esopfer des Eiſenbahnunglüchs 

Nürnberg 28. 10. Der Heizer⸗des bei Reichelsdorf verun⸗ 

glückten Zuges 39, Auton Galli, iſt geſtern abend wider alles 

Erwarten infolge elner hinzugetretenen Lungeuentzündung im 

Krankenhaus geſtorben. Wie der Landesdienſt des Süddeutſchen 

Korreſpondenz⸗Büros erfährt, geht es den, anderen Verleßten gut. 

Der Lolomotivſührer des verunglückten Münchener D)⸗Zuges wurde 

bereits geſtern aus dem Krankenhaus entlaſſen. 

Ein mnglücklicher Schuz 

Stuttgart, 28. 10. Der Wirt einer Kleinkaliberſchieſſbahn 

etſchoß Sonnabend irrtümlicherweiſe ſeinen Neſſen. Der junge 

Mann hatte in der Dunkelheit ans Fenſter geklopft. Als der Wirt 

nachſehen walte, wurde er durch das Licht cinr Taſchenlampe ſo 

verwirrt, baß er einen Schuß abgab, der ſeinen Neffen tödlich traf. 

—'——jßñT—ͤ—21—:
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Die herabrollenden Maſtbäume. Der 20jährige Frei⸗ 
arbeiter Sigismund Eckhardt aus Varendt hatte mit einem 

Arbeitskollegen zuſammen eine Ladung Holzmaſten für 

Hochſpannungsleitungen von einem Kleinbahnwaggon ab⸗ 

zuladen. Als er dabei war, die Haltekette zu löſen, um die 

Bäume herabzulaſſen, kamen dieſe durch das Nachlaſſen der 

Umſpannung mit einem vlößlichen Ruck ins Rollen. E., der 

befürchtete, von den ſchweren Bäumen erdrückt zu werden, 

griff vor Schreck mit der rechten Hand in die Kette. Die 

Handwurzel wurde dem Arbeiter bierbei derart eingeklemmt, 
daß ſie zerquetſcht wurde und der Arm nur mühſam befreit 

werden konnte. 

Die ſtörriſche Kuh warf den Wagen um. Der Obermelker 

Karl Gutt ſollle für den Hofbeſitzer Heinrich W. aus Bröske 

eine Kuh zum Fleiſcher nach Neuteich bringen. Das Tier 

wurde an einen Wagen gebunden, den Gutt fußhr, während 

ſein kleiner Sohn hinterherging und die Kuh antrieb. Plötz⸗ 

lich wurde bas Tier jedoch ſſörriſch, zerrte ſtark an dem Ge⸗ 

fährt und warf dasſelbe ſchließlich um. Der Hbermelker 

ſtürzte vom Wagen und erlitt neben andern Verſtanchungen 

eine Verrenkung der rechten Schulter. 

Das hat nicht gelohnt. Der am 16. Oktober von ſeiner 

Arbeitsſtelle, dem Gerichtsgeſängnis Zoppot. entwichene 

Strafgefangene. Leo Gl. aus Oliva iſt durch Beamte der 
Schutzpokizeiwache Oliva feſtgenommen und wieder in bas 
Gerichtageſängnis Danzig eingeliefert worden. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 28. Oktober 1929 

  

  

Krakau am27. 10. — 2,77 am — 2.75 

Zawichoſt am?27. 10. ＋ 0.84 am . ＋ 0 2⁰ 

Warſchau am?27. 10. ＋ 0,25 um ＋ 09/ 

Ploet am27. 10. ＋ 0,35 am 10. ＋ 0,36 

geſtern heute helo 0U 

jorn. .... ＋0,16 ＋0,15 Dirlchau ...—0.55 0 

Docbon ů— ＋0.18 20.46 Einlage ＋2.50 /40 

CuljiiRumm ＋0‚,09 ＋0,14 Schiewenhorſt ＋2.68 ＋2.62 

Graudenz. .0,26 0,½2 Schönau 26.56 40.60 

Kurzebrack. 70.50 —0,48 Galgenberg ... 4.62 „.4 64 

Montauerivitze —0,18 —0%0 Neuborſerbuch 200 L2%2 

Vieckel —0.•31 —032 ů 

  

Verantwortlich ſür die Nedättion: rs Weveri, für Auygrate 

Aulon Foofe k. belde in Danzſg. Truck, und Verlag; Buch⸗ 

orucerel und Werlnasveſeuichalf m. b. H. Danata. Am Speudbaus 8.  



  

Amtl. Bekanntmachungen 

In dem, Lonlursverkapren überx das 

  

    
J 
borſchlages zu 8 

ſtermin auf, den 5. November . W 150 970 rlen 9000 im⸗ aus Oliva. u Engaxien Bim⸗ Mer . 2ab. Sockwerl, anberauimt. 
Aorglelchs vorichlag, und die, Er, Waärhn 
   

  

bürt laſtot der Betelligten niebergekeat. 
Danzig, den 25. Oltober 1020. 

Umtsgericht. Ubt. Lt. 
1 M 3090 K — 8 — 

Versammlunaqsanzeigef 
Syd. Zopvot. Heute. Montag, abends 

7 1 Uaendbeim. Disluller⸗ 
abend, L. Wortrraißes bHen. (Vraßmann. 

  

   
   

Eutd, Weßlinken. Moxtag beu, ꝛ6. Olt., Am Freltag, den 25. Oxktober 1929, entriſl ſhmmn ln Jertrendßr, uns der Tod durch einen Unglücksfall unsern 
Pumſang Reaie0 Diech der miung. Tageso; ü 
W. ü,Wankß: „öMehr,Riecht und lie ben Koll Mhio fte Winnir Und Ainb. „ vben lo Deniſcher HolzarbeilerVerband, Die 5 ſunktlonäre, erhakten bie Elntrittskarten Kiolt Stern⸗Kurfus un⸗ ptd von dem 
vlléegen Schator im 20 
Astagstroktion. Am Dieustag, dem iliober, machm, Mprhedincb. Wver ſtünüg. stels hiliab. 

Sozß. Arbelterjngend Heubude, Dienatag, kollegen. 

   
Oiunt. Oitobeß, abends 7 ltihr im Seim: Seln Andenken werden wir stels in Ehren Vunier Abend. — ütglieberx anderer Orlsaruppen nd bierzu Angeladben. halten. 
be ifabrt. i- „ d⸗ e Vaut- Sicunnin Die Bauhanchiemher und Hauhlitenrbetor C Volkstan, für a, r. und, Helfe⸗ rtunen, Kagesopdnung; 1. Mie helſen wir den entlaffenen Stvaſcheß genen u. ihren 
amillen, Meſ,: Gen. awikowſti. 

Hanil Neſ, V‚ Flawikowffki. 2, Abrachünng. d. Oraaniſatvrtſches. 
Meiſen Sacunter Bunng e., V., Kolonne Danzig, 2 deu, 4. November, abelſds 7 Aibr: M. tertelfabräverſammlung, Salldwerker- und Foridſidnngsſchule San, 3. Tagesordnung wird dorkſelöft ſThhmninegeben. Monkaa, den 28. 10. 20 füllt ans. 

Danzziher Stadttheater b. Uülbett 
Generalintendant: Rudolf Schaver. Montag. 28. Otlaber. abends 74 Uhbr: Bioltgasse 

Dauerlarten Serie 1. 
Preiſe B (Over!. 

  

   
    

  

    

   

  

Anfſolar Ertrantung von ſärk, Man⸗ uter nußb. orSd und Unpühlichleit, von Fran erlchre Nerllte rüggemann ſtatt „Fidelio“ 3 (00f0 mit 
Die Uuſigen Weiber von Windſor Seiened, ütWirte Komifch⸗wbantaſtiſche Orer in 7 Bildernfell. Kinderbetigeſt., von, Otto Nicvlai. Imahb. Shpieltiſch, In Siene asſeßdt vonObeiſpiclleiter Schreibt. Kommode. „Hons Rudotf, Waldburg. Negulator. Stſüihle u. Muſtkal. Leitung: Gotkö. E. Velling. piel. iMßbeleHn. Verſonen wie bekannt. Iiiee S.. f Ende 107½ Ubr. 
Düersiean W., Otl, avends 2·3 ur: Süuleſen SDMfLüfen Sepſe, II. Preiſe 1u (Schal⸗bebenbinn Triel). Zum p3. Males , allenſtein⸗Trilo-⸗5. Gai Dromaſ, Gedicht von Irledrich von tontant Oler. 4. übend: „Wallenſtsind Tob. (Einsehollengen: Cun, Gellleßeng Ve elung iepa Khelir⸗ Gcbeinrdechen u. uanl 

aemeinſchaft her Heanmfeni Teater- — Wer Svrichkielder. Hulldver, Auktion 
Voritã dtiſcher Graben 2. Bottfetern 

Milstäut. Sraben 56 b aiepoen; den 25 Dtiober. vorm. 10 Itbr.] Fimetageug. Prione werde ich aus 
herrſchattlichem Beſlh Bilb i. Goldrahm lebr, elegant- 0 ich meiſl⸗(130 ,565, 31 Lielendeverfeigerneutter henulis meiit VieP vonbre-Werſihn. ũi Krauſe, B⸗ 1 ſehr wertvolles Herrenzimmereufe , . Biiri 'eſtel, aus: em, „ — Lep,e,Seieigel⸗eſ ucue- A. Eſfenbeitweſee. Tensimmertiſch, bochl. Stüblen. Lederklub⸗5 Neilekoff., 5 Pänge⸗ keſſel, farb. Damaſtſefßfek. elekkr. Arone u. a. Laing. f. Petr. Gas. 3 — Elektr. Fluraarber. mahagoni Speiſezimmer ui u. ni. pill. zu verk. 

Langsarter Hinter⸗ 20 vollitändin komplett: nafl. 4. 1. r. Vorderb. icnino. 1 Jlügęl. ſeb S. Vfalfiwen bei, ee Staße, gniobrted für Sü alt neue Chaiſelonga., Ss Trenfabrrad, Bettiſtellen mit Matra⸗ Soa,, Zier⸗u 2 Radiobörer Dillia Sidg,Tiſche. Zeichentiſcl. „in verkauf. Difcher. Stühle. juft nenen ich. Ch Gübten Vüen⸗ Grabengaſſc 5, baort. titch, 

Laube Nr. 40—1 2 miverialj: eberbſaebi Sel eüen verkaufen. Braun. mehrere gute Damenpelze Lerbentgl. Mabow und „jacken. wie; 2 elegante Perkoner--—EB-Woldbert⸗ „ iel, i Seirigr, zers, Leiltoß. gaie Wintermantel Dei Lantringe. Mn. lormerf lneran Leuckter. zu verkanf, Spend⸗ ſfe. lehr aute Aiſ⸗ ansnengaff. 13. vpt. — Edan-, Wlaslachen. Hans⸗, ichaflg Kiichen Wieles unb. 

  

     

    

  

   

   

  

  
  

   

    

    

    

is- igeräte nud feb 
erner um 11 Ubr: 

   

       

Siegmund Veixberg 
— vereldigter 
bentlich — 

üe Eei Siee 

      

  

    
  

Am 25. Oktob turb plötzlich an den Ko nkurs verfahren. Fi olgen eines beganerüäeben Unelbeiezalles mitie — in seiner Arbeit der Postengeselle bgen deß Kaufmanns LWalter Drew. . Carl Sauowskli n de e L Lorſchlogeg einem, Zwangovergleſche Horr 

DerVerstorbene war stetz ein treuer Mitarbeiter 3 und Aeh, Lch jch 49 5 ceu MAuch-e 
8 find gufff unendlich. Ich wWerde sein Andenken auch weit elheref Heß Laierdcreichn über dus Crab hinaul hoch in Ehren helien. 

    

   

  

     
   
   

   

    

        

  

   

  

5 T0 Rollfix⸗VLieferwagen 
7 P. S. mit elettr. Licht, fabrfertis. Beſßichtiaung eine Stunde vorber. ů 
h onie Anen-Leretß für das Jahr 

   

              

Otte Hatatt 

      

egen, den Maurer 

lieren in dem Verstorbenen einen 
ereiten und gutmütligen Arbelts- 

Ler Firma Patett 

    

  

      

    

    

Winper Satiwaron 
Sürstenwaren aller Art 

  

Inh.: Vnl. v. Bonin 
   

Elektr. Hohlschleiterei 

E 
9 
2 
E 
— 
— 
* 
*— 
0 
2 
* 

10 
und Vernlckelung 

    

      

   

    

         

    

  

EN GecbL 26.—1. E. „ ů b DIBBBPB Besichtigen Sie unsere Schaufenster- 

    

    

      

Alitäbt. 
Eina. Ochſenaaſſe. ——— 

pall Muns uu, Lu Woihusse S 

   

    

ö 2 

durch ‚ Fabeihaft Billisse öů‚ ů 

üe,Celesenheltsposten 
Ssehe Striekwaren aſegr 5 äe unet Triketasen 

tauſcht 
„ ů 1975 Beginn des Verkauis öů 

Ib5. u. Vapageib. A , 15eeb W Mittwöch ? Uhr 1u, vertaufen. Vor⸗ v 

   

   

    

    

     

     

    

   
   

   

  

iulache Gerr.-Ulſt ů ů 0 Miedcsrrmentg ö Tiefdekoration und prüfen Sie, denn All. 10 verfquf, Kuf ů‚ 
un a012. K X„ 

— Laaseeen,solche billigen Preise 

    

Sces Kann es nur einmal geben raben Si. 

Gelber. ſiuaenber 
Künüriennahn 

Amſtänden. bill. 3. vt. 

        

Jobannisgaai. 59, 2. 
      Kleine Katzen 

zu vergeben. 
jadike,    Langgarten 50. Hof. 

Stockſchraubftock 
    

15 em Backenweite, 8 — —— ů Hetzernalie is. Vof.[ Husschneiden! jkusschneiten! 
gebe ich diese Woche auf 

jelternaſfe 7/8. Bof. — 
Um mit weinem Riesenlager schnell Zu räumen, 
sämtliche tertigen Haararbelten, wWie 20pDte, Telle-Löckehen, Haar-Unter- und Ueberlagen, Perllcken für Damen und Herren, Puppenperucken. 285% und mehr auf die ausgezeichneten Preise. 

Haar-MHüömmer, Danzig, Hohlenmarkt Kr. 10 /IN0 

  

   

  

    

  

   

     

      
              

  

  

vsChautenster besagen alls“ 

       

  

Drucksachen 

     

      

  

  
Fernsprecher 213 8· 

für den Geschäfts- u. Ver- 

druckxe, Kũnstler. Plakate. 
Massenauflagen in Rota- 
tionsdruck. Packungen u. 
Tütenin jederAusführung- 
Unsere reiche Schriften- 
auswahl, Setzmaschinen- 

kür den Rormittas Ar, DANZIG, AM SpEHDAUS MR. 6e 4557an Hle Erveb⸗ Zu Vermieten 0 Sweung 

TIſchſhpshehuſbe- 
Freigegeben 

lae all. Crölle u. re „0 Hietet auch in zwei Tellen MMITneRUN au Kaulen genucht Henachrichäevne Telephon 4257 

2 Modellſchiff —— ¶ a Age; v x von George Gro an knufen geſucht. Angebote mit zur Aufiüährung des 

    

    

    

    

  

  

            

   

  

   

        
    

einsbedarf in modernster 
9 95 Ausführung. Mehrfarben- Beſchreibung und äußerſter Preisan⸗ SM,eſt- in dern 

Piscatotbunne 
2.30 Qulden 

0 
Danziger Volksstimme 
Auchürncherel u. Veringageaollschat m. b. . 

DANZIUG, Schussedamm 24 

gabe unter Nr. 9282 a. d. Exp. d. Bl. 

        

   
    

    

   

    

   
UWDL 

         

      

   

    

   

  

    

   

   

Abteilung. Rotations- und U 
Paradiesgasse 32 Flachdruck -Maschinen- ür Oliva PANGFUnE, Anton- Monen- Weg 8 Abteilung ermöglichen e konnen sich me den in der v Suche Expedition Elegunt nöͤbliert.] nr te iune, uns, die weitgehendsten Danni * Iussti. 11 Schlufzimmer vereent Sichmeri Ansprüche au beriedigen vOlidnEner Volksstimme gevarater en nieh) ‚ 15 01. Jent 

ſeis. u. ſed. ing. 
   

  

Am Spendhaus Nr. 6 an Herrn von glei 
in, vermieten vex, ſofort. Ana. Mn. 

Junges Müdchen 
4. Damm 12. 2 Tr. 30?7 an 5 Exved. 

kinderl. ſ nachm. geſ. Schlafſtelle Versc EE 
jür juna. Mann frei 

geß, iiii Hirich. Piefferftadt 73 iDeanen ., int: Au, Dreisg, 5. 55 

  

        

SFüch, Kam. 1 . v. Srei⸗ reitas BUCHDRUCKERET U. VERLAGS Dunces I Warele 100 —.— — On Pontemoiabnt GESEILILSCHAFT M. B. H. Mädchen e- A Ab Oe . 
Schlafſtube abzugeben Kohlen⸗ 

        
markt 4. 6. R. Blank 

Ein ſaub, Seigen 22, 1. Kleines Mäüdchen 

    

  

umophot“ 
U 

4 Panbiider sofort 1 G 
Ametewrerbelten bülliget 

Altatictischer Sraben 66 2   
    

ist Ersechienen 
uncl ĩst hei allen Austrägerinnen. 
Zeitungsverkaufsstellen, Buch- 
handlungen und Vertrauens- 
leuten der Danziger Volks- 
Sstimme 2u haben 
f̃ — — 

Danzig, Am Spendhaus 6 

    
    

              

     

  

   

  

u fanf. gefucht An, ů „ E.WW.2n Erbeh. enmfahit namnund für? Sianbenſti. mobliert. Zimmer —.— Srr ů 

    

       

Stellengesuche wird in Liebevolle 
1. Ii.on verſgielen. Luſferkeller be, elen. Aug. . 

1 Grammopbon. Rentenempfänger vermi 55 ue Aplilc, roth.pirg. ieigt Stweig⸗ .DDEE Reuiabhrwalfn Direcht⸗ 205 Au. 22 Gued. Tefenis. gros. BraricheDij Vunt. Möbl. Zimmer baus: Zuerfr-Pöosſieibſ. eeH—-Aet Spieael zy v5. . 2250 EE . d. be⸗Duns, ů jfen A ee ee Malkrarbeiten 
brt binis aus. Off. 

Nr. 7. 2 Tr., links. Kaufmann Al-Nainmb. f. 1. x. ——t————— (Ankzufe Anfana 30, fucht aukinß kür-gienm. Iung. Ebevaar fucht unt. 9285 an Exped. 51 „ ů Bertranensftellnna E, Küch an n. beil. Leeres Jimmer AAn Sicherb. wird geſtellt. — 5 Darmer Ang. unk. deel an Shebaar 3s 1. 2frp. nurd Küche, Off. unt. Sämtl Wüͤſche wird 
Wintermantel Ae rrrd. SE 9596 un die Exved. Maut 5 Garbinen ge⸗ a0 Ltl. gefuct An,] Schneidern aub. Schlafftelle Serrtetch Some 5. 15 hnn, e. 2.G. an ft Benileguger Nr. 8 Aubkenrtery, Saufe., 3 Damm 5lr 10 i —— enmartt—4. 2.¶ Fint E—geühtmn. PrSanß: Maurere und Dach⸗ Dai-ee a,-E Weeh, Meger,Sepndes 25 J. a. f ů Dunge Gälo fkinden Kl. möbl. Zimmer ausoetübri. 3 65055 gulle Schlafftelle aeeuct (26 Af, bit „Ol-Geiſt⸗-Gaff. 97, 1 Lu- WW, E b. Erdel. VofabowIEwetf db, 

Erste Auflage vergrifienl 
HxVorbereitung die zweite, veränderte Auflage 

    

  

  

       

    

   

  

    

  

     
     
  

26 J. fucht Beſchat 
Er benn Aiachmthag. 

2 —.——.—. —. 

5 ABA. E. .G. Ex Hol 
G 

u 5 8 3 5 05 
ES Tall dls 

Wis.Aer 
ö u. 285 an die Exv. Dir 

b — 

VonEnch Ruschügain lurtüch. Schuelne) Prais 1 &den. In Aaulen Buchhanalungen erhältlien 

    

    

  

          
u. 927 . Ers. 

  

  
 


